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Der Deutsche Blinden- und Sehbehindertenverband e. V. (DBSV), der älteste deutschlandweite Selbsthilfeverband, vertritt die Interessen der rund 1,2 Mio. blinden und sehbehinderten Menschen, einschließlich der taubblinden und hörsehbehinderten Menschen dieses Landes (nach WHO). Er vertritt ebenso die Interessen der Patientinnen und Patienten, deren Erkrankung zur Sehbehinderung oder Erblindung führen kann. Wie in den vergangenen Jahren war es auch im Berichtszeitraum seine primäre Aufgabe, die Selbsthilfetradition mit den Anforderungen einer modernen Leistungs-, Industrie- und Kommunikationsgesellschaft zu verknüpfen. Im DBSV bündeln und koordinieren bundesweit 20 selbstständige Landesvereine ihre regionale Arbeit, um gemeinsam handeln und auftreten zu können. Die Landesvereine haben ihrerseits wiederum regionale und örtliche Untergliederungen, in denen das einzelne blinde oder sehbehinderte Mitglied Beratung, Hilfe, Freizeitangebote, Informationen und viele Serviceleistungen erhält. Durch diese regionale Verankerung bietet der DBSV blinden und sehbehinderten Menschen und ihren Angehörigen bundesweit über 250 Anlauf- und Beratungsstellen an. Rund 1.200 selbst betroffene Bürgerinnen und Bürger engagieren sich in den Strukturen des DBSV ehrenamtlich. Seit 2002 hat es sich der DBSV darüber hinaus zur Aufgabe gemacht, die Tätigkeit der zahlreichen Fachorganisationen und -einrichtungen des Blinden- und Sehbehindertenwesens zu koordinieren, was sich in der Umbenennung der korrespondierenden Mitglieder in korporative Mitglieder, der Konstituierung dieses Kreises, seinem nunmehr regelmäßigen Zusammentreten und seiner Vertretung in den DBSV-Organen widerspiegelt. Der DBSV lässt sich dabei von der Überzeugung leiten, dass nur kooperierende Blinden- und Sehbehindertenorganisationen stark genug sind, das gemeinsame Ziel zu erreichen, die Lebenssituation blinder und sehbehinderter Menschen in unserer Gesellschaft nachhaltig zu verbessern. Strukturen, die der DBSV zu diesem Zweck entwickelt hat, sind unter anderem:
1. Verbändeübergreifende Gremien für die Aufgabenfelder: 
Informations- und Telekommunikationssysteme,
Umwelt und Verkehr,
Leben mit Sehbehinderung,
Leben mit Taubblindheit und Hörsehbehinderung,
Brailleschrift,
Blindengeld,
Rechtspolitik,
Gesundheitspolitik, 
Internationale Angelegenheiten.
1. Koordinationsstellen für regional tätige Experten zu den Aufgabenfeldern:
Hilfsmittelberatung,
Büroberufe,
Industrie- und Handwerkliche Berufe,
Medizinisch-therapeutische Berufe,
Diabetes,
Sehbehindertenarbeit,
Tourismus.
1. Bundesweite Fachgruppen, Arbeitskreise, Netzwerke und Aktionsbündnisse:
IT-Berufe,
Führhundhalter,
Berufliche Teilhabe,
Barrierefreie Produkte,
Sehen im Alter,
Rehabilitation nach Sehverlust.
1. [bookmark: OLE_LINK5][bookmark: OLE_LINK6]Referenten/Beauftragte/Sprecher für die Bereiche:
Jugend,
Frauen,
Taubblinde/Hörsehbehinderte,
Sport,
Bildung,
Soziales,
Barrierefreiheit,
Patientenorientierte Arbeit / Blickpunkt Auge,
Recht,
Internationales,
Verbandskommunikation und Fundraising.
1. Projekte für die Aufgabenfelder:
Diabetes und Auge, 
Augenmedizinisches Wissensmanagement, 
Sehen im Alter, 
Tast- und Aktionsbücher für Kinder mit und ohne Seheinschränkung,
Kultur mit allen Sinnen,
Inklusives Design,
Web 2.0 barrierefrei für junge Leute,
Startschuss – Socialmedia im DBSV,
Barrierefreier Zugang zu Audiodeskription / Hörfilm.info,
Deutscher Hörfilmpreis, 
Louis Braille Festival, 
Ihr gutes Recht - Verbands- und Musterklagen,
100 Jahre Blindenführhundausbildung, 
Aufbau von Online-Kursen zur Qualifizierung für ehrenamtlich tätige Beratende, 
Aufklärungskampagne „Woche des Sehens“.

Das DBSV-Präsidium wurde durch den Verbandstag 2014 gewählt. Ihm gehörten im Berichtszeitraum als Mitglieder an:
1. Renate Reymann, Schwerin (Präsidentin)
1. Hans-Werner Lange, Hannover (Vizepräsident)
1. Peter Brass, Berlin
1. Jette Förster, Berlin
1. Klaus Hahn, Münster
1. Prof. Dr. Thomas Kahlisch, Leipzig
1. Dr. Thomas Krämer, Berlin
1. Hans-Joachim Krahl, Magdeburg
1. Rudi Ullrich, Marburg

Der Deutsche Blinden- und Sehbehindertenverband e. V. ist Verband der freien Wohlfahrtspflege im Sinne des § 23 Umsatzsteuerdurchführungsverordnung (UstDV) und Mitglied im Paritätischen Wohlfahrtsverband, Gesamtverband Berlin e. V. sowie der Bundesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe e. V., (vormals Bundesarbeitsgemeinschaft Hilfe für Behinderte e. V.) Düsseldorf, der Deutschen Vereinigung für Rehabilitation (DVfR) Heidelberg und der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO) Bonn. Der Verband hat die Erhaltung und Verbesserung der sozialen Stellung blinder und sehbehinderter Menschen sowie von Augenpatienten, die Förderung ihrer Selbstbestimmung, ihrer gleichwertigen Teilhabe und Mitwirkung am Leben in der Gesellschaft, die Erhaltung und Verbesserung ihrer medizinischen Versorgung sowie die Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention zum Ziel.
Diese Aufgaben erfüllt er insbesondere durch:
a)	Einflussnahme auf die Gesetzgebung und Gesetzesanwendung,
b)	Rechtsberatung, Rechtsvertretung und Verbandsklagen in behinderungsspezifischen Angelegenheiten,
c)	Förderung der Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft,
d)	Förderung der Teilhabe am Arbeitsleben und Mitwirkung bei der Erschließung neuer Erwerbsmöglichkeiten,
e)	Förderung der medizinischen Rehabilitation und von Maßnahmen zur Verhütung von Sehbehinderung und Blindheit,
f)	Bereitstellung von Informationen zu medizinischen Fragen und von Hilfen zur Bewältigung krankheits- oder patientenbezogener Probleme, namentlich durch den Erfahrungsaustausch mit Gleichbetroffenen, 
g)	Durchsetzung von Barrierefreiheit und Universal Design in allen Bereichen des öffentlichen Lebens, unter anderem durch Aushandeln von Zielvereinbarungen, 
h)	Förderung der Entwicklung und der Bereitstellung geeigneter Hilfsmittel,
i)	Aufklärung, Beratung und rechtliche Vertretung in Angelegenheiten des Verbraucherschutzes, 
j)	Förderung sowohl der spezifischen als auch der inklusiven Erziehung und Bildung blinder und sehbehinderter Kinder und Jugendlicher,
k)	Förderung von Maßnahmen zur Verbesserung der Sicherheit und der Mobilität blinder und sehbehinderter Menschen im öffentlichen Raum,
l)	Unterstützung kultureller und sportlicher Betätigung blinder und sehbehinderter Menschen,
m)	Unterhaltung von Einrichtungen beziehungsweise Beteiligung an deren Trägerschaft sowie Förderung von Einrichtungen, die der Rehabilitation oder der Erholung dienen,
n)	Öffentlichkeitsarbeit unter Nutzung aller geeigneten Medien,
o)	Zusammenarbeit mit anderen Organisationen im In- und Ausland, 
p)	Maßnahmen der Entwicklungshilfe,
q)	Errichtung von und Beteiligung an rechtsfähigen und nicht rechtsfähigen Stiftungen.
Der Verband kann überdies – allein oder mit anderen Gesellschaftern – eine Rechtsberatungsgesellschaft unterhalten, mittels derer er den Mitgliedern seiner Mitgliedsverbände Rechtsberatung und Rechtsvertretung in den Rechtsgebieten des Sozial- und Verwaltungsrechts in Anwendung von § 73  Abs. 2 Nr. 9 SGG und § 67 Abs. 2 Nr. 7 VwGO in mindestens mittelbar mit einer Behinderung im Zusammenhang stehenden Rechtsfragen und -streitigkeiten anbietet. In diesem Falle werden die Bedingungen der Inanspruchnahme in einer Nutzungssatzung geregelt, die vom Verbandstag bestätigt und als Anlage der Verbandssatzung beigefügt wird. 
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Dieses Motto des Verbandstages 2014 ist Leitlinie der Verbandsarbeit in der laufenden Wahlperiode. Entsprechend setzte der DBSV im Jahr 2017 seine verbandliche Weiterentwicklung und seine politische Arbeit fort. In seinen Kampagnen zur Aufklärung, zur Interessenvertretung, zur gegenseitigen Stärkung und Ermutigung setzte der DBSV gleichermaßen auf verbandsübergreifende Bündnisse und auf die Aktivierung und Einbindung vieler Menschen vor Ort. Im Ergebnis kann der DBSV 2017 auf ein erneut politisch wirksames und in der Öffentlichkeit besonders präsentes Jahr zurückschauen. Auf allen Ebenen viel Kraft forderte dabei die Mitgestaltung der Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes (BTHG). Zu den innerverbandlichen Schwerpunkten gehörten eine große Fachtagung, die Zusammenarbeit bei Landesausführungsgesetzen und die unterstützende Vernetzung zur Beantragung der Teilhabeberatungsstellen. Durch die Mitwirkung in Zusammenschlüssen, Begleitgremien, Fachausschüssen, Projektbeiräten und Evaluierungen fand die aktive Interessenvertretung des DBSV zum BTHG ihre uneingeschränkte Fortsetzung (siehe auch 2.1). Bei der Umsetzung der Pflegereform wurde gleichzeitig erreicht, dass die Verbesserungen der ambulanten Pflegeleistungen auch bei Blindengeldempfängern ankommen (siehe auch 2.2). Ein wirklicher Coup gelang dem DBSV 2017 bei der Novellierung des Gesetzes zur Stärkung der Heil- und Hilfsmittelversorgung (HHVG). Es konnte eine ursprünglich nicht vorgesehene Reform der Sehhilfenversorgung in das Gesetz hinein verhandelt werden. Dadurch erhalten gesetzlich Versicherte, die wegen einer Kurz- oder Weitsichtigkeit Gläser mit einer Brechkraft von mehr als 6 Dioptrien oder wegen einer Hornhautverkrümmung von mehr als 4 Dioptrien brauchen, wieder einen Anspruch auf Kostenübernahme. Die Resonanz auf diesen Erfolg war riesig. Nun gilt es, die Festbetragsregelungen zu verändern, damit nach 15 Jahren eine zuzahlungsfreie Versorgung mit Sehhilfen wieder möglich wird (siehe auch 2.6 und 16.1). Immerhin auch drei Jahre hat es gedauert, bis auf europäischer Ebene 2017 der Durchbruch zur Ratifizierung des Marrakesch-Vertrages zur besseren Versorgung blinder, sehbehinderter und lesebehinderter Menschen mit barrierefreier Literatur erreicht werden konnte.
Ein wichtiger Teil der Arbeit des DBSV folgt dem Ziel: Mehr Barrierefreiheit wagen. Während in den eigenen Fachgremien, aber auch im DIN und immer mehr in internationalen Ausschüssen die Standards dafür erarbeitet werden, ist mit deren Propagierung und Durchsetzung beinahe der gesamte DBSV befasst. Im Jahr 2017 konnte der Verband sein Projekt „Inklusives Design“ erfolgreich zum Abschluss bringen. Das Ergebnis ist die Web-Plattform leserlich.info. Sie gibt Designern, Mediengestaltern und interessierten Laien praxisnahe Empfehlungen für die Gestaltung gut lesbarer Print- und Webprodukte und bietet mit einem Schriftgrößen- und einem Kontrastrechner einen hohen Nutzwert. Begleitend zu dem Online-Angebot sind das Verbandsmagazin „Sichtweisen“ (bis Januar 2017: „Gegenwart“) und die Webseite des DBSV einem Relaunch unterzogen worden. Damit verfügt der Verband nun über zwei Best-Practice-Beispiele für inklusives Design. (siehe auch 16.5, 16.12 und 16.13). 
Große Aufmerksamkeit erreichte auch das Aktion-Mensch-geförderte Projekt "Kultur mit allen Sinnen". Es machte 2017 die Dauerausstellung der Berlinischen Galerie für blinde und sehbehinderte Menschen zugänglich. In enger Kooperation mit dem DBSV wurde über zwei Jahre daran gearbeitet, die Sammlungspräsentation "Kunst in Berlin 1880-1980" mit Tastmedien, einem Leitsystem und einer Museums-App auszustatten. Sieben Tastmodelle, eine inklusive App-Tour mit 17 Stationen sowie über 300 laufende Meter taktiles Bodenleitsystem: Mit diesen Angeboten entstand ein Museumserlebnis für alle Sinne, das behinderten und nicht behinderten Menschen offen steht. Eine Erweiterung durch Angebote in Deutscher Gebärdensprache oder Leichter Sprache sollen folgen (siehe auch 9.1 und 16.1). 
Auf barrierefreie Medizinprodukte geradezu angewiesen sind Menschen mit Sehverlust und Diabetes. Einen Fortschritt könnte hier das von den Diabetes-Verbänden entwickelte Diabetes-App-Siegel bringen, das Barrierefreiheit als Vergabekriterium vorsieht. Mit der Kooperation „Diabetes und Auge“ konnte der DBSV daran mitwirken (siehe auch 5.3 und 15). Unverändert sind in Deutschland jedoch nur öffentliche Aufgabenträger zu Barrierefreiheit verpflichtet. Für wesentliche Lebensbereiche bleibt der Fortschritt eine Schnecke. Im Hinblick auf die Bundestagswahl 2017 forderte der DBSV mit einem großen Verbändebündnis deshalb endlich auch die Verpflichtung Privater. DBSV-Präsidentin Renate Reymann formulierte es so: „Blinde Menschen orientieren sich taktil und akustisch. Mit dem „Zweisinneprinzip“ kann für sie Umwelt barrierefrei gestaltet werden. Sehbehinderte Menschen brauchen Kontraste und Beleuchtung. Blinde wie auch sehbehinderte Menschen erhalten Zugang zu digitalen Medien und Anwendungen, wenn sie nach den Regeln der Barrierefreiheit konzipiert sind. Was für Menschen mit schwerer Seheinschränkung Teilhabe sichert, schafft Komfort auch für Brillenträger, Menschen mit Leseproblemen und viele andere. Deshalb brauchen wir verbindliche Schritte zu mehr Barrierefreiheit, eine Initiative: Barrierefreies Deutschland.“
Die Angebote von Blickpunkt Auge sind inzwischen fester Bestandteil der patientenorientierten Arbeit des DBSV und der 16 beteiligten Landesverbände. Die Entwicklung der Angebote verläuft weiter dynamisch und erfolgreich:
· 2017 wuchs die Zahl der Beratungsstandorte auf über 100.
· Vier Beratungsmobile waren unterwegs und fuhren 287 Städte und Gemeinden an.
· Telefonische Beratung boten vier Bundesländer an.
· Rund 390 Gruppentreffen, Informationsveranstaltungen, Messen etc. wurden organisiert.
· In 2017 wurden rund 10.900 dokumentierte Beratungsgespräche geführt und 9.700 Menschen durch Gruppenangebote und Veranstaltungen erreicht.
Diese Ergebnisse beruhen auf dem großen Engagement aller ehren- und hauptamtlich bei BPA Mitarbeitenden, von denen inzwischen über 250 ihre Ausbildung abgeschlossen haben und zertifiziert sind. Das BPA-Team des DBSV unterstützte diese Entwicklung in gewohnter Weise und strebt den weiteren Ausbau an (siehe auch 4.1 und www.blickpunkt-auge.de).
In Zeiten begrenzter öffentlicher Förderungen und wachsenden bürgerschaftlichen Engagements ist des Weiteren die Initiative des DBSV hervorzuheben, mit welcher der Verband im Oktober 2000 die Blindenstiftung Deutschland errichtete. Die Stiftung versteht sich als Gemeinschaftsstiftung, die um Zustiftungen wirbt, um zum Wohle blinder und sehbehinderter Menschen weiter wachsen zu können. Mit dem Lore und Edmund Schneider Fonds errichtete die Blindenstiftung Deutschland eine solche Zustiftung beispielsweise als Namensfonds. Ausschüttungen aus diesem Fonds werden nun dauerhaft mit den Namen der Zustifter verbunden sein. Im Berichtszeitraum kamen sie „DBSV Inform“ zu Gute. Ihre weiteren Förderungen konzentriert die Stiftung seit 2010 auf Kinder- und Jugendprojekte. Gefördert wurde 2017 das DBSV-Projekt: Jugend barrierefrei im Web. Nähere Informationen bieten in der DBSV-Geschäftsstelle erhältliche Unterlagen (siehe auch Abschnitt 18.) - oder sprechen Sie direkt die Stiftungsvorsitzende, DBSV-Präsidentin Renate Reymann, an.
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Im Berichtszeitraum fanden folgende Sitzungen von Verbandsorganen statt:
Verwaltungsrat:	19. und 20. Mai in Hamburg,
6. und 7. Oktober in Lübeck/Travemünde (mit vorausgehendem Plenum der korporativen Mitglieder am 5. Oktober).
Präsidium: 	19. und 20. Januar,
30. und 31. März,
22. und 23. Juni,
14. und 15. September,
30. November und 1. Dezember (jeweils in Berlin)
sowie als Telefonkonferenz am 25. April.
Richtschnur für die Verbandsarbeit im Berichtszeitraum waren die Ergebnisse des Verbandstages 2014. Sie sind in den Berichten seiner fünf Arbeitsgruppen niedergelegt:
1. Wie halten wir Schritt mit dem technischen Fortschritt?
1. Wie dicht sind wir dran am einzelnen Mitglied?
1. Welche Perspektive hat bei uns die Jugendarbeit?
1. Wie kann unsere berufliche Teilhabe besser gelingen?
1. Welche Angebote haben wir für Menschen mit mehrfachen Beeinträchtigungen - was können sie und ihre Angehörigen vom DBSV erwarten?
des Weiteren in den Entschließungen:
1. Schaffung eines Bundesteilhabegesetzes 
1. Barrierefreiheit umsetzen!
1. Sehen im Alter -vermeidbaren Sehverlust vermeiden und Menschen mit Sehverlust optimal unterstützen
1. Schaffung einer Grundrehabilitation nach Sehverlust
sowie in der Satzungserweiterung:
„… Aufklärung, Beratung und rechtliche Vertretung in Angelegenheiten des Verbraucherschutzes…“.
Bei der Umsetzung wurden die Verbandsorgane von den in ihren Aufgabenbereichen tätigen Verbandsgremien unterstützt sowie bei Bedarf von projektbezogenen Arbeitsgruppen.
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Unsere Selbsthilfearbeit auf Bundesebene ist strukturell unterfinanziert. Das Defizit entsteht im Kernbereich. Dazu gehören der Unterhalt der Geschäftsstelle, des Personalstamms, der Verbandsorgane, der Expertengremien. Nur mit diesem Kernbereich ist der Verband in der Lage, ergänzende Projekte, Veranstaltungen und Veröffentlichungen umzusetzen. Vor allem aber erledigt der Verband hier seine zentralen Aufgaben, wie die Interessenvertretung gegenüber Politik, Verwaltungen, Wirtschaft, Medien und Gerichtsbarkeit. Hier wird das Verbandsleben organisiert, es wird bundesweit zusammengetragen, welche Probleme blinder und sehbehinderter Menschen zu lösen sind und wie das geschehen kann. Für die Mitgliedsorganisationen, also die Landesvereine, die Fachorganisationen und die Einrichtungen, werden hier Austausch, Unterstützung und Aufgabenteilung organisiert. Die den DBSV bildenden Organisationen und Menschen schaffen es bisher nicht, die in diesem Bereich anfallenden Kosten zu decken. Dieser Analyse trug der Verwaltungsrat 2009 Rechnung, indem er eine Erhöhung der Beiträge ordentlicher Mitglieder beschloss und einen Runden Tisch zur Erarbeitung weiterer Maßnahmen einsetzte. Ein Beschluss zur Erhöhung der Beiträge der korporativen Mitglieder folgte 2010. Der Runde Tisch tagte seither regelmäßig. Er befasste sich mit den Themen Mitgliedergewinnung, Fundraising, Beitragsbemessung und aktuellen Maßnahmen des DBSV. Zur Stärkung der finanziellen Situation der Landesorganisationen wurde der Einstieg in ein gemeinsames Fundraising, zunächst im Bereich Geldbußen vereinbart und initiiert. Weitere Workshops befassten sich mit der Erstellung eines Finanzierungshandbuchs für Blickpunkt Auge, mit Fördermöglichkeiten der Aktion Mensch sowie 2017 mit dem Aufbau von Beratungsstellen im Rahmen der ergänzenden unabhängigen Teilhabeberatung. Im Berichtszeitraum erarbeitete der DBSV außerdem Materialien zur Website-gestützten Mitgliedergewinnung und für Anlassspenden. Zur Sicherung der DBSV-Finanzierung verfolgt der DBSV seit 2011 eine mittelfristige Beitragsplanung. Sie galt zunächst bis 2016. Ihr folgten in 2015 Beschlüsse bis nunmehr 2019. 
Das gibt allen Beteiligten Planungssicherheit und baut das strukturelle Defizit seit 2013 allmählich ab. In 2017 konnte dieses Defizit durch fortgesetztes Sparen und mit Hilfe außerordentlicher Erträge annähernd ausgeglichen werden. Für die Zukunft folgte der Verwaltungsrat im Berichtszeitraum außerdem einer Empfehlung der internen Prüfkommission und des Präsidiums, die Kriterien der Beitragsbemessung in einer AG Beitragswesen grundsätzlich zu überprüfen.
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Die Geschäftsstelle des DBSV befindet sich seit ihrem Umzug Mitte 2003 nach Berlin in der Rungestraße 19, nahe dem S-Bahnhof Jannowitzbrücke (eine Station bis zum Ostbahnhof) und den U-Bahnhöfen Heinrich-Heine-Straße und Märkisches Museum. Sie ist barrierefrei zugänglich und verfügt über einen Tagungsraum für gut 20 Personen. Der DBSV lädt seine Partner in den Bereichen Politik, Verbände und Einrichtungen dazu ein, diese Räumlichkeit zu nutzen. 
Das Team der Geschäftsstelle bestand zum 31.12.2017 aus 17 fest angestellten Beschäftigten (davon sechs Teilzeitbeschäftigte) mit 15,1 Vollzeitstellen.
Die Tätigkeiten gliederten sich in die Bereiche
0. Geschäftsführung/Grundsatzfragen
0. Buchhaltung/Versicherungen
0. Mittelbeschaffung
0. Verbandskommunikation/Zeitschriftenverlag
0. Recht
0. Soziales, Bildung, Jugend, Kultur und Sport
0. Internationales
0. Barrierefreiheit 
0. Patientenorientierte Arbeit.
Ergänzt wurde dieses Team um Projektstellen. So konnten die Projekte „Augenmedizinisches Wissensmanagement“ (siehe auch 4.2), „Sehen im Alter“ (siehe auch 4.2), „Online-Kurse zur Qualifizierung ehrenamtlich Beratender“ (siehe auch 4.3), „100 Jahre Blindenführhundausbildung 2016“ (siehe auch 5.2), „Tast- und Aktionsbücher für Kinder mit und ohne Seheinschränkung“ (siehe auch 6.2), „Barrierefreier Zugang zu Audiodeskription – Hörfilm.info“ (siehe auch 8.1), „Kultur mit allen Sinnen“ (siehe auch 9.1), „Diabetes und Auge“ (siehe auch 15.3) sowie „Inklusives Design“ (siehe auch 16.12) fortgesetzt bzw. zu Ende geführt werden.
Erneut personell unterstützt werden konnten die „Woche des Sehens“ (siehe auch 16.3) und die Verleihung des „Deutschen Hörfilmpreises“ (siehe auch 16.10). 
Begonnen wurden die Projekte „Ihr gutes Recht – Muster- und Verbandsklagen“ (siehe auch 2.4), „Web 2.0 - barrierefrei für junge Leute“ (siehe auch 12.1), „Startschuss – Socialmedia im DBSV“ (siehe auch 16.15) und Louis Braille Festival 2019“ (siehe auch 16.16).
Insgesamt ergänzten 13 Projektbeschäftigte (davon 11 Teilzeitkräfte) das Team. Durch Projektwechsel, Elternzeit und Karriereplanung verließen sechs Mitglieder (teilweise vorübergehend) das Team, acht neue Gesichter kamen dazu. Über 1/3 der Mitglieder des DBSV-Teams waren unverändert blind oder sehbehindert.
Das Geschäftsstellenteam arbeitet eng zusammen mit rund 220 ehrenamtlich Aktiven des Verbandes.
Personal-, IT- und Organisationsentwicklung werden in 2018 fortzuführen sein. Basis dafür ist das vom Präsidium im November 2012 beschlossene mittelfristige Personalentwicklungskonzept.
Das Team der DBSV-Geschäftsstelle freut sich auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit.
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Wie auch das Jahr 2016 war der Berichtszeitraum durch umfangreiche rechtspolitische Aktivitäten geprägt. Zahlreiche Gesetzesinitiativen, die 2016 angestoßen wurden, haben den DBSV auch 2017 beschäftigt und es kamen weitere hinzu, die blinde und sehbehinderte sowie taubblinde Menschen im besonderen Maße betreffen. 
Der DBSV organisiert seine politische Arbeit sowohl durch die eigenständige Wahrnehmung der Interessenvertretung, u. a. im Wege von schriftlichen Stellungnahmen, mündlichen Erörterungen, Anhörungen und Öffentlichkeitsarbeit zu aktuellen Gesetzesvorhaben, als auch durch die Mitwirkung in zahlreichen Gremien und Arbeitsgruppen, Bündnissen und Netzwerken (siehe 19.2.). Er ist im ständigen Austausch mit Behörden, Politik, Wirtschaft, Medien und zivilgesellschaftlichen Akteuren, insbesondere mit den Verbänden behinderter Menschen. Die politische Arbeit wird u. a. durch die Geschäftsführung, durch das Rechtsreferat und durch ehrenamtliche Aktivitäten der unter dem Dach des DBSV organisierten Fachgremien geprägt.
Der DBSV nutzte beide Verwaltungsratssitzungen für Aussprachen zu aktuellen behindertenpolitischen Fragestellungen. So hatte der Verwaltungsrat im Mai 2017 in Hamburg Staatsrat Jan Pörksen von der Behörde für Arbeit, Soziales, Familie und Integration der Freien und Hansestadt Hamburg zu Gast, mit dem die Anliegen blinder, sehbehinderter und taubblinder Menschen u. a. im Zusammenhang mit der Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes (BTHG) und der Barrierefreiheit diskutiert werden konnten. Weiterhin verabschiedete der Verwaltungsrat eine Resolution mit seinen Forderungen zur Bundestagswahl 2017. Die Herbstsitzung des Verwaltungsrats in Lübeck stand ganz im Zeichen des Themas Rehabilitation nach Sehverlust (siehe 2.7).
Neben der politischen Interessenvertretung hat der DBSV im Berichtszeitraum aber auch weitere rechtliche Arbeit geleistet. So wurde der „Ratgeber Recht“ umfassend und unter Einbeziehung der ab 2018 geltenden Neuregelungen des BTHG überarbeitet. Der DBSV hat ein Projekt zur Stärkung des Instruments der Verbandsklage (siehe 2.4) begonnen. Die Arbeit der Satzungskommission (siehe 2.13) wurde fortgesetzt und es wurden Rechtsberatung und Rechtsvertretungen durchgeführt (siehe 2.14).
Im Einzelnen wurde das Berichtsjahr insbesondere durch die nachfolgend dargestellten Themen geprägt:
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Das im Dezember 2016 verabschiedete Gesetz zur Stärkung der Selbstbestimmung und Teilhabe von Menschen mit Behinderungen (Bundesteilhabegesetz – BTHG) beschäftigte den DBSV auch 2017 intensiv. Mit Rundschreiben RS1707 wurden ausführliche Materialien zu den gesetzlichen Neuerungen und zum zeitlichen Inkrafttreten an die Mitglieder versandt. Darüber hinaus wurden über das Verbandsmagazin „Sichtweisen“ zielgruppengerechte Informationsangebote zu den Neuregelungen veröffentlicht. Frau Möller stand zudem als Referentin für verschiedene Veranstaltungen der DBSV-Mitglieder zur Verfügung, u. a. bei „Blickpunkt Auge“, beim Taubblindenseminar im November 2017 sowie bei einigen Landesverbänden und korporativen Mitgliedern.
Am 25./26.09.2017 führte der DBSV für die Leitungskräfte seiner Mitglieder eine Fachveranstaltung zum BTHG in Leipzig durch. Neben ausführlichen Informationen über die gesetzlichen Neuregelungen und den Umsetzungsprozess stand vor allem der Austausch über die Positionierung der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe bei der weiteren Interessenvertretung im Fokus.
Des Weiteren brachte sich der DBSV intensiv in die Arbeit zur Umsetzung des BTHG ein. Dabei unterstützte er u. a. einige Landesvereine beratend bei der Erstellung von Positionierungen zu Landesausführungsgesetzen. Er nahm – teilweise auch im Netzwerk des Deutschen Behindertenrates (DBR) – zahlreiche Beteiligungsmöglichkeiten der Verbände auf Bundesebene wahr. So wirkte Frau Möller in der vor‑ und nachbereitenden Arbeitsgruppe für die einberufene Länder-Bund-AG mit. Sie ist stellvertretendes Mitglied im Beirat des Projekts „Umsetzungsbegleitung zum Bundesteilhabegesetz“ beim Deutschen Verein. Frau Möller und Herr Dr. Richter nahmen an Gesprächsrunden im Rahmen der Untersuchung zur Neubestimmung des leistungsberechtigten Personenkreises der Eingliederungshilfe teil. Herr Denninghaus ist als Beiratsmitglied im Projekt „Rehapro“ aktiv.
Herr Bethke hat die Leitung der bei der Deutschen Vereinigung für Rehabilitation (DVfR) eingerichteten Ad‑hoc‑Arbeitsgruppe zur Umsetzung des BTHG übernommen, die mehrfach in Kassel tagte. Weiterhin wirkten Herr Bethke und Frau Möller im Beirat des DVfR-Projekts „Partizipatives Monitoring Rehabilitations‑ und Teilhaberecht“ mit.
Die Geschäftsstelle hat die Mitglieder im Rahmen ihrer Möglichkeiten bei der Stellung von Anträgen auf Förderung einer ergänzenden unabhängigen Teilhabeberatungsstelle (EUTB) unterstützt. Insbesondere stellte sie notwendige Unterlagen zur Verfügung und sorgte für eine Vernetzung der Interessierten über eine Mailingliste. Herr Bethke und Frau Möller wirkten zudem in Fokus-Teams der übergreifenden Fachstelle der EUTB mit.
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Der DBSV hat im Berichtszeitraum sein zweigleisiges Vorgehen fortgesetzt. Während er sich auf Bundesebene für die Schaffung eines bundeseinheitlichen gerechten Blindengeldes eingesetzt hat, trat er auf Länderebene gemeinsam mit den Landesvereinen für Verbesserungen bei den jeweiligen Landesblindengeldlösungen ein. Erfreulich in diesem Zusammenhang ist, dass in den Bundesländern Brandenburg, Niedersachsen und Thüringen eine Erhöhung des Landesblindengeldes erfolgte und Bayern die Einführung eines Sehbehindertengeldes sowie eines Nachteilsausgleichs für hörsehbehinderte Menschen ab 2018 verabschiedet hat. Weniger erfreulich ist, dass sich ein Auseinanderentwickeln der Definition von Taubblindheit, wie sie durch das Bundesteilhabegesetz im Schwerbehindertenrecht eingeführt wurde, und den Blindengeldregelungen auf Landesebene, die Leistungen für von Hör‑ und Sehverlust betroffene Menschen vorsehen, abzeichnet.
Abgesehen davon haben weitere Länder die Anpassung ihrer Landesblindengeldgesetze aufgrund der 2017 In Kraft getretenen Pflegereform vorgenommen. Erfreulich ist, dass durch eine Veränderung der Anrechnungsquoten durchgängig erreicht werden konnte, dass die Verbesserungen der ambulanten Pflegeleistungen nach dem SGB XI auch bei den Blindengeldempfängern ankommen. Leider ist in drei Bundesländern trotz intensiver Bemühungen durch die Landesvereine noch immer keine Anpassung des Landesblindengeldgesetzes erfolgt. 
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Zu Beginn des Jahres 2017 hat sich der DBSV im Rahmen von Stellungnahmen zu Änderungen an der Wahlordnung für den Deutschen Bundestag geäußert. Erfreulich ist, dass nunmehr die Kennzeichnung der Stimmzettel an der oberen rechten Ecke Pflicht ist. Die weiteren eingebrachten Änderungsbedarfe, insbesondere zur Schaffung eines bundesweit einheitlichen Stimmzettels und einer sehbehindertengerechten Gestaltung des Stimmzettels, sind nicht aufgegriffen worden, so dass die Lobbyarbeit dahingehend fortgesetzt wird.
Im Mai 2017 hat der Verwaltungsrat eine Resolution mit den Forderungen des DBSV zur Bundestagswahl verabschiedet. Diese wurde – flankiert durch Pressearbeit – an die politischen Entscheidungsträger versandt. Die Positionierungen dienten im Weiteren auch der Interessenvertretung anlässlich der nach der Wahl stattgefundenen Sondierungsgespräche. 
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Herr Bethke ist Mitglied im Expertenkreis der Bundesfachstelle Barrierefreiheit (§ 13 BGG).
Frau Möller ist Mitglied im Beirat nach § 19 BGG (Partizipationsfonds). Im Berichtszeitraum hat der DBSV zwei Anträge gestellt. Beide wurden bewilligt. Dabei handelt es sich um einen Antrag zur Stärkung der Partizipation taubblinder Menschen und um einen Antrag zur Unterstützung der Arbeit des Aktionsbündnisses Teilhabeforschung.
Weiterhin hat der DBSV einen Antrag bei der Schlichtungsstelle nach § 16 BGG eingereicht um zu erreichen, dass bei der Förderung der Elektromobilität durch den Bund nur solche Fahrzeuge berücksichtigt werden, die mit einem für blinde und sehbehinderte Menschen wahrnehmbaren Geräusch (AVAS) ausgestattet sind. Das Schlichtungsverfahren wird 2018 fortgesetzt.
Die praktische Umsetzung und Stärkung des Verbandsklagerechtes nach den verschiedenen Gleichstellungsgesetzen der Länder und des Bundes ist Ziel eines dreijährigen, Aktion-Mensch-geförderten Projektes. Die Umsetzung wird im Wesentlichen durch die rbm gemeinnützige GmbH getragen. Zunächst stand die Einarbeitung in die rechtliche Problematik inkl. einer Dokumentation des Bestands an Rechtsprechung und einschlägiger Literatur im Vordergrund der Projektarbeit. Es folgten eine Phase der Kontaktaufnahme und Werbung bei Selbsthilfeorganisationen für die Teilnahme am Projekt und der Aufbau von Kommunikationsstrukturen, zum Beispiel die Anfertigung einer einschlägigen Adressliste und einer Interessentenliste. 2017 wurden mehr als 15 Vorträge zum Thema bei Selbsthilfeorganisationen mit insgesamt mehr als 300 Teilnehmern durchgeführt. Für diese Veranstaltungen wurden umfangreiche Schulungsunterlagen erstellt sowie ein „Auftaktartikel“ für das Verbandsmagazin „Sichtweisen“ verfasst. Zudem wurde eine Projektmailadresse zur Fallsammlung eingerichtet und beworben, mit deren Hilfe bereits geeignete Sachverhalte für Verbandsklagen, insbesondere zu den Themen Barrierefreiheit und Diskriminierungsschutz, identifiziert und priorisiert werden konnten. Es erfolgten erste rechtliche Beratungen und eine konkrete Vertretung eines Verbandes im Rahmen einer Verbandsklage auf Herstellung von Barrierefreiheit bei der Umgestaltung eines öffentlich zugänglichen Raums. Ferner fanden erste Verbands‑ und Organisationscoachings (zum Beispiel zur Herstellung der Verbandsklageberechtigung) statt. Im Ergebnis ist der Start dieses Projektes auf großes Interesse gestoßen und lässt einen erheblichen Bedarf an der angebotenen Dienstleistung erkennen.
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Ende 2016 ist die EU-Richtlinie 2016/2102 vom 26. Oktober 2016 über den barrierefreien Zugang zu den Websites und mobilen Anwendungen öffentlicher Stellen in Kraft getreten. Die Richtlinie muss bis zum 23.09.2018 durch nationale Rechtsakte in den Mitgliedstaaten umgesetzt werden. Der DBSV hat gemeinsam mit dem DVBS die Arbeit zur Erstellung von Positionierungen zur Umsetzung und zu den notwendigen Anpassungsbedarfen im deutschen Recht aufgenommen. Diese Arbeit wird maßgeblich durch die AG Barrierefreiheit organisiert. Da Anpassungen sowohl im BGG als auch in den Gleichstellungsgesetzen der Länder erforderlich sind, werden Arbeitshilfen auch für die Landesorganisationen erarbeitet. Am 27.09.2017 hat Frau Möller an einem ersten Expertengespräch im Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) teilgenommen, das sich der Umsetzung der Richtlinie widmete.
Das Thema wird den DBSV auch 2018 intensiv befassen.
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Bereits 2016 ist durch das Bundeskabinett ein Entwurf eines Gesetzes zur Stärkung der Heil-und Hilfsmittelversorgung (Heil-und Hilfsmittelversorgungsgesetz – HHVG) vorgelegt worden, das im Februar 2017 verabschiedet und mit seiner ersten Reformstufe im April 2017 in Kraft trat. Durch intensive Intervention seitens des DBSV ist eine ursprünglich nicht im Gesetzentwurf enthaltene Reform der Sehhilfenversorgung gesetzlich Krankenversicherter aufgenommen worden. Dadurch erhalten auch die Versicherten, die wegen einer Kurz- oder Weitsichtigkeit Gläser mit einer Brechkraft von mehr als 6 Dioptrien oder wegen einer Hornhautverkrümmung von mehr als 4 Dioptrien benötigen, einen Anspruch auf Kostenübernahme in Höhe des vom GKV-Spitzenverband festgelegten Festbetrages. Die hierzu erfolgte Pressemitteilung (siehe auch 16.1) hat für viel Medienecho gesorgt. Um die drängendsten Anfragen zu beantworten, wurde ein „Blickpunkt-Auge-Newsletter“ erstellt, der auch auf der Homepage des DBSV veröffentlicht wurde. Die „Sichtweisen“ haben das Thema in der April-Ausgabe mit einem Beitrag von Herrn Brinker (rbm gGmbH) aufgegriffen. Für die weitere gesundheitspolitische Arbeit in diesem Bereich gilt es nun die Festbetragsregelungen zu aktualisieren, damit eine zuzahlungsfreie Versorgung mit Sehhilfen künftig wieder möglich ist.
Im September 2017 hat der DBSV eine Stellungnahme zur Änderung der Produktgruppe 07 (Blindenhilfsmittel) des Hilfsmittelverzeichnisses erarbeitet und abgegeben. Die Produktgruppe ist zwischenzeitlich in aktueller Fassung verabschiedet worden. Bemerkenswert ist insbesondere, dass Blindenführhunde nun nicht mehr der Produktgruppe 99, sondern der Produktgruppe 07 zugeordnet sind und die Qualitätsanforderungen für die Ausbildung und Versorgung aktualisiert wurden.
Der DBSV hat – wie auch in den vergangenen Jahren - darauf gedrungen, verbindlichere Regelungen zur Zugänglichkeit von Arznei-Beipackzetteln und Medikamentenbeschriftungen in Brailleschrift zu erwirken, blieb damit bislang jedoch erfolglos.
Intern wurde die politische Arbeit in diesen Bereichen durch den AK Gesundheitspolitik und den AK Führhunde unterstützt und begleitet. 
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Der DBSV hat seine Aktivitäten zur Etablierung einer Rehabilitationsmaßnahme nach Sehverlust fortgesetzt. Im Fokus stehen dabei vor allem Menschen, die nicht mehr im erwerbsfähigen Alter stehen. Das Thema beschäftigte insbesondere den Verwaltungsrat in seiner Oktober-Sitzung. 2017 fanden ferner vertiefende Gespräche mit Vertretern der DVfR statt. Als Ergebnis hat die DVfR auf Initiative des DBSV einen Ad-hoc-Ausschuss einberufen, der 2018 seine Arbeit aufnehmen wird. Der Arbeitskreis Gesundheitspolitik sowie die Initiative „Sehen im Alter“ sind weiterhin eingebunden.
Da das Thema Rehabilitation für im Erwerbsleben stehende Menschen ebenso bedeutsam ist, engagiert sich der DBSV im Beirat des von der Humboldt-Universität Berlin und den Berufsförderungswerken initiierten Projekts „Von der Ophthalmologischen Rehabilitation zur Teilhabe am Arbeitsleben“ (ORELTA), der im Berichtszeitraum einmal tagte. Auch diese Aktivitäten werden 2018 fortgesetzt.
Vom 25. bis 29.06.2017 fand im niederländischen Den Haag die internationale Konferenz Vision 2017 statt, veranstaltet von der International Society for Low Vision Research and Rehabilitation (ISLRR). Der DBSV war durch Frau Reymann und Frau Möller vertreten, die die Initiativen „Sehen im Alter“ und „Rehabilitation nach Sehverlust“ präsentierten.
Neben der Schaffung neuer Angebote im Bereich der Rehabilitation stand 2017 aber auch das Thema Fachkräfteentwicklung im Fokus, da zahlreiche Fachkräfte für Orientierung und Mobilität (O&M) sowie Lebenspraktische Fähigkeiten (LPF) in den nächsten Jahren in Rente gehen werden. Hierzu wurde eine Arbeitsgruppe, bestehend aus Vertretern des DBSV, der Ausbildungsstätten blista und IRIS, dem Bundesverband der Rehabilitationslehrer/‑lehrerinnen und dem Verband für Sonderpädagogik, einberufen, die zweimal tagte. Die Ergebnisse wurden anlässlich der Verwaltungsratssitzung im Oktober vorgestellt und diskutiert. Der dringende Handlungsbedarf wurde allseits erkannt. Gearbeitet wird an Konzepten, um kurz‑ und mittelfristig die Finanzierung der Qualifizierung zum Rehalehrer bzw. zur Rehafachkraft zu sichern, die Ausbildungsquoten zu erhöhen und längerfristig ein stabil finanziertes Ausbildungssystem zu entwickeln. Hier bedarf es auch künftig der Anstrengungen aller Beteiligten, um die Versorgung blinder und sehbehinderter Menschen mit Rehabilitationsmaßnahmen dauerhaft zu sichern.

[bookmark: _Toc516139051]Versorgungsmedizin-Verordnung
Der DBSV hat sich im Rahmen einer mündlichen Erörterung im BMAS vom 24.05.2017 zu einem Entwurf zur Änderung der Anlage zu § 2 Versorgungsmedizin-Verordnung (Versorgungsmedizinische Grundsätze) geäußert. Unter anderem beinhaltete der Entwurf auch Regelungen zum Sehvermögen. Die Definition der „hochgradigen Sehbehinderung“ ist wieder aufgenommen worden (erinnert wird an die Diskussion aus den Jahren 2014/2015).
Der DBR hat sich im Nachgang zu diesem Gespräch mit einem Schreiben, an dessen Erstellung auch der DBSV beteiligt war, an Bundesministerin Nahles gewandt, um auf die bislang noch gravierenden Mängel, insbesondere im Teil A, bei den allgemeinen Grundsätzen zur Zuerkennung eines GdB, hinzuweisen. 

[bookmark: _Toc446593088][bookmark: _Toc447186112][bookmark: _Toc480989646][bookmark: _Toc516139052]Inklusive Lösung im SGB VIII
Auch 2017 befasste sich der DBSV mit der Weiterentwicklung der Kinder‑ und Jugendhilfe unter dem Aspekt der geplanten Zusammenführung der Eingliederungshilfe für alle Kinder und Jugendlichen mit Behinderungen (sogenannte inklusive Lösung). Der DBSV nahm insoweit an Fachgesprächen, insbesondere der AGJ, teil und brachte seine kritischen Bewertungen zu einem vorgelegten Entwurf eines Kinder‑ und Jugendstärkungsgesetzes zum Ausdruck. Das Thema wird den Verband auch weiterhin beschäftigen, wobei noch nicht absehbar ist, wie die sogenannte inklusive Lösung in der Koalition der 19. Legislaturperiode weiterverfolgt wird.

[bookmark: _Toc480989647][bookmark: _Toc516139053]Barrierefreiheit bei Film und Fernsehen
Der Deutsche Hörfilmpreis bot wieder die Gelegenheit für medienpolitisches Engagement (siehe auch 16.10). Um für mehr Barrierefreiheit des Internetangebots von Rundfunkanstalten zu sorgen, hat sich der DBSV im August 2017 im Rahmen einer Online-Anhörung zu notwendigen Änderungen am Rundfunkstaatsvertrag geäußert. Er wird sich auch in Zukunft dafür einsetzen, dass nicht nur öffentlich-rechtliche Rundfunkanstalten Sendungen mit Audiodeskription ausstrahlen, sondern dass die Verbreitung auch im Bereich der Privatsender erfolgt. Einen weiteren Schwerpunkt wird die Barrierefreiheit von Internetplattformen, über die Medienangebote abgerufen werden können, bilden.
Die Aktivitäten im Bereich Audiodeskription sind nicht nur auf nationaler, sondern auch auf internationaler Ebene angesiedelt. So setzt sich der DBSV für den Erhalt und Ausbau der Vorgaben zur Barrierefreiheit audiovisueller Medien ein und begleitet weiterhin die Novellierung der Audiovisuellen Mediendienste-Richtlinie der EU. Insbesondere spielte hier die Schnittstelle zum European Accessibility Act (EAA) eine zentrale Rolle (siehe auch 17.1.4). 

[bookmark: _Toc480989648][bookmark: _Toc516139054]Nationaler Aktionsplan
Herr Bethke ist weiterhin im NAP-Ausschuss des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales vertreten und Frau Möller als seine Stellvertreterin berufen. Der DBSV nahm überdies auch 2017 an den Inklusionstagen teil.

[bookmark: OLE_LINK73][bookmark: OLE_LINK74][bookmark: _Toc446593092][bookmark: _Toc447186116][bookmark: _Toc480989650][bookmark: _Toc516139055]2.12	Teilhabe am Arbeitsleben
2017 setzte der Verband seine Bemühungen um die Verbesserung der beruflichen Teilhabe blinder und sehbehinderter Menschen fort. Im Schwerpunkt erfolgte die Arbeit im Rahmen des gemeinsam von DBSV und DVBS organisierten Arbeitskreises zur beruflichen Teilhabe. Der DBSV suchte bei seinem Wirken stets den Kontakt zu anderen maßgeblichen Akteuren im Bereich der Teilhabe am Arbeitsleben. So wirkt der DBSV als Projektpartner bei dem vom DVBS initiierten Projekt „inklusive berufliche Bildung ohne Barrieren (iBoB)“ mit und stellte eine Vernetzung mit seinen berufsbezogenen Interessengruppen her (siehe auch 3.2 und 3.3). Weiterhin ist der DBSV Mitglied in den Projektbeiräten „Partizipatives Monitoring der aktuellen Entwicklung des Rehabilitations‑ und Teilhaberechts“ sowie „B3“, die sich im Schwerpunkt mit der Teilhabe am Arbeitsleben befassen. Ebenso ist er als stellvertretendes Mitglied im beratenden Beirat für die Belange behinderter Menschen der Bundesagentur für Arbeit durch Frau Möller vertreten. Der DBSV nahm zudem aktiv an verschiedenen Veranstaltungen teil.
Die berufliche Integration blinder und sehbehinderter Menschen wird die Arbeit des DBSV auch in den nächsten Jahren intensiv begleiten. So hat Ende 2017 die Vorbereitung der AG 4 „Berufliche Teilhabe im Spannungsfeld des digitalen Wandels“ des 2018 stattfindenden Verbandstages begonnen. Die Bündnisse mit den maßgeblichen Organisationen, insbesondere dem DVBS, gewinnen aufgrund der anstehenden Herausforderungen an Bedeutung. Prägendes Thema der künftigen Arbeit werden die zunehmende Digitalisierung der Arbeitswelt und die daraus resultierenden Chancen und Risiken für Arbeitsmöglichkeiten blinder und sehbehinderter Menschen sein. Eines der weiteren Kernanliegen bleibt die Sicherung der Ausbildung von blinden und sehbehinderten Masseuren und Physiotherapeuten im Rahmen der geplanten Novellierung der berufsrechtlichen Regelungen (siehe hierzu auch 3.3).

[bookmark: _Toc516139056]Satzungskommission
Die Satzungskommission hat 2017 intensiv über Änderungsvorschläge der Satzung diskutiert. Sie hat sechs Telefonkonferenzen durchgeführt. Um die DBSV-Mitglieder frühzeitig vor dem Verbandstag einzubinden, hat sie die erarbeiteten Vorschläge anlässlich beider Verwaltungsratssitzungen vorgestellt, diese mit den Teilnehmenden erörtert und weitere Änderungsvorschläge aus den Reihen der Mitglieder bewertet. Ende 2017 hat die Satzungskommission ihren Vorschlag für Satzungsänderungen abschließend beraten und dem Präsidium mit der Empfehlung übermittelt, diesen dem Verbandstag 2018 zur Beschlussfassung vorzulegen. Die aufgegriffenen Regelungsbereiche betreffen die Einbindung von Angehörigen, Regelungen zu fördernden Mitgliedschaften, Regelungen zur Einschränkung der Stimmbündelungsmöglichkeit beim Verbandstag und eine Neuordnung des Wahlverfahrens einschließlich des Entwurfs einer Wahlordnung.

[bookmark: _Toc516139057]Einzelfallhilfen, Behandlung einzelner Rechtsfragen
Zu einer Vielzahl von rechtspolitischen Themen und juristischen Einzelfragen gab es nach bewährter Manier einen intensiven Informations‑ und Meinungsaustausch in dem von Dr. Otto Hauck (DVBS) geleiteten Gemeinsamen Arbeitskreis Rechtspolitik. Jeweils mehrstündige Telefonkonferenzen fanden 2017 im Januar, April, August und Dezember statt.
Die individuelle Beratung und Vertretung in rechtlichen Fragen wird getragen von der 2009 gegründeten „Rechte behinderter Menschen gGmbH (rbm)“. 2013 übernahm der DBSV die rbm als Alleingesellschafter. Sie hat ihren Sitz in Marburg und unterhält eine Außenstelle in Berlin. Die rbm hat 2017 ca. 650 Rechtsvertretungen übernommen und ca. 5.000 Rechtsberatungen durchgeführt ‑ mithin mehr Nachfrage als jemals zuvor erfahren. Ende 2017 beschäftigte sie 6 Juristinnen und Juristen, die selbst blind oder sehbehindert sind oder aus dem Angehörigenkreis stammen. Die Arbeitsschwerpunkte lagen im Berichtszeitraum erneut im Krankenkassenrecht, im Eingliederungshilfebereich und zunehmend auf dem Gebiet der berufsbezogenen Teilhabeleistungen. Die dabei gewonnenen Erkenntnisse fließen weiterhin kontinuierlich in die politische Arbeit der Blinden‑ und Sehbehindertenselbsthilfe ein.

[bookmark: _Toc440534746][bookmark: _Toc446593098][bookmark: _Toc447186121][bookmark: _Toc480989651][bookmark: _Toc516139058]Ausbildung und Beruf 
[bookmark: _Toc440534747][bookmark: _Toc446593099][bookmark: _Toc447186122][bookmark: _Toc480989652][bookmark: _Toc516139059]Bundesfachgruppe Informationstechnologie (BFG IT) 
Die BFG IT fasst blinde und sehbehinderte Personen, die in IT-Berufen tätig sind, zusammen. Neben Softwareentwicklern, Administratoren, Datenbankverwaltern, Webmastern und Webgestaltern gehören hierzu auch Mitarbeiter bei technischen Hotlines und Helpdesks. Hauptaufgabe der BFG IT ist der Erfahrungsaustausch und die Know-How-Bündelung, um mit den rasanten Fortschritten im IT-Bereich Schritt halten zu können. Außerdem versucht die Fachgruppe die technische Kompetenz an andere Gremien wie den Fachausschuss für Informations- und Kommunikationstechnik (FIT) weiterzugeben. Derzeit vertritt die BFG IT ca. 40 Kollegen aus der IT-Branche.
Begleitete Projekte
Beim Projekt Cooperate der TU-Karlsruhe begleiteten wir die Entwicklung einer Software mit denen blinde und sehende Kollegen gemeinsam an UML-Modellen für die Softwareentwicklung arbeiten können.

Ausblick
Die BFG IT schätzt die Berufsmöglichkeiten von blinden und sehbehinderten Menschen in der IT-Branche nach wie vor als sehr gut ein. Allerdings müssen immer komplexere Aktionen mit dem Screenreader ausgeführt werden, um die überladenen IT-Anwendungen effizient bedienen zu können. Diese Anforderungen haben  bereits auf andere Berufsfelder durchgeschlagen. Hier ist vor allem der Einzug von Anwendungen im Browser zu nennen, auf die die Screenreader derzeit noch nicht gut vorbereitet sind. 
Das Mobile Arbeiten mit Notebooks und der damit verbundenen Sicherheits-Infrastruktur wie Smartcards, Tokens etc. wird uns mehr und mehr herausfordern. Auch die Verlagerung einfacher Programmiertätigkeiten in das Ausland wird einige Barrieren mit sich bringen.
Trotz dieser gestiegenen Herausforderungen blickt die BFG IT nach wie vor opti-mistisch in die Zukunft. Dies ist umso mehr der Fall, als auch das kritische Thema UML mittels geeigneter Sprachen von blinden und sehbehinderten Nutzern als Kommunikationsmittel genutzt werden kann. Allerdings fehlen hier nach wie vor die Schnittstellen um mit den gleichen Werkzeugen wie die sehenden Kollegen arbeiten zu können. 
Leider ist die Zahl der Mitglieder derzeit trotz der guten Berufsmöglichkeiten rückläufig. Offenbar ist ein Job im IT-Bereich nach wie vor kein typisches Berufsbild für blinde und sehbehinderte Menschen. Hier wollen wir über Aufklärung und Unterstützung versuchen, die Möglichkeiten im IT-Bereich herauszustellen. Uns ist bewusst, dass die Anforderungen an uns sehr hoch sind, aber wir sind davon überzeugt, dass diese trotzdem gut bewältigt werden können. Die BFG IT bietet deshalb allen Interessenten Beratung und Unterstützung an. Das gilt insbesondere auch für die Bildungseinrichtungen, denn ohne sehr gute Kenntnisse in der Bedienung eines Screenreaders sind die Berufschancen allgemein gering.
Nähere Informationen sind im Web unter www.bfg-it.de zu finden.

[bookmark: _Toc440534748][bookmark: _Toc446593100][bookmark: _Toc447186123][bookmark: _Toc480989653][bookmark: _Toc516139060]Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für Büroberufe der Landesvereine
Allgemeine Aufgaben: Zur gesamten Arbeitsplanung und Durchführung – insbesondere des bundesweiten Büroseminars – haben mehrere Telefonkonferenzen stattgefunden. Die Zusammenarbeit innerhalb der KS-Leitung ist nach wie vor sehr gut. Im November 2017 nahm Herr Beinert an der Jahrestagung der Fachgruppe Bildung und Beruf der baden-württembergischen Landesvereine (BSVSB, BSVW und BBSV) teil. Die Zusammenarbeit mit den jeweiligen Regional‑ und Landesgruppen soll auch in Zukunft gepflegt und weiter ausgebaut werden. 
Fort‑ und Weiterbildungsseminare: Im Berichtszeitraum wurde das fachbezogene Seminar 2017 in Horn ‑ Bad Meinberg vorbereitet und durchgeführt. Ziel der Veranstaltung war es, an der eigenen körperlichen, geistigen, seelischen und arbeitstechnischen sowie –methodischen Arbeitsfähigkeit weiter zu arbeiten, diese zu pflegen und präventiv zu wirken. In drei Arbeitsgruppen wurden Lerninhalte zu den Themen Projektarbeit, Ergonomie am Arbeitsplatz sowie Arbeitsrecht vermittelt. Wie auch in den vorangegangenen Jahren nahmen rund 60 Teilnehmende das Angebot wahr. Der Trend steigender Teilnehmerzahlen von DVBS-Mitgliedern hält an. Weiterhin wurde bereits 2017 mit der intensiven Vorbereitung des Fachgruppenseminars 2018 begonnen. Eine erhebliche Erschwernis stellte der Umstand dar, dass das LaGeSo Berlin (Integrationsamt) die Veranstaltung nur als teilweise förderfähig angesehen hat. Auch Teilnehmende berichten zunehmend von Schwierigkeiten bei der Förderung durch die Integrationsämter. Vor diesem Hintergrund soll bei der inhaltlichen Planung künftiger Veranstaltungen verstärkt auf die Förderfähigkeit geachtet werden. Die im Tätigkeitsbericht 2016 angesprochenen Erschwernisse bezüglich der Planung und Durchführung von gemeinsamen Seminaren des DBSV und des DVBS hinsichtlich der Finanzierung konnten in diesem Jahr noch nicht abschließend behoben werden. Hier wird weiter an Lösungen gearbeitet.
Mitwirkung am Projekt „inklusive Bildung ohne Barrieren – iBoB“ des DVBS: Am 02.05.2017 fand das erste Treffen der Kooperationspartner des Projektes iBoB in Frankfurt am Main statt, an dem Herr Herrmann als DBSV-Vertreter teilnahm. Hier stellten sich die Projektpartner vor und vereinbarten Absprachen zum weiteren Vorgehen. Die Arbeit wurde in Telefonkonferenzen vertieft, an denen Herr Herrmann teilnahm.

[bookmark: _Toc440534749][bookmark: _Toc446593107][bookmark: _Toc447186124][bookmark: _Toc480989654][bookmark: _Toc516139061]Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für medizinisch therapeutische Berufe
Die Mitglieder der KS haben regelmäßigen telefonischen bzw. schriftlichen Kontakt zueinander, um u. a. stets Kenntnis von aktuellen Entwicklungen im Bereich der Novellierung des MPhG (Gesetz über die Berufe in der Physiotherapie [Masseur- und Physiotherapeutengesetz]) zu erhalten. Frau Grundmann steht dazu auch in kontinuierlichem Kontakt zur DBSV-Geschäftsstelle. In mancher Situation war schnelles Handeln gefordert, z. B. beim Erarbeiten eines Positionspapiers anlässlich der Sondierungsgespräche zur Regierungsbildung. 
Herr Mayer nahm als Vertreter der KS an den beiden Beiratssitzungen des BFW Mainz teil. 
Fachgruppenleiter-Tagungen: Das Jahr begann mit der intensiven Vorbereitung der Fachgruppenleiter-Tagung in Boltenhagen, welche dort vom 11.03. bis 13.03.2017 erfolgreich durchgeführt wurde. Frau Krause-Elbrecht erstellte in bewährter Weise das Protokoll, das fristgerecht versandt wurde. Im Herbst begann die Vorbereitung für die Fachgruppenleiter-Tagung 2018. Diese wird vom 08.03. bis 11.03.2018 in Mainz stattfinden. Im Dezember 2017 wurde das Rundschreiben mit der entsprechenden Einladung versandt. 
Mitwirkung am Projekt „iBoB - inklusive berufliche Bildung ohne Barrieren“ des DVBS: Am 02.05.2017 fand das erste Treffen der Kooperationspartner des Projektes iBoB in Frankfurt am Main statt, an dem Frau Grundmann als DBSV-Vertreterin teilnahm. Hier stellten sich die Projektpartner vor und trafen Absprachen zur Zusammenarbeit. Die KS stellte insofern die im Bereich der medizinisch-therapeutischen Berufe relevanten Weiterbildungs- und Fortbildungseinrichtungen zusammen, damit diese Angebote auf der im Projekt geplanten Weiterbildungsplattform veröffentlicht werden können. Im Zuge dieser Arbeit hat sich die APM-Akademie in Heyen spontan und als eine der ersten Bildungseinrichtungen im medizinischen Bereich bereit erklärt, ihre Angebote auch auf der Weiterbildungsplattform des Projekts zu veröffentlichen. Weitere Bildungseinrichtungen folgten zwischenzeitlich diesem Beispiel. Da im Projekt für Teilnehmende von Weiterbildungen eine Mentorenbetreuung angeboten werden soll, sucht das Projekt noch Mentoren aus dem medizinischen Bereich zur Unterstützung. Drei Telefonkonferenzen, an denen Frau Grundmann teilgenommen hat, folgten. Dabei wurden die Themen Barrierefreiheit, Weiterbildungsbedarf und Mentoring erörtert. Am 21.09.2017 fand das zweite Treffen der Kooperationspartner in Kassel statt. Bekanntgegeben wurde hier, dass sich die für die Erstellung der im Frühjahr 2018 an den Start gehenden Weiterbildungsplattform beauftragte Agentur an den vom DBSV empfohlenen Richtlinien „Leserlich“ (www.leserlich.info) orientiert. 
Frau Grundmann nahm überdies in ihrer Funktion als Leiterin der KS an folgenden Veranstaltungen teil:
21.06.2017: Veranstaltung der LV Selbsthilfe Berlin zum Thema „Barrierefreiheit im Gesundheitswesen“, u. a. mit der Vorstellung einer App zur Suche barrierefreier Arztpraxen,
22.06.2017: Besuch des Hauptstadtkongresses mit einer Demonstration der Leistungserbringer im Heilmittelbereich, u. a. für leistungsgerechte Bezahlung und die Integration der Zertifikatsausbildungen in die Grundausbildung.

[bookmark: _Toc440534750][bookmark: _Toc446593108][bookmark: _Toc447186125][bookmark: _Toc480989655][bookmark: _Toc516139062]Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für Industriearbeiter und Handwerker
Die Belange der in technisch-gewerblichen Berufen tätigen blinden und sehbehinderten Menschen vertrat bis 2008 die Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für Industriearbeiter und Handwerker der Landesvereine. Seither ruht die Arbeit der KS. Im Berichtszeitraum fand erneut kein Fachgruppenleitertreffen statt, da es in vielen Landesverbänden keine Fachgruppen für Industriearbeiter und Handwerker mehr gibt. Hinzu kommt, dass sich die Lage am Arbeitsmarkt für den Personenkreis blinder und sehbehinderter Handwerker und Industriearbeiter weiter verschlechtert hat. Die Zahl der noch Beschäftigten geht permanent zurück. Einfache Arbeiten wurden weiterhin ins Ausland verlagert oder werden zunehmend von Maschinen ausgeführt. Bei diesem Trend ist für viele junge blinde und sehbehinderte Menschen nur eine Beschäftigung in einer Werkstatt für behinderte Menschen möglich. Entsprechend wurde die Fachgruppe um diesen Personenkreis erweitert, was bislang aber nicht zu einer Wiederbelebung der KS führte.

[bookmark: _Toc440534751][bookmark: _Toc446593109][bookmark: _Toc447186126][bookmark: _Toc480989656][bookmark: _Toc516139063]Gemeinsamer Fachausschuss für Informations- und Telekommunikationssysteme (FIT)
0.1.1 [bookmark: _Toc516139064]Mitwirkung bei Gesetzen
Im Berichtsjahr dominierte das Thema „nationale und internationale Gesetzgebung zu Aspekten der Barrierefreiheit“ die Arbeit des FIT gleich in zweifacher Hinsicht.
1.	Im Oktober 2016 trat die EU-Richtlinie 2016/2102 „über den barrierefreien Zugang zu den Websites und mobilen Anwendungen öffentlicher Stellen“ in Kraft. Als Mitgliedsstaat der EU muss Deutschland bis zum 23.09.2018 Rechts- und Verwaltungsvorschriften erlassen, um der EU-Richtlinie nachzukommen. Konkret bedeutet dies insbesondere Anpassungen des Bundes-Behindertengleichstellungsgesetzes (BGG), der entsprechenden Landes-GGs, der Bundes-Barrierefreie Informationstechnik-Verordnung (BITV) sowie der landesspezifischen Pendants. Der FIT bringt sich in Arbeitskreise ein, die dem Bundesministerium für Arbeit und Soziales Vorschläge für die inhaltliche und formale Novellierung von BGG und BITV unterbreiten. Hierzu besuchten FIT-Mitglieder im Oktober 2017 die Fachtagung „Teilhabekompetenz stärken“, auf der sich Juristen, Verwaltungs- und IT-experten über die Konsequenzen der EU-Richtlinie 2016/2102 austauschten.
2.	Die EU diskutiert den „Vorschlag für eine neue Richtlinie zur Angleichung der Rechts- und Verwaltungsvorschriften der Mitgliedstaaten über die Barrierefreiheits-Anforderungen für Produkte und Dienstleistungen der Mitgliedstaaten“, der zu einem „European Accessibility Act“ werden soll. Der FIT hält sich über die Entwürfe und Kommentare auf dem Laufenden und unterstützt das DBSV-Referat für internationale Zusammenarbeit mit technischen Stellungnahmen.

0.1.2 [bookmark: _Toc447186128][bookmark: _Toc446593111][bookmark: _Toc480989658][bookmark: _Toc516139065]E-Health
Gebrauchsinformationen 4.0
Das Thema „E-Health“ stand 2017 in Form des Projekts „Gebrauchsinformation 4.0“ auf der FIT-Agenda: Hintergrund dieses Projektes ist, dass ab 2019 alle Medikamente aus Gründen der Fälschungssicherheit mit einem QR-Code versehen sein müssen. Im Rahmen dieses im Juli 2016 gestarteten Projektes wird der klassische papierene Beipackzettel zu einem strukturierten digitalen Info-Dokument weiterentwickelt. Alle Gebrauchsinformationen für Arzneimittel sollen per App und per Website digital gesucht und gelesen werden können. Der FIT hat den Stand von Barrierefreiheit und Gebrauchstauglichkeit des App-Prototypen sowie der Website kommentiert und Verbesserungsvorschläge gemacht.

PatientenInfo-Service (PIS)
Die Struktur der Daten für die Patienteninformationen 4.0 basiert vorrangig auf dem Datenbackend vom Patienteninfoservice.  Es könnten sich daraus Synergien für den Datenbestand des PIS ergeben. In 2017 gab es mehrere Gespräche zwischen DBSV und der Geschäftsführung der Roten Liste. – Die Bereinigung des Backends des PatientenInfo-Service zu Dateneingaben hat sehr viel mehr Zeit in Anspruch genommen als angenommen. So dass die vereinbarte Testphase, ob valide barrierefreie herunterladbare HTML-Dateien ein adäquater Ersatz für Daisy-Dateien sein können, noch nicht beginnen konnte.

Bundesweit einheitlicher Medikationsplan
Bezüglich der barrierefreien App zum Einlesen eines QR-Codes auf dem Medikationsplans wurde dem FIT das Lastenheft zur Prüfung vorgelegt. Eine umfängliche Liste mit erforderlichen Ergänzungen wurde eingereicht. Der Projektträger VDI/VDE IT hat diese bei der Neuüberarbeitung des Lastenheftes berücksichtigt. – Die Ausschreibung und Vergabe konnte aufgrund der Haushaltssperre nicht stattfinden. Der DBSV soll die App-Entwicklung weiter begleiten und testen.

[bookmark: _Toc446593112][bookmark: _Toc447186129][bookmark: _Toc480989659][bookmark: _Toc516139066]3.5.3	 Messepräsenz auf der Internationalen Funkausstellung (IFA)
Der DBSV war in 2017 gemeinsam mit dem Projekt Hörfilm.info mit einem Informationsstand zur Nutzbarkeit und Barrierefreiheit von Haushalts- und Unterhaltungselektronik auf der Internationalen Funkausstellung in Berlin (ITB) vertreten. Auf einer Fachveranstaltung, die gemeinsam mit dem FIT veranstaltet wurde, wurde folgendes Thema diskutiert:  Lösungsansätze für einen lückenlosen Informations- und Kommunikationsfluss zwischen Herstellern, Fachhandel, Interessenvertretung, Endkunden, Politik und Gesetzgebung. 
Die Arbeiten zu einem Rahmenpapier „allgemeine Anforderungen an die Barrierefreiheit smarter Haushaltselektronik“ wurden aufgenommen. In diesem Zusammenhang befasste sich der FIT auch mit dem Nutzen von Sprachassistenten wie „Amazon Echo“ und „Google Home“ vor allem als Steuerzentrale für Haushalts- und Sicherheitstechnik.

[bookmark: _Toc516139067][bookmark: _Toc480989660]3.5.4	Weitere Tätigkeiten des FIT
Neben den klassischen Themenfeldern PC, Smartphone und Tablet verfolgt der FIT die Entwicklungen im Bereich künstliche Intelligenz sowie augmented, virtual und mixed reality. 

[bookmark: _Toc480989661][bookmark: _Toc516139068]3.5.5	Barrierefreie Geldautomaten
Der FIT arbeitet im Auftrag des Europäischen Verbraucherrats bei der Überarbeitung der EN-Norm (prEN 1332-3) mit. Genauer Titel der Norm ist Identifikationskartensysteme — Schnittstelle Mensch- Maschine — Teil 3: Tastenfelder. Hierbei wird der Schwerpunkt auf die barrierefreie Nutzung gelegt. 

[bookmark: _Toc440534752][bookmark: _Toc321823865][bookmark: _Toc262808559][bookmark: _Toc165370559][bookmark: _Toc165369915][bookmark: _Toc165369819][bookmark: _Toc446593113][bookmark: _Toc447186130][bookmark: _Toc480989662][bookmark: _Toc516139069][bookmark: _Toc377372750]Blickpunkt Auge und damit verbundene Initiativen 
[bookmark: _Toc440534813][bookmark: _Toc446593176][bookmark: _Toc447186131][bookmark: _Toc480989663][bookmark: _Toc516139070]Blickpunkt Auge 
Zum Jahresende waren 16 Landesorganisationen (13 Bundesländer) beteiligt. Folgende Zahlen und Fakten für 2017 belegen das Engagement vieler ehren- und hauptamtlicher Mitarbeiter in den Ländern und die insgesamt positive Entwicklung:
· mehr als 250 zertifizierte Berater
· mehr als 100 Beratungsstandorte
· vier Beratungsmobile, die 287 Städte und Gemeinden angefahren haben
· Telefonberatung in vier Bundesländern
· Rund 10.900 dokumentierte Beratungen und 20 Gruppenangebote 
· rund 390 Termine (regelmäßige Gruppentreffen, Eröffnungs- und Informationsveranstaltungen, Messen etc. für Betroffene und Multiplikatoren
· mehr als 9.670 Betroffene, Angehörige und Multiplikatoren durch Veranstaltungen und Gruppenangebote erreicht
Auch 2017 fand ein Treffen mit Vertretern aus allen BPA-Regionen statt. Schwerpunkte waren: Stand und Perspektiven von BPA, die Zusammenarbeit mit anderen Projekten bzw. Initiativen des DBSV, die Öffentlichkeitsarbeit, die Finanzierung, die Weiterbildung für Beratende und die Technik-Nutzung.
Das BPA-Team des DBSV unterstützte die Regionen in gewohnter Weise. Weitere Arbeitsschwerpunkte waren:
· Start des dreijährigen Anschlussprojektes von BPA mit Konzept- und Zielgruppenerweiterung (ergänzende Starthilfe, Aktion Mensch)
· Abwicklung von Teilprojekten, z. B. zur Erstellung von Broschüren (Katarakt, Non 24, AMD) oder zur besseren Bekanntmachung von BPA (Anschaffung von Messematerialien, Aktualisierung der Homepage www.blickpunkt-auge.de, Weiterentwicklung des Corporate Design)
· Weiterentwicklung der BPA-Statistik mit bundesweit einheitlichen Mindeststandards
· Teilnahme an überregionalen Fachveranstaltungen, bspw. Augenärztliche Akademie Deutschland (AAD), SightCity, Kongress der Deutschen Ophthalmologischen Gesellschaft (DOG), Makula-Update, Forum Oculus, Patientenveranstaltung zum Weltdiabetestag, Tagung der Arbeitsgemeinschaft Rehabilitation und gesellschaftliche Teilhabe sehbehinderter und blinder Seniorinnen und Senioren des VBS (Verband für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik), 
· Vorträge z. B. bei einem Patientendialog, beim Makula-Update (Augenärzte) und bei der Jahrestagung der Wissenschaftlichen Vereinigung der Augenoptiker und Optometristen (WVAO)
· Anzeige in einer Beilage „Seltene Erkrankungen“ der Tageszeitung „DIE WELT“, Artikel in der Zeitschrift „Optometrie“ u. a. Veröffentlichungen
· Mitarbeit in bzw. Unterstützung von Gremien, Projekten und Initiativen des DBSV, wie Fachausschuss für die Belange Sehbehinderter (FBS), Koordinationsstelle (KS) Leben mit Sehbehinderung, Arbeitskreis Gesundheitspolitik, Aktionsbündnis „Sehen im Alter“, „Inklusives Kommunikationsdesign“ und Initiative „Diabetes und Auge“ 
· Mitwirkung bei der Interessenvertretung von Augenpatienten
· Telefonberatung und Vermittlung von Kontakten in der Region
· Fördermittelakquise

[bookmark: _Toc440534814][bookmark: _Toc446593177][bookmark: _Toc447186132][bookmark: _Toc480989664][bookmark: _Toc516139071]Mit Blickpunkt Auge verbundene Initiativen 
[bookmark: _Toc440534815][bookmark: _Toc446593178][bookmark: _Toc447186133][bookmark: _Toc480989665][bookmark: _Toc516139072]4.2.1 Wissensmanagement 
Im September 2017 endete das Projekt Wissensmanagement nach 30- monatiger Laufzeit. Wesentliche Ergebnisse sind:
· Aktualisierte augenmedizinische Grundinformationen und Glossar
· Erweiterung der Themen um Low Vision, Augenoptik, Hilfsmittel, Rehabilitation 
· Neustrukturierung des internen Bereiches der BPA-Seite www.blickpunkt-auge.de mit den Teilen „BPA-intern“ und „Wissen“ (incl. Skripte zur Beraterausbildung)
· regelmäßige Herausgabe von Newslettern (19 im Jahr 2017)
· Kontaktformular für Fragen an das BPA-Team des DBSV und seine Experten
Ende 2017 gab es rund 530 Newsletter-Abonnenten mit Zugriff auf den internen Bereich. Somit leistet dieses Angebot einen wichtigen Beitrag für die Aus- und Weiterbildung der BPA-Beratenden. Es wird ermöglicht durch eine ehrenamtlich tätige Redaktion mit Unterstützung ehren- und hauptamtlicher Experten der relevanten Fachgebiete. 
Das BPA Wissensmanagement wurde mit Hilfe eines Aktion-Mensch-geförderten Projektes aufgebaut. Durch die entwickelten Strukturen ist sichergestellt, dass die Nutzer über das Projektende hinaus mit aktuellem, fachlich geprüftem, beratungsrelevantem Wissen unterstützt werden können.

[bookmark: _Toc440534816][bookmark: _Toc446593179][bookmark: _Toc447186134][bookmark: _Toc480989666][bookmark: _Toc516139073]4.2.2 Sehen im Alter
Am Ende der gemeinsamen Fachtagung „Sehen im Alter“ am 27. und 28. Juni 2014 gründeten der DBSV und die Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen (BAGSO) das Aktionsbündnis „Sehen im Alter“. Darin haben sich verschiedene Akteure zusammengeschlossen, die sich aus unterschiedlichen Blickwinkeln mit dem Thema Sehverlust im Alter befassen, zum Beispiel Augenärzte, Augenoptiker, Orthoptistinnen, Mitarbeitende aus Pflege und Rehabilitation, Seniorenorganisationen und Selbsthilfeverbände. 
Das Aktionsbündnis setzt sich gemäß der „Bonner Erklärung“ dafür ein, vermeidbaren Sehverlust zu verhindern und Menschen nach Sehverlust optimal zu unterstützen. Die Internet-Plattform www.sehenimalter.org, die mit Unterstützung der AOK einen kompletten Relaunch erfahren hat, gibt einen Überblick über die verschiedenen Aktivitäten, die hier für 2017 dargestellt werden. 
Höhepunkt war die zweite Fachtagung „Sehen im Alter“ am 7. und 8. Juli 2017 in Bonn unter dem Motto „Prävention - gemeinsam vorausschauend handeln". Veranstalter waren der DBSV, die BAGSO und die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA). Rund 160 Experten aus dem In- und Ausland nahmen teil, 14 der 20 DBSV-Landesvereine sowie eine Reihe korporativer Mitglieder waren vertreten. Die Fachtagung wurde von "Aktion Mensch" und der BZgA gefördert. Das Programm mit Vorträgen im Plenum, Talkrunden, Poster-Präsentationen, Workshops und einer Podiumsdiskussion stieß auf ein positives Echo. Am Ende der Tagung wurde der Aktionsplan „Sehen im Alter 2022“ beschlossen. Er enthält die folgenden Themen:
1. Qualitätsoffensive in Alten- und Pflegeeinrichtungen mit Mindeststandards der Barrierefreiheit und Mitarbeiterfortbildungen    
2. Multidisziplinäre Versorgungsforschung als Basis zur zielgerichteten Versorgungsplanung 
3. Öffentlichkeitswirksame Aufklärungs- und Präventionskampagnen zum Erhalt der Augengesundheit 
4. Entwicklung einer medizinisch ausgerichteten, ganzheitlichen Rehabilitation nach Sehverlust
5. Gründung weiterer regionaler Bündnisse „Sehen im Alter" und Etablierung erfolgreicher Modellprojekte 
Mit drei Pressemeldungen im Vorfeld und zu Beginn der Tagung fand diese in den Medien Beachtung; bei der Pressekonferenz am 7. Juli waren der BAGSO-Vorsitzende Franz Müntefering und die DBSV-Präsidentin Renate Reymann anwesend. Die September-Ausgabe der "Sichtweisen" berichtete schwerpunktmäßig über die Fachtagung aus unterschiedlichen Blickwinkeln.

Folgende weitere Aktivitäten des Aktionsbündnisses sind zu nennen:
Bei der Europäischen Fachtagung „Vision 2017“ in Den Haag erhielt die DBSV-Präsidentin die Möglichkeit, zur Initiative „Sehen im Alter" eine Posterpräsentation zu halten, die auf reges Interesse stieß. 
Beim Relaunch der neuen Website der BZgA am 7. Juli 2017 wurde auch die vom DBSV im Rahmen eines gemeinsamen Projekts mit der BZgA gestaltete Themenseite „Sehen im Alter“ gestartet.
Am Nachmittag des 25.07.2017 fand im Landratsamt Heilbronn ein Fachtag „Wenn die Augen schwächer werden - Sehverlust im Alter“ statt, an dem 80 Personen teilnahmen. Veranstalter waren der Landkreis gemeinsam mit dem Blinden- und Sehbehindertenverband Württemberg e. V. Hier wurde das zweite regionale Aktionsbündnis „Sehen im Alter Heilbronn“ gegründet. 
Mit dem Rückenwind der zweiten Fachtagung wurden die Anstrengungen für ein Zertifikat/Gütesiegel „Sehgerechte Senioren-/Pflegeeinrichtung" intensiviert. In den Workshops am 17.07. und 21.11.2017 wurde ein Konzept entwickelt, das sowohl bauliche Aspekte der Barrierefreiheit als auch Elemente der Sensibilisierung und Fortbildung der Mitarbeiter enthält. Des Weiteren sollen die Gesichtspunkte der Nachhaltigkeit und Qualitätssicherung durch das Etablieren der Funktion des „Sehbeauftragten" gewährleistet werden.
Im Juni 2017 wurde die Broschüre "Sehbehinderte Menschen in Alterseinrichtungen neu aufgelegt. Sie steht gedruckt, als barrierefreies PDF und als Daisy-Buch zur Verfügung.
Das Aktionsbündnis beteiligte sich am Round-Table-Gespräch zur Nachbearbeitung der OVIS-Studie (Ophthalmologische Versorgung in Seniorenheimen am 17.10.2017 in Berlin. 
Bei der "ConSozial" im Messezentrum Nürnberg fand ein Workshop zum Thema „Alte Menschen mit Sinnesbeeinträchtigungen wirksam unterstützen" statt. Martin Thanner (Experte aus dem Bereich Hörbehinderung) und Christian Seuß referierten am 08.11.2017 zu den Themen Hör- und Sehverlust im Alter.
Das Aktionsbündnis „Sehen im Alter“, dem zum Jahresende 2017 insgesamt 115 Unterstützer (29 Verbände und 86 Einzelpersonen) angehören, hat auch im dritten Jahr mit verschiedenen Maßnahmen Akzente gesetzt. Die Partner werden weiterhin durch Netzwerk- und Öffentlichkeitsarbeit dazu beitragen, dass das Thema „Sehen im Alter“ bei der Demografie-Debatte berücksichtigt wird und verstärkt in das allgemeine Bewusstsein gelangt. Im Initiativkreis, dessen Sprecher Professor Dr. Focke Ziemssen (Tübingen) ist, werden die Aktionen abgestimmt und gesteuert. Koordinator des Aktionsbündnisses ist seit 01.07.2015 Christian Seuß. Er gehört auch der Fachkommission Seniorenpolitik der BAGSO an. Die einzelnen Arbeitsgruppen werden durch Referenten aus der DBSV-Geschäftsstelle unterstützt.

[bookmark: _Toc447186135][bookmark: _Toc480989667][bookmark: _Toc516139074]Qualifizierung von Beraterinnen und Beratern
Die Beraterausbildung des DBSV wird seit 2017 einheitlich nach Blickpunkt Auge Standard angeboten. Sie wurde modularisiert. Für Nutzer hat dies den großen Vorteil, dass die drei überregionalen Seminare (Module) unabhängig voneinander und in beliebiger Reihenfolge absolviert werden können. Zudem wurden inhaltliche Überschneidungen bzw. Dopplungen beseitigt und Inhalte aktualisiert. Die drei Module haben im Wesentlichen folgende Schwerpunkte: 
· Modul A: Beratungskompetenz 
· Modul B: Fachthemen rund um Blindheit und Sehbehinderung, insbesondere auch Sozialrecht
· Modul C: Beratung für Augenpatienten und sehbehinderte Menschen („Blickpunkt Auge“)
Die Module A und B können alternativ auch als Kombiseminar (E-Learning und geringere Präsenzzeiten) absolviert werden. Die Module A und B sowie das Kombiseminar wurden 2017 je einmal, Modul C zweimal durchgeführt.
Die Themen Netzwerke und Dokumentation / Statistik werden zudem regional bearbeitet, da hier Besonderheiten der Regionen unbedingt zu beachten sind.
Erstmals wurde den Blickpunkt Auge Beratenden überregional auch Weiterbildung angeboten. Die drei Veranstaltungen wurden gut genutzt. Themen waren:
· Barrierefreiheit und Sehbehinderung
· Angehörigen- und Gruppenarbeit
· Berateraufgaben am PC (Technikschulung)
Außerdem gab es viele Schulungstage in den Blickpunkt Auge Regionen, Hessen und Bayern haben eine landeseigene Beraterausbildung angeboten.

[bookmark: _Toc440534755][bookmark: _Toc446593116][bookmark: _Toc447186136][bookmark: _Toc480989668][bookmark: _Toc516139075]Mobilität und Hilfsmittel 
[bookmark: _Toc440534756][bookmark: _Toc446593117][bookmark: _Toc447186137][bookmark: _Toc480989669][bookmark: _Toc516139076]Gemeinsamer Fachausschuss für Umwelt und Verkehr (GFUV)
0.1.3 [bookmark: _Toc480989670][bookmark: _Toc516139077][bookmark: _Toc446593119][bookmark: _Toc447186139]Mitglieder des GFUV
Gemäß der Berufung durch den Lenkungsausschuss der Gemeinsamen Fachausschüsse wirkten im GFUV bis August 2017 acht Mitglieder mit. Unerwartet legte Werner Gläser zu diesem Zeitpunkt alle DBSV Ämter nieder. Der GFUV entschied sich deshalb dafür, dass drei Interessenten, Dr. Rüdiger Leidner, Karsten Warnke und Angelika Wohlgemuth, für den Rest der Besetzungsperiode als Gäste hinzugezogen und in die Ausschussarbeit eingebunden werden. Die im Folgenden aufgeführten Tätigkeiten fassen die Arbeit des GFUV, des Referats Barrierefreiheit sowie vieler ehrenamtlich Aktiver zusammen, die im Themenbereich barrierefreie Umwelt- und Verkehrsgestaltung engagiert sind.

0.1.4 [bookmark: _Toc480989671][bookmark: _Toc516139078][bookmark: _Toc446593120][bookmark: _Toc447186140]Mailinglisten 
Der GFUV moderierte im Jahr 2016 folgende Mailinglisten: 
Interne Mailingliste des GFUV gfuv-intern@as-2.de: Sie umfasst ausschließlich die Mitglieder des GFUV (ohne Experten aus dem Experten-Netzwerk des GFUV). 
Allgemeine „Umwelt-Verkehr“-Liste umwelt-verkehr@gfuv.de

0.1.5 [bookmark: _Toc480989672][bookmark: _Toc516139079]Arbeitsschwerpunkte 
[bookmark: _Toc447186141][bookmark: _Toc480989673][bookmark: _Toc516139080]5.1.3.1	Rechtsgestaltung
Sie betrifft die Mitarbeit in vorbereitenden Prozessen zur Anpassung des geltenden Regelwerkes auf nationaler und internationaler Ebene, wie Gesetze, Verordnungen, DIN-Normen  u. a. 
Wesentliche Stellungnahmen:
· Einreichung von Vorschlägen für die angekündigte Überarbeitung der Technischen Spezifikation für die Interoperabilität (TSI)- Zugänglichkeit für Menschen mit Behinderung und Menschen mit eingeschränkter Mobilität (PRM) TSI-PRM
· Kommentierung des Entwurfes der Novelle der Europäischen Fahrgastrechteverordnung.

[bookmark: _Toc447186142][bookmark: _Toc480989674][bookmark: _Toc516139081]5.1.3.2	Begleitung der praktischen Umsetzung von Regelwerken mit bundesweiter Signalwirkung
Der GFUV erstellte und aktualisierte unterstützende Begleitpapiere und Kriterienkataloge zur Beantwortung von Fragestellungen, die sich in der konkreten Umsetzung der Regelwerke vor Ort ergeben. Dazu gehörten: Ausbau von barrierefreien Verkehrsräumen, technische Lösungen zur Orientierungs- und Mobilitätsverbesserung, Ausbau und Verbesserung des öffentlichen Personennah- und Fernverkehrs, Mitarbeit bei der Erstellung von Lastenheften zu Ausschreibungsverfahren für die Beschaffung von Fahrzeugen im ÖPNV, Begleitung bei den Festschreibungen zur Festlegung der barrierefreien Reiseketten von Tür zu Tür. 
Da sämtliche Fördervorhaben der Elektromobilität den Einbau von AVAS-Systemen nicht berücksichtigte, wandte sich der DBSV an die Bundesministerien BMVI, BMUB und BMWI und initiierte ein Schlichtungsverfahren: Abschluss 2018.

[bookmark: _Toc447186143][bookmark: _Toc480989675][bookmark: _Toc516139082]5.1.3.3	Mitwirkung bei der Fortentwicklung barrierefreier Verkehrssysteme und multimodaler Mobilität im öffentlichen Raum
Die im Forschungsprojekt „m4guide“ erarbeiteten Forschungsergebnisse wurden fortlaufend als Grundlage für die Entwicklung weiterer Apps zur Mobilitätsverbesserung im Öffentlichen Raum herangezogen. Die Fahrgast-App des Verkehrsverbundes Berlin Brandenburg (VBB) befindet sich in der Überarbeitung, und es wurden Module aus „m4guide“ eingefügt und vom GFUV getestet. Die Senatsverwaltung in Berlin und der Verkehrsverbund Berlin Brandenburg möchten, nach einer weitergehenden digitalen Kartierung der Berliner Innenstadt, die entwickelte Navigations-App zur Anwendung bringen. In einem weiteren Projekt hat der Senat eine App zur Internationalen Gartenbauausstellung (IGA) mit den Modulen von „m4guide“ in Auftrag gegeben. 

[bookmark: _Toc447186144][bookmark: _Toc480989676][bookmark: _Toc516139083]5.1.3.4	Sitzungen des GFUV 
Es wurden 9 ergebnisgesicherte Telefonkonferenzen abgehalten.
Die GFUV Tagung vom 17. bis 19.08.2017 in Berlin erörterte den Bearbeitungsbedarf von Stellungnahmen, Arbeits- und Positionspapieren zu:
· Deutsche Bahn 
· Shared Space
· Bodenindikatoren, Verkehrsraum, Querungen und Lichtsignalanlagen
· barrierefreier ÖPNV, Fernbusverkehr und Elektromobilität 
· Verkehrsraum, Querungen und Lichtsignalanlagen 
· visuelle Kontraste, Taktile Schriften und Touchbedienung
Ein weiteres Thema war die Überarbeitung der DIN 32984 – Bodenindikatoren.

0.1.6 [bookmark: _Toc417396626][bookmark: _Toc446593121][bookmark: _Toc447186147][bookmark: _Toc480989678][bookmark: _Toc516139084] Ausschussarbeit
Der GFUV bzw. seine Vertreter sind Mitglieder in folgenden Ausschüssen
0.1.6.1 [bookmark: _Toc447186148][bookmark: _Toc480989679][bookmark: _Toc516139085][bookmark: _Toc447186149]Normungsarbeit
· NA 152-06-02-01 mit dem Titel „Darstellung von Preis- und Mengenangaben am Selbstbedienungsregal in Supermärkten“ (Hans-Karl Peter)
Das Normungsvorhaben ist im Frühjahr 2017 auf Betreiben des DIN-Verbraucherrats gescheitert
· DIN 32984 (Bodenindikatoren im öffentlichen Raum) (Klaus Behling)
· NaBau - DIN 18040 Teil 1 bis 3 Planungsgrundlagen Barrierefreies Bauen 
· DIN 32975 (Gestaltung visueller Informationen im öffentlichen Raum zur barrierefreien Nutzung)
· DIN 32981 (Einrichtungen für blinde und sehbehinderte Menschen an Straßenverkehrs-Signalanlagen (SVA) – Anforderungen) (Gerhard Renzel)
· DIN 32986 (Taktile Schriften und Beschriftungen - Anforderungen an die Darstellung und Anbringung von Braille- und erhabener Profilschrift) (Klaus Behling)
· Normungsausschuss Ergonomie (Hilke Groenewold)
· Unterausschuss „Fahrzeuge und Infrastruktur für mobilitätseingeschränkte Personen“ des Normenausschusses Fahrwege und Schienenfahrzeuge in der Deutschen Spiegelgruppe.
· EN 16585-1 (Bahnanwendungen – Behindertengerechte Gestaltung – Ausstattungen und Komponenten in Schienenfahrzeugen – Teil 1: Toiletten) 
· EN 16584-2 (Bahnanwendungen – Behindertengerechte Gestaltung – Allgemeine Anforderungen – Teil 2: Informationen) 
· EN 16584-3 (Bahnanwendungen – Behindertengerechte Gestaltung – Allgemeine Anforderungen – Teil 3: Rutschfestigkeit und optische Eigenschaften“)
· EN 16585-2 (Bahnanwendungen – Behindertengerechte Gestaltung – Ausstattungen und Komponenten in Schienenfahrzeugen – Teil 2: Elemente zum Sitzen, Stehen und Fortbewegen) 
· EN 16585-3 (Bahnanwendungen – Behindertengerechte Gestaltung – Einrichtungen und Komponenten in Schienenfahrzeugen – Teil 3: Durchgänge und Innentüren)
· EN 16586-1 (Bahnanwendungen – Behindertengerechte Gestaltung – Barrierefreier Zugang: Teil 1: Stufen für Ein- und Ausstieg)
· EN 16586-2 (Bahnanwendungen – Gestaltung für mobilitätseingeschränkte Menschen – Barrierefreier Zugang – Teil 2: Ein- und Ausstiegshilfen)
· EN 16587 (Bahnanwendungen – Gestaltung für mobilitätseingeschränkte Menschen – Anforderungen an die Infrastruktur für hindernisfreie Wege)

0.1.6.2 [bookmark: _Toc480989680][bookmark: _Toc516139086][bookmark: _Toc447186150]Einsprüche
· Vornorm der prEN-17210 “Accessibility and Usability of the built environment  (Barrierefreiheit und Nutzbarkeit von  gebauter Umwelt“:
Einsprüche zu der im NaBau gespiegelten Vornorm der prEN-17210 “Accessibility and Usability of the built environment  (Barrierefreiheit und Nutzbarkeit von gebauter Umwelt)“. 
· Normenausschuss Ergonomie: Kommentierung der ISO ISO/DIS  21056 –Taktile Zeichen und Beschriftung
· DIN 32981 (Einrichtungen für blinde und sehbehinderte Menschen an Straßenverkehrs-Signalanlagen) – Konsultationen von NaMed und NaBau.

0.1.6.3 [bookmark: _Toc480989681][bookmark: _Toc516139087]Bewertungen zur Normungsarbeit
· NA 152-06-02-01 mit dem Titel „Darstellung von Preis- und Mengenangaben am Selbstbedienungsregal in Supermärkten. 
Die Aufgabe des Unterausschusses bestand darin, Festlegungen zu den Schriftangaben zum Grundpreis und Verkaufseinheit am Selbstbedienungsregal mit dem Ziel der Konkretisierung der unbestimmten Rechtsbegriffe „leicht erkennbar“, „sonst gut wahrnehmbar“, „deutlich lesbar“ der Preisangaben Verordnung in eine Norm zu fassen. Die neue Norm sollte alle Formen der Preisangaben am Selbstbedienungsregal von Supermärkten – also auch die elektronischen Preisschilder – betreffen, die zunehmend mehr in den Supermärkten zu finden sind. Die vorgelegte Entwurfsfassung beinhaltete für den DIN Verbraucherrat, trotz langwieriger Abstimmungen im Ausschuss, so eklatante Abweichungen von normativ geforderten Schriftgrößen, dass das Normungsvorhaben für gescheitert erklärt wurde.

· Die Vornorm prEN-17210 “Accessibility and Usability of the built environment  (Barrierefreiheit und Nutzbarkeit von  gebauter Umwelt)“ Diese aus dem EU-Mandat 420 entstandene Norm stelle auf mehr als 160 Seiten die funktionalen Anforderungen an Barrierefreiheit in der gebauten Umwelt dar. Die Norm bestimmt, dass wenn technische Anforderungen konform zu der Norm oder mit weitergehenden Anforderungen in einem Mitgliedsland vorhanden sind, die in dem jeweiligen Land eingeführten Standards zur Anwendung kommen sollen. Es soll eine weitere EN-Norm entstehen, welche die technischen Anforderungen festlegen wird. Es ist zu erwarten, dass die o.g. Normen auch bei den Deutschen Normen zur Barrierefreiheit umfassende Nachbesserungen erforderlich machen werden.

· Auf nationaler Ebene ist Herr Ernst-Dietrich Lorenz als Obmann des ehemaligen NAMed F4 - heute NAMed 063-06-04 „Kommunikationshilfen für blinde und sehbehinderte Menschen“ bereits langjährig aktiv. Herr Peter agiert hier als stellvertretender Obmann.

0.1.6.4 [bookmark: _Toc447186151][bookmark: _Toc480989682][bookmark: _Toc516139088][bookmark: _Toc417396627][bookmark: _Toc447186152]Weitere Ausschüsse bei der Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen (FGSV) und Andere 
Arbeitsgruppen der Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen (FGSV) "Straßenentwurf", "Anlagen des Fußgänger- und Radverkehrs" und  "Barrierefreie Verkehrsanlagen" (Klaus Behling)
Mitarbeit in der programmbegleitenden Arbeitsgruppe der Deutschen Bahn und weitere Gespräche und Verhandlungen. Hauptinhalte waren:
· die Überarbeitungen der RIL (Regelwerk der DB für den Neubau von Bahnhöfen)
· Kontrastbestimmung bei Bahnhofsneubauten
· DB testet Leuchtkanten und Beschallungssystem an Bahnsteigen am Anhalter Bahnhof
· Besichtigung Skydeck und des Schweizer Zuges ETR 610

0.1.7 [bookmark: _Toc446593122][bookmark: _Toc447186153][bookmark: _Toc480989684][bookmark: _Toc516139089][bookmark: _Toc417396628]Tagungen und Workshops
GFUV Fachtagung „Mobil von Tür zu Tür“ vom 02.- bis 04.03.2017 in Berlin mit folgenden Themen: 
· Sicherheit im öffentlichen Verkehrsraum
· Chancen und Grenzen der Navigation durch mobile Apps Outdoor und Indoor Navigations-Apps für IOS und Android, 
· Weiterentwicklung von M4Guide zur Navigation und als Audioguide auf der IGA-Berlin
· Barrierefreier ÖPNV - Bus verbindet 
· Indoor-Navigation
· Barrierefreier Verkehrsraum heute
· Shared Space / Begegnungszonen im öffentlichen Verkehrsraum
· Barrierefreier ÖPNV bis 2022
· Barrierefreiheit bei der Deutschen Bahn -– Ausbau der Stationen, Ausstattung Fahrzeuge S-Bahn, Regionalzüge und Fernverkehr, Fahrgastinformationssysteme und Digitale Schriftanzeiger
· Umsetzungschancen von Barrierefreiheit durch Bau- und Verkehrsrecht 
· Elektromobilität international 
Dokumentation und Audiofiles siehe 
https://www.dbsv.org/mobil-von-tuer-zu-tuer-fachtagung-2017.html 

0.1.8 [bookmark: _Toc446593123][bookmark: _Toc447186154][bookmark: _Toc480989685][bookmark: _Toc516139090][bookmark: _Toc417396629][bookmark: _Toc446593124][bookmark: _Toc447186155]Beteiligung an Forschungsprojekten
Die TU Dresden hat unter Leitung von Prof. Irene Lohaus, Mitautorin des Leitfadens barrierefreies Bauen des Bundes, ein Projekt zum Thema Kontraste von Bodenmaterialien abgeschlossen. 
Bestandteil des Projektes waren zwei Experten-Workshops bei denen auch der DBSV beteiligt war. Sämtliche Versuchsstände des Forschungsvorhabens wiesen Tageslicht oder ähnliche Beleuchtungsintensitäten auf. Die DIN 32975 geht hingegen bei dem geforderten Kontrastwert von 0,4 von Straßenbeleuchtung bei Nacht aus. Folglich kamen die Forscher zu Ergebnissen, die nahelegten, dass sowohl die Kontraste, wie auch die Anforderungen an den Reflexionswert der helleren Fläche geringer als normativ gefordert sein könnten. 
Die Zusammenfassung des Forschungsberichtes ist, nach mehreren Interventionen mit dem DBSV und dem hinzugezogenen Experten, Herrn Buser, abgestimmt worden. Im Ergebnis ist nun in der Zusammenfassung mehrmals formuliert, dass in vielen Bereichen weiterer Forschungsbedarf besteht und dass die von den Normen geforderten Kontrastwerte zur Anwendung kommen müssen.

0.1.9 [bookmark: _Toc417396631][bookmark: _Toc446593125][bookmark: _Toc447186156][bookmark: _Toc480989687][bookmark: _Toc516139091][bookmark: _Toc446593126][bookmark: _Toc447186157]Fachartikel, Aufsätze etc. 
· Informationen für Veröffentlichung Geräuscharme Fahrzeuge an Journalistin Frau Eiserbeck Presseagentur 
· Sonderausgabe Sichtweisen zum Thema Barrierefreies Bauen 

0.1.10 [bookmark: _Toc480989688][bookmark: _Toc516139092]Beratungen 
· Barrierefreiheit im Rahmen des Umbaus des Niedersächsischen Landtags Hannover, 
· Fachgespräch Firma Schäfer in Erfurt, Touchfelder Aufzüge und akustisches Leitsystem
· Leipziger Verkehrsbetriebe LVB, Schreiben Bluetooth-Schnittstellen für Bluetooth-Kopfhörer an Fahrkartenautomaten

0.1.11 [bookmark: _Toc446593127][bookmark: _Toc447186158][bookmark: _Toc480989689][bookmark: _Toc516139093][bookmark: _Toc446593129][bookmark: _Toc447186162][bookmark: _Toc480989693]Vorträge, Referate
· [bookmark: _Toc480989690]Brandenburgische Ingenieurkammer: „Kontraste in der gebauten Umwelt“ 
· Tagung der KS Leben mit Sehbehinderung: „Barrierefreies Bauen und Kontraste“

0.1.12 [bookmark: _Toc516139094]Weitere Tätigkeiten
[bookmark: _Toc447186163][bookmark: _Toc480989694][bookmark: _Toc516139095]5.1.10.1 Ausstattung von Aufzugsanlagen mit Touchfeldern
Von Herstellern werden immer häufiger Aufzüge mit Bedienelementen als Touchfelder angeboten und eingebaut. Aufzüge mit Touchfeldern sind in der bisher bekannten Ausführung von blinden und sehbehinderten Menschen nicht zu bedienen. Der GFUV steht mit Aufzugherstellern im Kontakt, um gemeinsam eine brauchbare Ausstattungslösung zu erarbeiten. Bis auf weiteres wird eine Stellungnahme der Schweizer Fachstelle Hindernisfreies Bauen zu Touchbedienfeldern in Aufzügen unterstützt.

[bookmark: _Toc447186164][bookmark: _Toc480989695][bookmark: _Toc516139096]5.1.10.2 Expertenteam 
Der Aufbau eines Expertenteams zur fachlichen Unterstützung der Gemeinsamen Fachausschüsse wurde vom GFUV weiter fortgesetzt. Der GFUV hat für die tägliche Arbeit bereits zahlreiche Kontakte zu Experten im Innenbereich (Landesverbände im DBSV etc.) und im Außenbereich (zu Instituten und Firmen etc.) geknüpft und kann dankenswerter Weise deren Expertise und Engagement einbinden.

[bookmark: _Toc447186165][bookmark: _Toc480989696][bookmark: _Toc516139097]5.1.10.3 Wissens-Management-System
Der Aufbau der Wissensdatenbank befindet sich hinsichtlich ihres barrierefreien Designs in der Endphase. Die gewählte Software ist „SharePoint“ von Microsoft. Für die Realisierung wurde die benötigte Hard- und Software mit Einbindung in das IT-Konzept des DBSV beschafft. Im Rahmen eines Projektes wurde die Datenbank aufgebaut und ist im Rahmen der GFUV Fachtagung vom 02.- bis 04.03.2017 den Tagungsteilnehmern vorgestellt worden. Die Finanzierung der Maßnahme ist überwiegend durch Sponsoring gesichert.

[bookmark: _Toc440534767][bookmark: _Toc446593130][bookmark: _Toc447186166][bookmark: _Toc480989697][bookmark: _Toc516139098]5.1.11 Internationales Normungswesen
Neben den unter Punkt 5.1.4 genannten Themen hinsichtlich der Normung gab es weitere Beteiligungen:
In den Normenausschüssen auf europäischer und internationaler Ebene (ISO) wirken DBSV-Vertreter über die DIN hinaus aktiv mit. 
1990 wurde die Normungsinstitution für das europäische Eisenbahnwesen (CEN/TC256) gegründet. Ihre Aufgabe besteht darin, Normenwerke zur Unterstützung europäischer Richtlinien zu erarbeiten. Die 30 nationalen Normungsinstitute erarbeiten in Spiegelausschüssen Stellungnahmen zu europäischen Normungsvorhaben und entsenden ihre Experten in die Arbeitsgruppen des CEN/TC. Auf diese Weise können sie Einfluss auf den technischen Inhalt der Normen nehmen.
Der Normenausschuss „Fahrwege und Schienenfahrzeuge“ (FSF) ist ein solches europäisches Arbeitsgremium im CEN/TC. Ihm gehört der Unterausschuss" Fahrzeuge und Infrastruktur für mobilitätseingeschränkte Personen" (NA087-11-02) als deutsches Spiegelgremium an. 
Grundlage dafür bildet die Technische Spezifikation für die Interoperabilität für Personen mit reduzierter Mobilität (TSI PRM). In diesem Unterausschuss wirkt Eberhard Tölke vom GFUV seit dessen Gründung mit.

[bookmark: _Toc440534768][bookmark: _Toc386551169][bookmark: _Toc377372768][bookmark: _Toc321823873][bookmark: _Toc321128096][bookmark: _Toc262808565][bookmark: _Toc446593131][bookmark: _Toc447186167][bookmark: _Toc480989698][bookmark: _Toc516139099]Arbeitskreis der Blindenführhundhalter/innen
Der Arbeitskreis der Blindenführhundhalter besteht aus den Fachgruppensprechern der Führhundhaltergruppen der Landesvereine und wird seit März 2017 von der Bundessprecherin Katharina Odening vertreten. Als hauptamtliche Mitarbeiterin beim DBSV stand Sabine Häcker bis Frühjahr 2017 zur Verfügung. Ihre Tätigkeit endete mit dem Abschluss des Projektes „100 Jahre Führhundausbildung 2016“. Ihre Aufgaben und Zuständigkeiten in der Geschäftsstelle wurden auf das Rechts- und das Barrierefreiheitsreferat aufgeteilt.

0.1.13 [bookmark: _Toc440534769][bookmark: _Toc386551170][bookmark: _Toc446593132][bookmark: _Toc447186168][bookmark: _Toc480989699][bookmark: _Toc516139100][bookmark: _Toc386551171][bookmark: _Toc440534770][bookmark: _Toc446593133][bookmark: _Toc447186169]Struktur und Kommunikation im Arbeitskreis (AK)
a) im März fand die Arbeitskreistagung in Saulgrub statt. Ein neues Leitungsteam wurde gewählt, bestehend aus Katharina Odening (Bundessprecherin), Torsten Wolfsdorff (stellvertretender Bundessprecher) und Kirsten Hachmeister (Beisitzerin). Das neu gewählte Redaktionsteam für die „Wir-Führhundhalter-Hörzeitung“ besteht nun aus Helga Mauch, Johannes Sperling, Simone Fischer und Heiner Mauch.
Inhalte der Tagung waren:
· Smartphone und Barrierefreiheit – Querschnitt durch die Welt der digitalen Helfer 
· Teilhabe am Leben mit dem Blindenführhund 
· Der alternde Hund: Erkennen von altersbedingten Einschränkungen der Führleistung / „Altersprüfung“ zur Bewertung der Führtauglichkeit des alten Hundes? Was passiert mit dem pensionierten Hund?
· Wie nehme ich die Körpersprache meines Hundes auch als blinder Mensch wahr? Wie wirkt meine eigene Körpersprache auf den Hund? Wie kann ich mein eigenes Körperempfinden besser einschätzen und die Kommunikation mit meinem Hund durch bewussten Einsatz nonverbaler Signale verbessern?
· Zusammenarbeit mit dem GKV-Spitzenverband
b) Mailingliste:
Die Fachgruppensprecher/-innen und Stellvertreter/-innen kommunizieren ganzjährig über eine Mailingliste. 
c) Arbeitsgruppen:
Für einzelne Themen oder Fragestellungen bildet der Arbeitskreis Arbeitsgruppen, die Vorschläge erarbeiten, die dann im Arbeitskreis diskutiert und beschlossen werden. 
d) Zur Koordination zwischen AK-Leitung und DBSV Geschäftsstelle fanden 2017 sechs Telefonkonferenzen statt. Darin wurden vorrangig Veranstaltungsplanungen und rechtliche Aspekte erörtert. Alle Telefonkonferenzen wurden protokolliert und in den Arbeitskreis per Mail kommuniziert. Informationen an die Mitglieder der Fachgruppen wurden bestmöglich gesondert hervorgehoben.

0.1.14 [bookmark: _Toc480989700][bookmark: _Toc516139101][bookmark: _Toc386551172][bookmark: _Toc377372771][bookmark: _Toc321823876][bookmark: _Toc321128099][bookmark: _Toc440534771][bookmark: _Toc446593134][bookmark: _Toc447186170]Arbeitsinhalte im Arbeitskreis
· Durchführung der Tagung des AK in Saulgrub und des Gespannprüferseminars in Freiburg
· Koordination, Buchung und Planung der Tagung des AK Blindenführhunde in Timmendorf 2018, sowie des Gespannprüferseminars in Suhl 2018
· Zuarbeit zur verbandlichen Interessenvertretung zum Thema Hilfsmittelverzeichnis (siehe auch 2.6)
· Die Arbeitsgruppen zu unterschiedlichsten Themen innerhalb des Arbeitskreises sind seit vielen Jahren teils mehr teils weniger aktiv, so wurde das Arbeitspapier Liste der AGs mehrfach angepasst und dem Arbeitskreis mit der Bitte um Mitarbeit aus den Ländern kommuniziert. Das Engagement der AGs hat dabei vielfältige Ergebnisse hervorgebracht. Aktuell sind hier zu nennen: die Weiterentwicklung der Qualitätssicherung Blindenführhund und die erfolgreiche Fertigstellung der Liste der Blindenführhundschulen. 
· Kooperation mit dem Verein Pfotenpiloten
· Die Wanderausstellung „100 Jahre Blindenführhund“ war auch 2017 in verschiedenen Orten zu Gast und steht weiter zur Verfügung.
· Die Zusammenarbeit zwischen dem Leitungsteam und der Redaktion „ Wir Führhundhalter“ verlief und verläuft vertrauensvoll und aktiv.

0.1.15 [bookmark: _Toc480989701][bookmark: _Toc516139102][bookmark: _Toc386551173][bookmark: _Toc377372772][bookmark: _Toc321823877][bookmark: _Toc321128100][bookmark: _Toc440534772][bookmark: _Toc446593135][bookmark: _Toc447186171]Engagement in Europa
Die jährliche Mitgliederversammlung der European Guidedog Federation (EGDF) inklusive Konferenz fand Ende November in Valletta auf Malta statt. Der DBSV war durch Jochen Dreher vertreten. Es waren insgesamt 50 Personen aus 17 Nationen und 16 Führhunde anwesend.

0.1.16 [bookmark: _Toc480989702][bookmark: _Toc516139103][bookmark: _Toc386551174][bookmark: _Toc377372773][bookmark: _Toc321823878][bookmark: _Toc321128101][bookmark: _Toc446593136][bookmark: _Toc447186172]Gespannprüfungen
Ende 2017 wurden auf der DBSV-Gespannprüferliste 35 Gespannprüfer/innen, wovon 23 Personen Rehabilitationslehrer/innen für Orientierung und Mobilität und 12 Personen Hundefachleute sind, geführt. Eine Person kann beide Qualifikationen nachweisen. 
Das jährlich stattfindende Gespannprüferseminar fand im Mai 2017 in Freiburg (Breisgau) statt.

0.1.17 [bookmark: _Toc480989703][bookmark: _Toc516139104][bookmark: _Toc386551175][bookmark: _Toc377372774][bookmark: _Toc321823879][bookmark: _Toc321128102][bookmark: _Toc440534775][bookmark: _Toc446593137][bookmark: _Toc447186173]Ausblick 2018
Die nächste Arbeitskreistagung findet vom 23.03. -  25.03.18 in Timmendorf statt.
Das Gespannprüferseminar wird vom 28.09. - 30.09.18 in Suhl durchgeführt.
Das Infoseminar für Führhundinteressent/innen und Erstführhundhalter/innen kann aus organisatorischen Gründen erst in 2019 durchgeführt werden. Aus der Erfahrung heraus, dass in den AURA Hotels die Kapazitäten knapp und gefragt sind, insbesondere für Gruppenveranstaltungen, hat das Leitungsteam bereits Terminanfragen gestellt für März 2019 Arbeitskreisleiter Tagung und September / Oktober 2019 Infoseminar. 

[bookmark: _Toc440534776][bookmark: _Toc446593138][bookmark: _Toc447186174][bookmark: _Toc480989704][bookmark: _Toc516139105]Koordinationsstelle (KS) für Hilfsmittelberater der Landesvereine
2017 hat die jährliche Hilfsmittelberatertagung vom 08.03. bis zum 11.03.2017 im Aurahotel Timmendorf stattgefunden.  
Die Hilfsmittelberaterinnen und Berater konnten wieder durch einen regen Austausch von den Erfahrungen der anderen profitieren. Sie zeigten sich mitgebrachte, teils neue Hilfsmittel und beschrieben deren Einsatzmöglichkeiten.
An dieser Stelle sollen lediglich zwei Schwerpunkte der Tagung herausgegriffen werden. So ist für Diabetiker der Einsatz von Blutzuckermessgeräten eine große Herausforderung, da nur wenige gut geeignete Geräte am Markt verfügbar sind und gleichzeitig die Nutzer über immer mehr Fähigkeiten verfügen müssen, um ihren Blutzucker z. B. mittels Smartphone und App messen zu können. Nach einer Vorführung verschiedener Methoden wurde diese Situation eingehend diskutiert. 
Weiter wurden den Teilnehmenden Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit vorgestellt und es wurde besprochen, wie mittels dieser Maßnahmen Mitglieder gewonnen werden können und welche Rolle die Hilfsmittelberatung im Rahmen der Mitgliederentwicklung einnimmt.
In Rollenspielen konnten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer das erworbene Wissen ausprobieren.
In der Mailingliste gab es auch im Jahr 2017 einen regen Austausch zu diversen Themen. Es wurden Hilfsmittel gesucht, und allgemeine und rechtliche Fragen gestellt und beantwortet, nach Experten gefragt und z. B. zur Teilnahme an spezifischen Umfragen aufgerufen. Auch in diesem Jahr nahm die Bitte nach Unterstützung bei der Entwicklung von Produkten für blinde und sehbehinderte Menschen durch Entwickler weiter zu, auch Studierende verschiedener Fachrichtungen benötigten immer wieder den Rat der KS für Facharbeiten zum Thema. 
Die Hilfsmittelberatung nimmt im Rahmen der allgemeinen sozialen Beratung bei bereits erblindeten wie auch bei Augenpatienten einen großen Stellenwert in der Erst- und Folgeberatung ein. Sie ist also ein grundsätzlicher Bestandteil der Beratung. Es gilt den Begriff Hilfsmittel zu erklären und passende und benötigte Hilfsmittel herauszufinden und zu schulen und Wege zur Rehabilitation aufzuzeigen. Gerade durch diese Unterstützung können Betroffene die Erfahrung machen, dass auch nach einer erworbenen Seheinschränkung wieder ein selbstbestimmtes Leben möglich ist.

[bookmark: _Toc440534777][bookmark: _Toc446593139][bookmark: _Toc447186175][bookmark: _Toc480989705][bookmark: _Toc516139106]Gemeinsamer Fachausschuss für allgemeine Hilfsmittel (GFaH)
Der Gemeinsame Fachausschuss für allgemeine Hilfsmittel (GFaH) hat seine Tätigkeit eingestellt und ruht auch in dieser Wahlperiode. 
Die früheren Aufgaben des GFaH übernimmt teilweise die Koordinationsstelle (KS) der Hilfsmittelberater. Außerdem ist ein "Expertenkreis barrierefreie Produkte" unter der Verantwortung von Ernst-Dietrich Lorenz gebildet worden und es wurde die IFA-Präsenz in 2017 vom FIT begleitet (siehe 5.3.5).

[bookmark: _Toc440534778][bookmark: _Toc446593140][bookmark: _Toc447186176][bookmark: _Toc480989706][bookmark: _Toc516139107]Sicherung der Hilfsmittelversorgung 
Um die Perspektive der Nutzer einzubringen und um die Produktion und das Angebot geeigneter Hilfsmittel zu beeinflussen, arbeitet der DBSV in den Organen der Deutschen Blindenstudienanstalt (blista) an der Erstellung des Hilfsmittelkatalogs mit. Außerdem ist er Mitgesellschafter der Firma Blista Brailletec. Um das Hilfsmittelangebot langfristig zu sichern, unterstützte der DBSV auch 2017 den 2009 als gemeinnützige Gesellschaft und Nachfolger des VzFB gegründeten Deutschen Hilfsmittelvertriebs (DHV). Neben dem BVN, der blista Marburg und dem VBS hielt auch der DBSV Anteile dieser Gesellschaft.

[bookmark: _Toc440534779][bookmark: _Toc446593141][bookmark: _Toc447186177][bookmark: _Toc480989707][bookmark: _Toc516139108]Tourismus
Barrierefreies Reisen ist ein wichtiges Aktionsfeld des DBSV. Es umfasst alle Aspekte barrierefreier Mobilität und ist, wie die Artikel 9 und 30 der UN BRK zeigen, unverzichtbares Element von Inklusion und Teilhabe.
Im DBSV befassen sich mit diesem komplexen Themenfeld die Koordinationsstelle Tourismus (KoST), der die Tourismusbeauftragten mehrerer Landesorganisationen des DBSV angehören, und der Tourismusbeauftragte des DBSV.
0.1.18 [bookmark: _Toc480989708][bookmark: _Toc516139109]Aktivitäten der Koordinationsstelle Tourismus (KoST)
Die Tourismusbeauftragten der Länder sind vorrangig beratend in den jeweiligen Bundesländern unterwegs. In den Fokus der Aufgabenschwerpunkte der KoST gelangt immer mehr der Kulturtourismus. Viele Anfragen zur Beratung beziehen sich auf  Zugänglichkeit von Museen, Ausstellungen, Erlebbarkeit einzelner Exponate sowie Landschaftsparks und Denkmäler.
Im Jahr 2017 trafen sich die Tourismusbeauftragten der Länder im November in Kassel zu einer Tagung, in deren Verlauf die Anwesenden über die Aktivitäten des DBSV und seines Tourismusbeauftragten informiert wurden. Schwerpunkte hierbei waren die Themen: barrierefreie Fernbusse, das Kennzeichnungssystem „Reisen für alle“ sowie Flugreisen für Menschen mit Behinderung. 
Die überarbeiteten DBSV-Empfehlungen für Audio- und Multimediaguides wurden diskutiert. Es wurde entschieden, auch alle übrigen bisher erarbeiteten Empfehlungen, z. B. die für Reise- und Gästeführer, zu überarbeiten. 
Herstellerfirmen taktiler Medien stellten ihre Produkte den Teilnehmern der Tagung vor, wobei die Möglichkeiten des 3D-Drucks eine wichtige Rolle spielten. 

0.1.19 [bookmark: _Toc480989709][bookmark: _Toc516139110][bookmark: _Toc480989710]Präsenz des DBSV auf der Internationalen Tourismusbörse Berlin (ITB)
2017 fand vom 08.03. bis  12.03. die ITB statt. Dank der Unterstützung der Geschäftsstelle war der DBSV am Messestand der NatKo als Mitaussteller vertreten. Die Besucherzahlen am Stand zeigen, dass durch die regelmäßige Präsenz in Kombination mit dem 2017 zum sechsten Mal stattfindenden „Tag des Barrierefreien Tourismus“ das Thema Barrierefreiheit auf der weltweit größten Tourismusmesse angekommen ist. So können die Belange blinder und sehbehinderter Reisender verstärkt ins öffentliche Bewusstsein gebracht werden.
Am 10.03.2017 fand zum 6. Mal auf der internationalen Tourismusbörse Berlin der Tag des Barrierefreien Tourismus statt. Diese Veranstaltung wird von NatKo und Deutscher Zentrale für Tourismus durchgeführt. Oberthema der Veranstaltung war „Produktgestaltung und zielgruppengerechte Kommunikation“.

0.1.20 [bookmark: _Toc516139111][bookmark: _Toc480989711]Zugänglichkeit von Fahrgeschäften
Zum Thema Zugänglichkeit von Fahrgeschäften gibt es neue Entwicklungen. Der Verband Deutscher Freizeitparks und Freizeitunternehmen e.V. (VDFU) hat nach der Erstellung des Gutachtens in langwieriger Abstimmung mit TÜV Süd und führenden Freizeitunternehmen zwei Tools entwickelt. Das erste ist eine Risikobewertungsmatrix, die auf Grund von Schadensausmaß- und Auftrittswahrscheinlichkeitsfaktoren die Parkbetreiber befähigen soll das Risiko der Benutzung einzelner Anlagen bezogen auf spezielle Nutzergruppen (auch Menschen mit Behinderung) zu berechnen. Das zweite Tool ist eine 64 Punkte starke Beschreibung der einzelnen Fahrgeschäfte, die für die Freizeitparkbesucher die Möglichkeit eröffnen soll selbstständig zu entscheiden, ob sie ein Fahrgeschäft nutzen können/wollen oder nicht. 
Anfang 2018 fand ein Vorstellungstermin der Tools bei der Bundesbehindertenbeauftragten statt. VDFU wird den Mitgliedsverbänden die beiden Tools zur Eröffnung der Saison übergeben. Danach wird sich zeigen, ob der diskriminierende pauschale Ausschluss von Personengruppen endet.

0.1.21 [bookmark: _Toc516139112]Verbesserung des Informationsangebotes für blinde/sehbehinderte Reisende durch die Online-Datenbank DataBus
0.1.21.1 [bookmark: _Toc516139113]Databus 
DataBus fasst für blinde und sehbehinderte Touristen geeignete Angebote zusam-men, die in vielen Fällen auf den Seiten der Anbieter nicht oder nur sehr versteckt zu finden sind. Demzufolge trägt die KoST mit Databus dazu bei, dass diese Angebote langfristig recherchierbar bleiben. Zukünftig sollen die Angebote von „Reisen für Alle“, die blinde und sehbehinderte Menschen betreffen,  mit DataBus verknüpft werden.

0.1.21.2 [bookmark: _Toc516139114]Das bundeseinheitliche Informations- und Kennzeichnungssystem „Reisen für Alle“
Mit Förderung des Bundeswirtschaftsministeriums entwickeln das Deutsche Seminar für Tourismus und die NatKo das bundeseinheitliche  Kennzeichnungssystem für barrierefreie touristische Angebote („Reisen für Alle“). Der Tourismusbeauftragte vertritt den DBSV in dem mehrmals im Jahr zusammentretenden Projektbeirat und ist als NatKo-Vorsitzender auch Mitglied der Steuerungsgruppe dieses Projekts. 2017 wurde die Programmierung der Datenbank in Auftrag gegeben, die es ab Mitte 2018 ermöglichen soll, touristische Angebote entlang der gesamten Reisekette nach individuellen Anforderungen der Barrierefreiheit, so. z.B. auch der Frage, ob Blindenführhunde zugelassen sind, online zu recherchieren. Eine zusammenfassende Darstellung von Dr. Leidner wurde in Horus 4/2017 und 1/2018 veröffentlicht (www.dvbs-online.de). 
Der Grundgedanke von „Reisen für Alle“, verlässliche Informationen über Barrierefreiheit im Tourismus bereitzustellen, wird im Rahmen eines vom Bundesgesundheitsministerium geförderten Projekts von der NatKo zusammen mit Verbänden der Behindertenselbsthilfe und Akteuren aus dem Gesundheitswesen auf ambulante Einrichtungen im Gesundheitswesen übertragen. Hierbei können sich Synergieeffekte mit dem im Aktionsbündnis Sehen im Alter in Entwicklung befindlichen Zertifizierungssystem für sehgerechte Senioren- und Pflegeeinrichtungen ergeben.

0.1.22 [bookmark: _Toc417396648][bookmark: _Toc446593144][bookmark: _Toc447186180][bookmark: _Toc516139115]Vertretung des DBSV in NatKo und ENAT 
Der Tourismusbeauftragte des DBSV vertritt den DBSV in der NatKo (Tourismus für Alle Deutschland e.V.), die er seit 2016 als Vorstandsvorsitzender leitet. Dadurch besteht für den DBSV die Möglichkeit, die Belange blinder und sehbehinderter Menschen in einem sehr breiten Aktionsspektrum darstellen und ggf. auch durchsetzen zu können.
1. Am 12.02.2017 leitete der Tourismusbeauftragte einen dreistündigen Workshop über barrierefreies Reisen beim Jugendseminar des Blinden- und Sehbehindertenvereins Mecklenburg-Vorpommern im Aura-Hotel Boltenhagen.
2. Am 13.02.2017 komoderierte er einen Workshop auf der 4. Greenmeetings-Events-Konferenz in Waiblingen bei Stuttgart. Die Konferenz befasste sich bisher ausschließlich mit Fragen ökologischer Nachhaltigkeit. Der Konferenzveranstalter, das German Convention Buereau, hat bei dieser Konferenz erstmals das Thema „Inklusion“ aufgegriffen, um künftig verstärkt der Frage nachzugehen, wie Kongressveranstalter motiviert werden können, ihre Veranstaltungen inklusiv auszurichten.
3. Dr. Leidner ist aufgrund seiner vielfältigen Erfahrungen auf dem Gebiet des barrierefreien Reisens als NatKo-Vorsitzender in den Expertenbeirat der Bundesfachstelle Barrierefreiheit berufen worden. In diesem Beirat, in dem auch der DBSV selbst vertreten ist, machte er bei der konstituierenden Sitzung am 14.02.2017 an den Beispielen Geschäfts- und Kongresstourismus den engen Zusammenhang zwischen barrierefreier Mobilität allgemein und barrierefreiem Tourismus deutlich. 
4. Er ist auch Mitglied in dem zwei Mal jährlich tagenden Projektbeirat des vom Deutschen Tourismusverband durchgeführten und vom Bundeswirtschaftsministerium geförderten Projekts „Kulturtourismus im ländlichen Raum“ und weist dort auf die Notwendigkeit der Berücksichtigung von Barrierefreiheit hin.
5. Der Fachausschuss Barrierefreiheit des Inklusionsbeirats hatte drei Arbeitsgruppen gebildet, für Arbeit, Gesundheit und Infrastruktur. Aufgrund des engen thematischen Zusammenhangs zu dem Querschnittsbereich „Tourismus“ nahm der Tourismusbeauftragte an den Sitzungen der letztgenannten Arbeitsgruppe teil und stellte deren Ergebnisse auch im Inklusionsbeirat vor. Der Ausschuss beendete im Juni seine Tätigkeit für die abgelaufene Legislaturperiode und gab Anregungen für den nach der Bundestagswahl neu zu bildenden Inklusionsbeirat.
6. Der DBSV ist Mitglied im European Network on Accessible Tourism (ENAT). Da ENAT assoziiertes Mitglied in der neu eingerichteten ISO-Arbeitsgruppe für Barrierefreien Tourismus ist, besteht auf diesem Wege die Möglichkeit, die deutschen Erfahrungen mit der Erfassung und Kennzeichnung barrierefreier touristischer Angebote international einzubringen. Bei der ENAT-Mitgliederversammlung am 28.06.2017 wurde Dr. Leidner in den Vorstand (Board of Directors) gewählt. 
7. Zum dritten und leider letzten Mal führte 2017 das Land Niedersachsen seinen Wettbewerb „Tourismus mit Zukunft“ durch. Dr. Leidner war auch 2017 wieder in die Jury berufen worden, die am 8.8.2017 die eingereichten Angebote bewertete. Dr. Leidner setzte sich wie in den Jahren zuvor dafür ein, dass barrierefreie Angebote in besonderem Maße als zukunftsorientiert betrachtet werden.

0.1.22.1 [bookmark: _Toc516139116]Barrierefreies Naturerleben 
8. Am 2.5.2017 erfolgte in Münster der Startschuss für das Projekt „Natur für Alle – Barrierefreies Naturerleben im Münsterland“. Im Rahmen dieses dreijährigen Projekts sollen Naturerlebnisse für Menschen mit und ohne Behinderung geschaffen werden. Der Tourismusbeauftragte war zusammen mit NRW-Minister Remel und Regierungspräsident Prof. Klinke unter den Rednern der Auftaktveranstaltung.
9. Am 11. und 12. Oktober 2017 führte die Stiftung Naturschutzgeschichte eine Tagung zum Thema „Naturschutz und Inklusion“ durch. Der Tourismusbeauftragte war um einen Vortrag über den aktuellen Stand barrierefreier Angebote in deutschen Naturlandschaften gebeten worden, in dem er auch die grundlegenden Anforderungen von Menschen mit Behinderungen darstellte.

0.1.22.2 [bookmark: _Toc516139117]Barrierefreier Flugverkehr
10. Alle zwei Jahre lädt das Bundesverkehrsministerium Behindertenverbände  und Akteure der Luftfahrt zum Erfahrungsaustausch über EU-Regelungen zur Beförderung behinderter Flugreisender ein. 2017 fand diese Veranstaltung am 04.04.17 statt. Flughafenvertreter bestätigten die vom Tourismusbeauftragten vorgetragene Kritik, dass es bei der Begleitung blinder Fluggäste im Flughafen oft zu Verunsicherungen durch Wartezeiten beim Wechsel der Assistenzkräfte käme. In diesem Jahr berichtete auch das Eisenbahnbundesamt über andere Verkehrsmittel wie z.B. die Kraftomnibusse und teilte in der Diskussion die Meinung des Tourismusbeauftragten, dass blinden Menschen aufgrund der fehlenden Assistenzleistungen an allen Haltestellen und fast allen Busbahnhöfen die eigenständige Nutzung dieses beliebten Verkehrsmittels nicht möglich sei. Angeblich arbeitet die EU-Kommission an einer Verordnung zur EU-weiten Lösung dieser Problematik. 
11. 	Der vom Bundesverband der Deutschen Luftverkehrswirtschaft 2015 ins Leben gerufene Dialog zwischen Unternehmen der Luftverkehrswirtschaft und mehreren Behindertenverbänden wurde 2017 fortgesetzt und intensiviert. So bildete sich unter den Vertretern der Behindertenverbände eine Arbeitsgruppe, um Empfehlungen für behinderte Flugreisende zu erarbeiten. Der DBSV lud zu den Sitzungen dieser Arbeitsgruppe ein und unterstützte ihre Tätigkeit organisatorisch und logistisch.

[bookmark: _Toc516139118]5.6.6 Koordination der neuen inklusiven Dauerausstellung Gedenkstätte Haus der Wannseekonferenz
Frau Groenewold, Referentin für Barrierefreiheit des DBSV, moderiert gemeinsam mit einer Museumspädagogin den Prozess der Konzeption und Realisierung der neuen inklusiven Dauerausstellung „Gedenkstätte Haus der Wannseekonferenz“ in Berlin Wannsee.- Das Konzept ist gemeinsam mit Leitung, Kuratoren und Repräsentanten von unterschiedlichen Behinderungsgruppen soweit abgestimmt worden, dass die Ausschreibung für die Ausstellungsplanung und -realisierung fertiggestellt werden konnte.

[bookmark: _Toc440534784][bookmark: _Toc377372785][bookmark: _Toc321823890][bookmark: _Toc321128113][bookmark: _Toc262808571][bookmark: _Toc165370571][bookmark: _Toc165369927][bookmark: _Toc165369831][bookmark: _Toc446593147][bookmark: _Toc447186183][bookmark: _Toc480989713][bookmark: _Toc516139119]Bildung
[bookmark: _Toc480989714][bookmark: _Toc516139120]Bildungspolitische Aktivitäten
In der Bildungspolitik arbeitet der DBSV vor allem mit anderen Verbänden im Rahmen des Deutschen Behindertenrates sowie mit dem Verband für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik zusammen.
Ein Schwerpunkt der bildungspolitischen Arbeit lag bei der Bereitstellung barrierefreier Schulbücher für Lernende mit Seheinschränkung. Der DBSV hat sich bei der Kultusministerkonferenz und einzelnen Bundesländern dafür eingesetzt, dass die Rahmenbedingungen für die Übertragung von Schulbüchern in barrierefreie Formate verbessert werden. Vor allem die Bereitstellung von besser strukturierten Daten Seitens der Schulbuchverlage würde die Versorgung deutlich erleichtern. Es gibt einige positive Ansätze, die 2018 weiter verfolgt werden.

[bookmark: _Toc440534785][bookmark: _Toc377372787][bookmark: _Toc446593148][bookmark: _Toc447186184][bookmark: _Toc480989715][bookmark: _Toc516139121]Lese-Schreib-Anbahnung für sehbehinderte und blinde Vorschulkinder
Basierend auf den Erfahrungen aus dem europäischen EVEIL-Projekt entwickelte der DBSV 2017 weitere Tast- und Aktionsbücher für Kinder mit und ohne Seheinschränkung. "Die Buchstabenfreunde" von Susanne Sariyannis und "Rike Ringelnatter, komm nach Hause" von Reiner Delgado wurden mit vielen ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern weiter produziert. Zudem wurde das Märchen Dornröschen als Tastbuch konzipiert und produziert. In diesem Buch kommt erstmals auch 3D-Druck zum Einsatz.
Das Buch greift Szenen aus „Dornröschen“ auf. Das Königspaar feiert glücklich die Taufe ihres Babys, doch nicht alle weisen Frauen sind eingeladen, denn im Schloss gibt es nur 12 goldene Teller. Wer wartet wütend hinter der Tür? Das Kind kann in diesem Buch viele Elemente aus verschiedenen Materialien ertasten und bewegen, aufmachen und herausnehmen. Dornröschen als Baby und als junge Frau, das Königspaar, der Prinz, die 12. und die 13. weise Frau, alle 3D-Figuren können aus dem Buch herausgenommen werden und durch die Geschichte wandern, denn sie sind mit Magneten an den Seiten befestigt. So kann Dornröschen in den Turm klettern und dort die alte Frau mit dem Spinnrad finden oder der Prinz durch die Rosenhecke ins Schloss gelangen, um Dornröschen wach zu küssen. Das Buch ist mit Braille- und Schwarzschrift für Kinder ab 4 Jahren, mit und ohne Sehvermögen, gestaltet.
Aktivitäten in diesem Bereich werden weiterhin auf der Internetseite www.comenius-eveil.eu und www.kinderbuch.dbsv.org dokumentiert.

[bookmark: _Toc440534786][bookmark: _Toc321823896][bookmark: _Toc262808574][bookmark: _Toc165370576][bookmark: _Toc165369932][bookmark: _Toc165369836][bookmark: _Toc446593149][bookmark: _Toc447186185][bookmark: _Toc480989718][bookmark: _Toc516139122][bookmark: _Toc377372789]Brailleschrift und andere blindengerechte Medien 
Im Jahr 2017 gab es im Brailleschriftkomitee der Deutschsprachigen Länder (BSKDL) drei Mitgliederwechsel. Die neuen Delegierten sind: Markus Feer für die Blindenschriftkommission der Schweiz, Dr. Aleksander Pavkovic für Medibus und Peter Brass für den DBSV.
Das Komitee setzt sich zusammen aus Delegierten von:
· Deutscher Blinden- und Sehbehindertenverband (2 Delegierte)
· Mediengemeinschaft für blinde und Sehbehinderte (Medibus)
· Verband für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik (VBS)
· Deutscher Verein der Blinden und Sehbehinderten in Studium und Beruf (DVBS)
· Blindenschriftkommission der Schweiz
· Blinden- und Sehbehindertenverband Österreich (BVÖ)
Das Hauptprojekt des BSKDL im Jahr 2017 war die Fertigstellung des neuen Regelwerks nach den Beschlüssen vom November 2015 in Frankfurt. Hierbei handelt es sich um eine Überarbeitung des Regelwerks von 1998 mit kleinen Anpassungen. Zur Erleichterung für lernende und langsam lesende Menschen wurden in der Kurzschrift die Kürzungen bl für blind, fr für frag, ph für philosoph und sp für sprach abgeschafft. Ebenfalls wegen Leseschwierigkeiten und zur Erleichterung der vollautomatischen Übertragung wurden die Kürzungen für aus, ion und mann abgeschafft. Darüber hinaus wurden alle seit 1998 in Kraft getretenen Änderungen in die Gesamtsystematik eingearbeitet (neue Zeichen von 2011, mathematische Zeichen laut Mathematiksystematik von 2015, etc.), zahlreiche Beispiele ergänzt, Unklarheiten beseitigt und ein Kapitel zur Übertragung von Schwarzschrift in Brailleschrift hinzugefügt. Im Lauf des Jahres fanden mehrere Korrekturlesungen und Überarbeitungen der Braille- und Schwarzschriftausgabe statt. Da beide Ausgaben gleichzeitig erscheinen sollen, wird noch auf die Fertigstellung des Schwarzdrucks gewartet. Zurzeit steht auf www.bskdl.org eine Vorabversion des Vorworts mit Erklärungen zu den Änderungen für alle Interessierten zur Verfügung und eine Vorabversion des gesamten Regelwerks kann angefordert werden.
Wenn diese zeitaufwendigen Aufgaben abgeschlossen sind, kann sich das BSKDL wieder der geplanten Übersetzung des internationalen Braille-Lautschriftregelwerks zuwenden. Ein weiteres mögliches Thema wäre die Harmonisierung von 6- und 8-Punkt-Braille.

[bookmark: _Toc440534788][bookmark: _Toc446593151][bookmark: _Toc447186187][bookmark: _Toc480989719][bookmark: _Toc516139123]Audiodeskription
Mit zahlreichen politischen Initiativen setzte sich der DBSV auch 2016 für die Förderung von Audiodeskription ein (siehe dazu 2.10). Bei Film und Fernsehen und in der Öffentlichkeit hielt weiterhin der Deutsche Hörfilmpreis die Thematik im Bewusstsein (siehe auch 16.10). 
Weiterhin unterhält der DBSV als Tochtergesellschaft die Deutsche Hörfilm gGmbH (DHG). Sie nimmt folgende Aufgaben wahr: Produktion von Hilfsmitteln mit Audiodeskription bzw. Hörfilmen, Konzeption von Innovationsprojekten und Initiierung von Kooperationen zum Zweck der weiteren Entwicklung der Audiodeskription, Realisierung von integrierenden Sonderprojekten wie inklusiven Ausstellungen, Festivalteilnahmen, DVDs usw., begleitende Öffentlichkeitsarbeit für das Medium sowie die Beratung und Information der blinden und sehbehinderten Nutzer von Audiodeskription. Einzelheiten über diese Aktivitäten im Berichtszeitraum unter: www.hoerfilm.de.

[bookmark: _Toc446593152][bookmark: _Toc447186188][bookmark: _Toc480989720][bookmark: _Toc516139124]Projekt „hörfilm.info“
Im Oktober 2017 endete das dreijährige Projekt „Barrierefreier Zugang zu Audiodeskription“ in Kooperation mit dem Allgemeinen Blinden- und Sehbehindertenverein Berlin (ABSV) und der Deutschen Hörfilm gGmbH (DHG). Im Rahmen des Projektes sollten Informationen aufbereitet werden, die blinden und sehbehinderten Personen den Zugang zur Audiodeskription (AD) erleichtern und ihnen Unterstützung bei Fragen zum Hörfilm-Programm, den Empfangsmöglichkeiten und der Einstellung der TV-Geräte auf Audiodeskription anbieten. 
Unter dem Namen „hörfilm.info“ wurden diese Informationen online, über ein Service-Telefon, Printmaterialien, eine Beilage in der „Gegenwart/ Sichtweisen“ und eine telefonische Beratung bereitgestellt. Der Newsletter-Service und die hörfilm.info-Facebook-Seite mit aktuellen Neuigkeiten zum Thema Hörfilm kamen hinzu. Zusätzlich wurde der Erklärfilm „Audiodeskription - ganz einfach“ veröffentlicht. Darin wird die Einstellung der Audiodeskription am TV-Gerät auf unterhaltsame Weise in gezeichneten Bildern erklärt.
Um möglichst flächendeckend auf die Zugänge zur AD aufmerksam zu machen, stellte das hörfilm.info-Team das Thema auf Veranstaltungen, vor Ortsgruppen und auf Messen wie der SightCity und der IFA in ganz Deutschland vor. Zum Sehbehindertentag am 6. Juni 2017 fanden an vielen Orten öffentliche Aktionen und Veranstaltungen statt, die über das Thema informierten. Das hörfilm.info-Team beriet einige Landesvereine bei der Planung und war auch bei Veranstaltungen vor Ort. Viele Ortsgruppen und Landesvereine luden das hörfilm.info-Team zu ihren Treffen oder Veranstaltungen ein, um mehr über das Thema zu erfahren. Insgesamt hielt das hörfilm.info-Team im Projektzeitraum 29 Vorträge und reiste zu 60 Hausbesuchen.
Die bundesweite Technik-Beratung wurde gut in Anspruch genommen. Mehr als 200 Anfragen konnten bearbeitet werden. Der Telefon-Service mit der Auflistung der aktuellen Hörfilm-Sendetermine im TV wurde ebenfalls stark genutzt. Im Durchschnitt riefen hier täglich 56 Personen an. 
Auch die Online-Angebote erfreuten sich wachsender Beliebtheit. Im Oktober 2017 hatte die Facebook-Seite 229 und der Newsletter 134 Abonnenten. Die Website wurde stetig aktualisiert und durch neue Inhalte ergänzt. Sie hat sich zu einer zentralen Hörfilm-Plattform entwickelt und wird sowohl von blinden und sehbehinderten als auch von sehenden Interessenten genutzt. Durchschnittlich besuchten bei Projektende täglich 137 Personen die Seite. Neben den technischen Informationen sind die aktuellen Sendetermine mit Audiodeskription im TV und neue Hörfilme im Kino, auf DVD und Video-On-Demand (VoD) zu finden.
Über das Informationsangebot hinaus wurde der Kontakt zu Sendern, Filmverleihern und Hörfilmproduktionen aufgebaut bzw. intensiviert, um den barrierefreien Zugang zu audiovisuellen Inhalten in den unterschiedlichen Medien, wie Fernsehen, Kino, DVD/Blu-ray und Video-on-Demand weiter voranzubringen.
Bei einer bundesweiten Aktion zum Sehbehindertentag 2017 (siehe auch 16.2) hat der DBSV zusammen mit „hörfilm.info“ Fernsehfachhändler aufgefordert, sich mit der Einstellung von Audiodeskription am TV-Gerät und mit barrierefrei bedienbaren Fernsehern vertraut zu machen. Die im Projekt entwickelten Informationsmaterialien zum Empfang von Audiodeskription und zur Einstellung der AD am TV-Gerät wurden für die Aktion bereitgestellt. Dazu gehörte das Faltblatt „Audiodeskription – ganz einfach“ und der gleichnamige Erklärfilm. In einem Mailing wurden 4.000 Fernsehfachhändler und die Zentralen der Elektronikfachmärkte und -netzwerke informiert. Ihnen wurde die Aufnahme in die auf hörfilm.info veröffentlichte Liste „Fernsehfachhändler für sehbehinderte und blinde Menschen“ angeboten, falls ihre Mitarbeiter in der Lage sind, sehbehinderte und blinde Kunden bei der Einstellung der AD und dem Kauf eines barrierefrei bedienbaren TV-Geräts zu beraten. 
Die Website „hörfilm.info“ mit der Liste von mittlerweile 85 Fernsehfachhändlern aus dem ganzen Bundesgebiet, mit dem Erklärfilm und dem stets aktuellen Hörfilmangebot im Fernsehen wird über das Projektende hinaus weiter redaktionell betreut und gepflegt.
Auf der Internationalen Funkausstellung (IFA 2017) war hörfilm.info Partner des  DBSV mit der Fachveranstaltung zum Thema „Wege barrierefreier Elektrogeräte vom Hersteller über den Handel zum Kunden“ und dem Stand, an dem das Angebot von hörfilm.info präsentiert und über Gespräche erneut an Hersteller von TV-Geräten und Elektro-Händler kommuniziert wurde. Im Anschluss an den Auftritt bei der IFA wurde ein weiteres bundesweites Mailing zum Thema an Elektrohändler versandt.
Das Mailing enthielt den Beileger „Welches Elektrogerät ist das richtige für Ihre blinden und sehbehinderten Kunden?“ mit einer Liste von Merkmalen, die Elektrogeräte wie TV-Geräte bedienbarer machen, zur Unterstützung bei ihrer Kundenberatung. Weitere Infos zur IFA-Präsenz siehe auch 3.5.3.

[bookmark: _Toc516139125]8.2. Projekt „Barrierefreier Zugang zu Kinofilmen“
Mit der Verpflichtung zur Herstellung einer barrierefreien Fassung als Fördervoraussetzung von Kinofilmen durch die FFA ist die Zahl der Filme mit Audiodeskription (AD) und Untertiteln (UT) stark angestiegen. Die barrierefreien Fassungen finden jedoch nicht den Weg zum Kinobesucher mit Sinnesbehinderung, da meist die Informationen fehlen, welcher Film eine barrierefreie Fassung hat und in welchem Kino über welches System der Zugang ermöglicht wird.  
Mit der Erfahrung aus dem Projekt „hörfilm.info“ und dem Aufbau des aktuellen TV-Programms mit AD wurde das Projekt „Barrierefreier Zugang zu Kinofilmen“ entwickelt. Es soll eine Informationsplattform aufgebaut werden, über die Filmfans mit Behinderungen barrierefrei zugänglich das Kinoprogramm für Filme mit AD/UT und Hinweise zu räumlich barrierefreien Kinos finden. Über eine Kommunikationsoffensive sollen alle am Prozess Beteiligten für barrierefreie Filmfassungen und die Anforderungen an die Zugänglichkeit sensibilisiert und zur Umsetzung von entsprechenden Maßnahmen motiviert werden. 
Ein Antrag auf Förderung des Projektes wurde von der Filmförderungsanstalt (FFA) mit Projektstart zum 1. Januar 2018 bewilligt.
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Die Arbeit für Teilhabe in Sport und Kultur ist satzungsmäßige Aufgabe des DBSV. Entsprechend setzte der Verband auch 2016 sein Engagement in den traditionellen Bereichen der Sport- und Kulturförderung fort. Daneben setzte er weiter auf Initiativen, mit innovativen Kooperationen die Teilhabemöglichkeiten blinder und sehbehinderter Menschen zu erweitern.
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Durch das Aktion-Mensch-geförderte Projekt "Kultur mit allen Sinnen" ist nun die Dauerausstellung der Berlinischen Galerie für blinde und sehbehinderte Menschen zugänglich. In enger Kooperation mit dem DBSV wurde über zwei Jahre daran gearbeitet, die Sammlungspräsentation "Kunst in Berlin 1880-1980" mit Tastmedien, einem Leitsystem und einer Museums-App auszustatten, um ein inklusives Kunsterlebnis zu schaffen. Im Vordergrund des Kooperationsprojekts stand der gemeinsame Lernprozess an konkreten Praxisbeispielen: Wie muss das Tastmodell eines Kunstwerks beschaffen sein, damit blinde Menschen es optimal nutzen können? Welche Technologie eignet sich, um Informationen zu den Kunstwerken aufzubereiten - für blinde und sehende, gehörlose und hörende Gäste auf dem eigenen Smartphone? Wie müssen Orientierungshilfen und Leitsysteme gestaltet sein? Gemeinsam haben Vertreterinnen und Vertreter des Museums und des DBSV zukunftsfähige Lösungen diskutiert und entwickelt. Sieben Tastmodelle, eine inklusive App-Tour mit 17 Stationen zu wichtigsten Werken sowie über 300 laufende Meter taktiles Bodenleitsystem: Mit diesen Angeboten entsteht ein Museumserlebnis für alle Sinne, das behinderten und nicht behinderten Menschen offen steht. Zweidimensionale Highlights der Berlinischen Galerie - wie etwa "Der synthetische Musiker" von Ivan Puni und "Die Tür" von Werner Heldt - wurden taktil umgesetzt. So unterschiedliche Materialien wie Filz, Textil oder Holz vermitteln einen plastisch-stofflichen Eindruck des Originals. Und dies nützt nicht nur blinden Gästen: Denn alle, auch Kinder und Familien, können künftig dank der Tastmodelle Kunst mit zwei Sinnen wahrnehmen. Die neue inklusive App kann auf dem eigenen Smartphone genutzt und mit automatischer Auslösung gesteuert werden. Neben spannenden Hintergrundinformationen bietet sie spezielle beschreibende Texte, die eine genaue Vorstellung vom Original geben. Die App gibt zudem Orientierungshinweise, die in Kombination mit dem Bodenleitsystem einen eigenständigen Ausstellungsbesuch ermöglichen. So realisiert die Berlinische Galerie in ihrer Sammlungspräsentation den selbständigen Zugang für blinde und sehbehinderte Menschen. Zusammen mit dem DBSV als Selbsthilfeverband setzt das Haus schrittweise die Forderung der UN-Behindertenrechtskonvention um, die den Ausstellungsbesuch "ohne fremde Hilfe" als Menschenrecht vorsieht. Da gerade in unserer vielfältigen Gesellschaft unterschiedliche Zugänge zu Kunst und kulturellen Einrichtungen von großer Relevanz sind, verstehen die Kooperationspartner ihre Initiative ausdrücklich als inklusiven Ansatz. Eine Erweiterung durch Angebote in Deutscher Gebärdensprache oder Leichter Sprache ist für die kommenden Jahre geplant.
Der DBSV wirkte im Projekt "Beyond Seeing" (jenseits des Sehens) mit. Designstudierende, sehbehinderte und blinde Menschen aus vier Ländern ergründeten, was Mode ist über das Sehen und Gesehen-werden hinaus. Dabei entstanden eher Kunstwerke als Alltagskleidung. Hochschulen für Modedesign und Vereine blinder und sehbehinderter Menschen aus Belgien, Deutschland, Frankreich und Schweden haben unter Leitung des Goethe-Instituts Paris ein Jahr lang daran gearbeitet, was Mode ist, wenn man das Sehen außer Acht lässt. In großen internationalen Workshops in Paris und Berlin, aber auch in kleinen persönlichen Treffen haben sich Modestudierende und blinde Menschen in Fragen vertieft, wie: Was nimmt man von einem Menschen wahr außer dem Sichtbaren? Wie fühlt man sich selbst, wenn man bestimmte Sachen an hat? In Frankreich und Belgien wurde mit Wahrnehmung, Bewegung, Düften, Tasterfahrung und Geräuschen experimentiert. In Schweden wurde herkömmliche Kleidung mit verschiedenen Methoden verfremdet.  In Deutschland haben fünf Modestudierende je drei Outfits, also komplette Kleidungssets entwickelt. Sie könnten die gemeinsame Überschrift haben: Schau mich nicht nur mit deinen Augen an. Valentin hat sich mit dem Klang der Schritte einer Frau beschäftigt, vor allem, wenn sie hohe Schuhe trägt. Aus dem Klacken der Schritte kann man viel über die Person erfahren. Maxi hat die Umgebung in der man sich befindet als Kleider gestaltet. In der eigenen Wohnung fühlt es sich hier samten an wie das Sofa, da weich wie der Teppich und dort wie die Tischdecke - oder wie die Plane und die Spannleinen eines Zeltes - oder wie die Bahnsteige, Treppen und Leitlinien am Bahnhof. Verena war vom Gemälde der erblindeten Ugne beeindruckt: Ein vom Blitz getroffener Baum der halb abgestorben und halb grün ist - ein Bild dafür, wie man sich selbst manchmal fühlen kann. Das lebendige des Baums hat sie in weicher Seide und das Tote in kaltem Latex als Kleid verarbeitet. Noemi hat aus dem Verlauf des Märchens Aschenputtel eine Form kreiert und drei Kleider nur aus dieser Form geschneidert. Joyfi ging es um das Göttliche. Sie hat aus Gesprächen, die sie aufgenommen hat eine Formel entwickelt, die angibt, aus welchen Stoffen, welche Formen zu schneidern sind. Die Studierenden könnten sagen: Ich trage meinen Klang bei mir. Du kannst mich nicht nur sehen, sondern auch hören. Ich trage die Welt an mir, in der ich lebe. Ich trage meine Träume und mein Inneres und meine Geschichte an mir. Ich bin mehr, als nur aus mir selbst kommt und das trage ich als Kleider an mir. Bei solchen Kleidungsstücken geht es nicht darum, möglichst toll auszusehen, zu dünne Beine oder zu dicke Hüften zu verbergen und Schönheit hervorzuheben. Es geht nicht darum, etwas darzustellen, was man vielleicht gar nicht ist, sondern in seiner Kleidung etwas von seinem Inneren auszudrücken.
Vor allem in der Förderung junger Menschen im musischen Bereich hat der DBSV seine kulturellen Aktivitäten im letzten Jahr weiter ausgebaut. Details zu den Angeboten des "DBSV-Musikclubs" sind im Kapitel 12 dargestellt. Zudem fördert der DBSV seit 2013 den Einsatz der Klavierschule „Klavier Lernen Punkt für Punkt" von Martin Rembeck. Dieses Werk erlaubt es auch sehenden Klavierlehrern, blinde Schüler zu unterrichten und ihnen zugleich die Blindennotenschrift zu vermitteln. Der DBSV fördert die Anschaffung der Klavierschule, wenn blinde Schüler von sehenden Lehrern unterrichtet werden und finanziert bei Bedarf auch ein Coaching von Lehrern und Schülern durch Martin Rembeck.
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Der DBSV hat die Aktivitäten in der Förderung des Breitensports blinder und sehbehinderter Menschen fortgesetzt. Er veranstaltete die 46. Bundeskegelpokalmeisterschaft in Kamp, organisierte den Skat-Marathon in Dresden, die DBSV-Skat-Finalrunde in Wernigerode und die Deutsche Mannschaftsmeisterschaft im Skat.
Der jährliche EBU-Cup im Breitensport ist darüber hinaus eine lebendige Veranstaltung mit einem sehr breiten Spektrum an sportlichen Möglichkeiten vom Deutschen Behindertensportabzeichen über Schwimmen, Kegeln bis hin zu Kniffel.
Mit Showdown hat der DBSV seit 2010 eine neue Sportart erfolgreich vielen blinden und sehbehinderten Menschen zugänglich gemacht. 2017 organisierte er die sechste Deutsche Meisterschaft mit regionalen Vorrunden und sorgte so für viel Spielpraxis in Turnieren und für einen sportlichen Ansporn für die Spieler.
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Nach der Einführung von Blindentennis in Deutschland 2016 bot der DBSV gemeinsam mit der Gold-Kraemer-Stiftung den 2. Blindentennisworkshop im September in Köln an. Beim Blindentennis können sehende, sehbehinderte und blinde Spieler gegeneinander antreten. Es haben sich bereits zahlreiche Trainingsgruppen gegründet. Blinde und sehbehinderte TennisspielerInnen aus Deutschland waren inzwischen auch bei Turnieren in Spanien und Großbritannien erfolgreich.
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Der DBSV veranstaltete zusammen mit dem Deutschen Behinderten Sportverband und der Sepp-Herberger-Stiftung die zehnte Saison der Deutschen Blindenfußballbundesliga. Unter den acht teilnehmenden Teams setzte sich Marburg als Meister durch.
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[bookmark: _Toc516139132]Seniorenpolitische Aktivitäten
Der DBSV leistet kontinuierlich Seniorenarbeit im umfassenden und besten Sinne dieses Begriffes ohne den Anspruch zu erheben, selbst eine Seniorenorganisation zu sein. Im Zentrum der Aufmerksamkeit stehen die Interessen und Bedürfnisse derjenigen, die 60 Jahre und älter sind. Das betrifft zwei Drittel aller Mitglieder der DBSV-Landesvereine; ihr Durchschnittsalter liegt bei 69 Jahren. Federführend verantwortlich sind der Seniorenbeauftragte Klaus Hahn und der DBSV-Sozialreferent Reiner Delgado. Die Verknüpfung mit dem Aktionsbündnis "Sehen im Alter" (SiA) wird über den SiA-Koordinator Christian Seuß sichergestellt.
Dementsprechend haben auch diese drei Funktionsträger an der 2. Fachtagung “Sehen im Alter” am 7. und 8. Juli 2017 in Bonn (siehe auch Abschnitt 4.2) teilgenommen. 
Ein wichtiger Kooperationspartner des DBSV ist auf diesem Gebiet die Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen (BAGSO). Sie ist mit ihren weit über 100 Mitgliedsorganisationen die wichtigste bundesweite Interessenvertretung für Senioren. 
Der DBSV wirkte im Berichtszeitraum - teilweise in engem Zusammenwirken mit dem DVBS - an der Erarbeitung, Diskussion oder Umsetzung zahlreicher BAGSO-Projekte mit. Hierzu gehört die feste Mitgliedschaft von Vertretern des DBSV in der Fachkommission "Aktuelle Fragen der Seniorenpolitik" sowie in der Arbeitsgruppe "Neue Medien". 
Da das Streben nach einer universellen Nutzbarkeit der gestalteten Lebensräume und aller erdenklichen Produkte weder senioren- noch behindertenspezifisch ist, für beide Gruppen aber eine essenzielle Bedeutung hat, ergeben sich hier immer wieder übereinstimmende Interessen und Kooperationspartnerschaften.
Der Koordinator "Sehen im Alter" vertrat den DBSV und den DVBS bei der jährlichen Mitgliederversammlung der BAGSO in Dortmund; er nahm auch an der vorausgehenden Fachtagung “Gesund älter werden” teil.
Die BAGSO veranstaltet alle drei Jahre den Deutschen Seniorentag in Kombination mit der Seniorenmesse. Der 12. Deutsche Seniorentag vom 28.-30. Mai 2018 in Dortmund ist seit Mitte 2017 in der Planungsphase. Der DBSV wird im Kongressteil zwei Veranstaltungen anbieten und mit Unterstützung des BSV Westfalen einen Messestand sowie einen Erlebnisraum im Dunkeln organisieren. Die ortskundigen Experten des BSV Westfalen unterstützen den DBSV und die BAGSO bei dem Bemühen, die Barrierefreiheit der Veranstaltungsstätten so gut wie möglich zu erreichen.

[bookmark: _Toc516139133]Beratungslandkarte „Sehverlust im Alter“
Von 2015 bis 2017 realisierte der DBSV im Rahmen des Aktionsbündnisses Sehen im Alter eine Beratungslandkarte für Menschen, die von einem Sehverlust betroffen werden. Sie steht Betroffenen selbst, ihren Angehörigen und auch professionell Tätigen zur Verfügung. Sie bietet eine Übersicht über Beratungsangebote mit inhaltlich-qualitativen und geographischen Komponenten. Damit leistete das Projekt auch eine Erfassung der aktuellen Struktur von Beratungsangeboten und deren Qualität und schuf die Grundlage für die Vernetzung von Beratungsstellen untereinander und mit weiteren Fachdiensten.
Zunächst wurde ein Beratungsbegriff definiert, der Grundlage für die Erfassung von Beratungsangeboten ist. Damit ist sowohl für Akteure im Sozial- und Gesundheitswesen deutlich, welche Beratung sie anbieten (sollen) bzw. zu welcher sie weitervermitteln, als auch für Betroffene und Angehörige, welche Beratung  sie erwarten dürfen.  Ca. 300 Beratungsangebote wurden mit einem ausführlichen Fragebogen befragt. So wurden wichtige Erkenntnisse über die aktuelle Beratungslandschaft gewonnen. Eine leicht durchsuchbare barrierefreie Online-Datenbank gibt Professionellen und Ratsuchenden  Auskunft über passende Angebote in ihrer Nähe. Sie ist zunächst zu finden unter
www.dbsv.org/beratungsstellen.html
Mit ca. 150 Angeboten sind noch längst nicht alle bestehenden Beratungsstellen erfasst und auch künftig geschaffene Beratungsangebote werden noch in die Datenbank eingepflegt.
Die Datenbank ist offen programmiert, sodass viele weitere Internetseiten darauf zugreifen können. In Vorbereitung ist die Veröffentlichung der Beratungslandkarte unter www.sehenimalter.org. Zu weiteren Internetseiten laufen aktuell Gespräche.
Die Leitung der wissenschaftlichen Erfassung der Beratungslandschaft hatte Prof. Dr. Ines Himmelsbach von der Katholischen Hochschule Freiburg. Das Projekt wurde unterstützt von einem Beirat aus Personen der Behinderten-und Altenhilfe. Ermöglicht wurde das Projekt durch die Aktion Mensch und die Willhelm-Woort-Stiftung.
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Seit 2017 ist auch der Wegweiser durch die digitale Welt als Hörversion wieder verfügbar und beim DBSV erhältlich. Diese BAGSO-Broschüre ist nicht nur bei blinden und sehbehinderten Menschen beliebt. Die Hörfassung enthält erweiterte Inhalte und gibt Hinweise, wie sich SeniorInnen mit Seheinschränkung das Internet zugänglich machen können.
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Sehbehinderte und blinde Frauen bedürfen besonderer Beratung und Betreuung, um am Leben in der Gesellschaft teil zu nehmen. Familie, Ausbildung und Beruf sowie auch die Integration bei kulturellen und sportlichen Aktivitäten sind Eckpunkte der Aufgaben unserer Frauenarbeit.
Hilfsmittel wie bedienbare Haushaltsgeräte, Informationen zur Unterstützung und Assistenzhilfen bei der Kindererziehung sowie bei der beruflichen Teilhabe sind hilfreich  für betroffene Frauen. Hier werden dann die Fachdienste hinzu gezogen.
Die Unterstützung und Vernetzung der Frauengruppenleiterinnen in den Bundesländern sowie auch spezielle Fortbildungen alle zwei Jahre gehören zu den Aufgaben der Frauenbeauftragten Margit Giegerich. 
In akustischer Form sowie in Punktschrift erscheint herausgegeben von der Deutschen Zentralbücherei für Blinde Leipzig alle zwei Monate die Frauenzeitschrift "Rita", die mit breit gefächerter Themenauswahl sowie auch Berichten von den Frauengruppen der Länder von Klaudia Kohlmann und Erika Lendeckel redaktionell betreut wird.
Die Mailingliste für Frauen wird von Petra Seibold administriert, um auf schnellstem Wege die Seminarangebote und wichtige Informationen weiter zu transportieren.
Im Wechsel mit der Weiterbildung der Gruppenleiterinnen organisiert und leitet Frau  Giegerich das große "offene Frauenseminar" mit Themenschwerpunkten alle zwei Jahre.
Vom 26. bis 29. Oktober 2017 fand im Aurahotel Timmendorfer Strand das  Seminar für Gruppenleiterinnen der Länder statt. Es stand unter dem Motto "Authentisch und Stark im Ehrenamt". Referate wie "Die Kraft der Sprache erkennen", Informationen zur Hilfsmittelberatung und Beantragung der Rechtsberatung RBM, "das Persönliche Budget",  Beantragung von Leistungen verschiedener Kostenträger sowie ein sehr bewegender Vortrag unter dem Motto "wie emanzipiert sind wir eigentlich?". Das Bild von Frauen mit Blindheit oder Sehbehinderung rundeten das Seminar ab.
Der Austausch der Damen untereinander ist sehr wertvoll für die ehrenamtlichen Aufgaben in den Bundesländern.
Die Frauenbeauftragte Margit Giegerich wird vorrangig telefonisch oder per Mail bei Fragen und schwierigen Lebenssituationen kontaktiert oder auch am Rande von  Seminaren und Veranstaltungen.
Knapp 60 Prozent aller blinden und sehbehinderten Betroffenen sind weiblich.
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Der DBSV-Jugendclub ist die bundesweite Plattform für blinde und sehbehinderte Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene. Das Jugendreferat des DBSV und die JugendvertreterInnen der Landesvereine der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe konzipieren und organisieren die zahlreichen Aktivitäten des DBSV-Jugendclubs und tragen so zu einer jugendgemäßen und zukunftsorientierten Verwirklichung des Selbsthilfegedankens bei.
Im November startete der DBSV mit Unterstützung der Aktion Mensch das Projekt Web 2.0. In den kommenden drei Jahren werden unterschiedliche Seminare angeboten, die jungen Leuten mit Seheinschränkung helfen, in sozialen Netzwerken aktiv zu werden und souverän mit persönlichen Daten umzugehen. Es werden Workshops angeboten zu Fotografie, Audio- und Videoschnitt sowie zur Online-Stellensuche. Auf Facebook, Twitter und YouTube werden jugendgemäße Inhalte bereitgestellt und junge Menschen selbst zum Mitmachen ermutigt. Entsprechend der Lebensgewohnheiten junger Menschen, wird die Selbsthilfe junger Leute mit neuen Medien und Methoden erweitert.
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Ziel der Arbeit des DBSV-Jugendclubs ist es, eine qualitativ hochwertige und fundierte Jugendarbeit durch die ehrenamtlich aktiven JugendvertreterInnen in den Landesverbänden zu leisten. Aus diesem Grund veranstaltete der Jugendclub auch in diesem Jahr zwei JugendvertreterInnenseminare. Durch derlei attraktive Bildungsangebote sollen auch neue Aktive für ein Engagement im breiten Spektrum der Jugendarbeit begeistert werden, um den Fortbestand der Jugendarbeit zu garantieren. Der DBSV-Jugendclub hat Bildungsseminare zu den Themen Netzwerke und Kooperationen aufbauen, Veranstaltungsmanagement und gewaltfreie Kommunikation durchgeführt. 
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Im Februar hat der DBSV in Marburg in Kooperation mit dem blista-Internat ein Wochenende zu Hörfilmen durchgeführt. Der Film "Frau Müller muss weg" wurde analysiert und zu einer Szene selbst eine Audiodeskription verfasst. Im Kino wurde die App Greta mit dem Film Timm Thaler getestet. Die Kinder waren begeistert bei der Sache und forderten ein weiteres solches Wochenende. Im November wurde ein vergleichbares Wochenende in Berlin angeboten, das auch gezielt die Frage der kindgerechten Sprache bei Hörfilmen zum Thema hatte. Es zeigte sich, dass die Filmbeschreibungen an vielen Stellen für die teilnehmenden Kinder zu schwierig gestaltet waren. Zusammen mit zwei Sprachpädagoginnen hat der DBSV nun Hinweise für Regeln zur kindgerechten Sprache bei Hörfilmen entwickelt. Wir hoffen, dass Hörfilme für Kinder künftig damit für die Zielgruppe besser verständlich werden.
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Vor allem aufgrund einer großzügigen privaten Spende konnte der Jugendclub unter dem Titel DBSV-Musikclub seine Aktivitäten in der Musikförderung für junge Leute mit Seheinschränkung auch in 2017 weiter fortführen. 
[bookmark: V_4_B_o_o_k_M_a_r_k_1][bookmark: V_4_B_o_o_k_M_a_r_k_2]Neben dem Braillenotenkurs "Punkte voll Klang", der im April und im Juli in Wernigerode stattfand, wurde im August in Hannover eine Musikwoche für junge Leute angeboten. Die Musikangebote des DBSV-Jugendclub sprechen junge Leute mit ganz unterschiedlichen Voraussetzungen an, auch blinde und sehbehinderte Menschen mit weiteren Einschränkungen. die Aktivitäten werden auf alle Teilnehmenden individuell abgestimmt und so können alle ihre künstlerischen Fähigkeiten und ihre Kreativität entfalten und auch präsentieren.
Zudem förderte der DBSV Klavierunterricht. Mit der Klavierschule "Klavierlernen Punkt für Punkt" von Martin Rembeck können sehende Lehrer blinde Schüler unterrichten und ihnen gleichzeitig die Braille-Notenschrift vermitteln. Der DBSV fördert die Anschaffung der Schule, die jeweils in der Schwarzschriftvariante für die Lehrkraft und in Braille für Schüler oder Schülerin vorliegen muss. Zudem fördert er Coachings für Lehrende und Lernende durch die Autoren.
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Die Arbeit des Jugendclubs geschieht hauptsächlich über virtuelle Netzwerke von jungen Leuten, die überall in der Bundesrepublik leben und sich untereinander austauschen wollen. Neben der Mailingliste für jugendliche und der Internetseite des Clubs www.jugend.dbsv.org, hat sich auch das DBSV-Jugendmagazin auf DBSV-Inform etabliert, das seit 2013 fünfmal jährlich erscheint und auch als Podcast zum Download zur Verfügung steht. Weiterhin gibt es den Newsletter mit aktuellen Informationen. 
Auch die Jugendzeitschrift in Braille "Die Brücke" wartet monatlich mit spannenden Informationen für junge Leute auf und trotzt so auch nach 50 jährigem Bestehen erfolgreich dem vermeintlichen Rückgang der Braillenutzung bei jungen blinden Menschen. Das redaktionelle Konzept der Zeitschrift ist erweitert worden. Ein Brücke-Newsletter informiert über die Themen der Ausgaben und regt zum interaktiven Diskutieren an.
Seine Aktivitäten im Bereich der sozialen Medien konnte der Jugendclub weiter ausbauen. Viele junge Menschen sind heute über E-Mail kaum noch erreichbar und wickeln ihre gesamte virtuelle Kommunikation über Facebook ab. Dem will der Jugendclub gerecht werden, indem er über Facebook und Twitter umfangreiche Informationen bereitstellt, die Vernetzung zwischen jungen Menschen fördert und sich zugleich in gesellschaftliche Themen einbringt. Mit dem o. g. Web 2.0-Projekt werden diese Aktivitäten noch deutlich ausgeweitet.
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In einigen DBSV-Landesvereinen gibt es spezielle Beratung und Angebote für taubblinde und hörsehbehinderte Menschen. Diese werden von Ehren- oder Hauptamtlichen teils ohne Behinderung, teils mit Seheinschränkung - vielfach aber auch von selbst Betroffenen organisiert. Die Angebote des DBSV für diese Aktiven wurden in den letzten Jahren stark ausgebaut. Inzwischen finden die Tagungen für Taubblindenselbsthilfe und Taubblindenberatung jährlich statt und werden auch zunehmend von selbst Betroffenen, nicht nur aus den Vereinen im DBSV sondern auch von anderen Selbsthilfegruppen, genutzt. Die Tagung im November in Kassel beschäftigte sich mit unterschiedlichen Themen wie den Bedarfen hörrsehbehinderter Menschen, Aktivitäten nach Einführung des Merkzeichens TBl, Hörhilfenversorgung, unabhängige Beratung.
Teil der Tagung war auch wieder eine offene Sitzung des gemeinsamen Fachausschusses hörsehbehindert/taubblind (GFTB). Diese gab Gelegenheit, die Ausschussarbeit auch mit einem größeren Kreis von Aktiven abzustimmen und trägt somit viel zur Vernetzung im Taubblindenbereich bei.
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Mit der Zeitschrift "taubblind" informiert der DBSV taubblinde und hörsehbehinderte Menschen, sowie ihre Angehörigen, Fachleute und Interessierte sechsmal jährlich über Aktivitäten, neue Hilfsmittel, Änderungen im Sozialrecht und kündigt Veranstaltungen an. Die Zeitschrift ist durch die zahlreichen Beiträge von Betroffenen und Fachleuten attraktiv und lebendig. Sie erscheint in Braille- und Normalschrift sowie als Word-Dokument per E-Mail.
Unter www.taubblind.dbsv.org bietet der DBSV eine Informationsplattform mit zahlreichen Informationen - auch zu den taubblindenpolitischen Aktivitäten des Verbandes und des Gemeinsamen Fachausschusses hörsehbehindert/taubblind (GFTB).
Ein weiteres Medium für Betroffene sind die aktuellen Tagesnachrichten, die täglich in verschiedenen Brailleschriftformaten und per Mail kurz und prägnant über das Tagesgeschehen in Politik, Kultur und Gesellschaft informieren.
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Ein Meilenstein der taubblindenpolitischen Arbeit in Deutschland der letzten 15 Jahre ist die Einführung des Merkzeichens TBl für taubblinde Menschen im Schwerbehindertenausweis. Mit der Veröffentlichung des Bundesteilhabegesetzes am 30.12.2016 wurde das Merkzeichen eingeführt. 2004 hatte das Europäische Parlament in einer schriftlichen Erklärung die EU-Mitgliedsstaaten aufgefordert, Taubblindheit als Behinderung eigener Art anzuerkennen. der gemeinsame Fachausschuss hörsehbehindert / taubblind schloss sich dieser Aufforderung an, indem er 2007 die Einführung eines Merkzeichens vorschlug. Mit vielen Resolutionen, Gesprächen, einer Unterschriftenaktion und einer Demonstration verliehen taubblinde Menschen und ihre Vereinigungen der Forderung Nachdruck und nun ist es nach einem zehnjährigen gemeinsamen Einsatz geschafft. 
Bisher gibt es aber kaum Leistungen oder Nachteilsausgleiche, zu denen das Merkzeichen den Zugang ermöglicht. Die Taubblindenselbsthilfe ist deshalb jetzt in einem intensiven Austausch mit dem Bundesministerium für Arbeit und Soziales, um Verbesserungen vor allem im Bereich der Taubblindenassistenz zu erreichen. Die Forderung der Selbsthilfe ist, dass taubblinden Menschen als Basis 20 Stunden Taubblindenassistenz in der Woche zustehen müssen. Die Wirklichkeit ist bisher dramatisch schlechter. An entsprechenden Maßnahmen und Empfehlungen wird auch 2018 weitergearbeitet.
Im Bereich der Hörhilfenversorgung hat die Patientenvertretung beim gemeinsamen Bundesausschuss der gesetzlichen Krankenversicherung (GBA) nun einen Antrag zur Änderung der Hilfsmittelrichtlinie eingereicht. Darin werden folgende Punkte genannt:
· Die ärztliche Verordnung einer Hörhilfe soll weitere Behinderungen bzw. Einschränkungen nennen und die daraus hervorgehenden Anforderungen an die Hörhilfenversorgung.
· Bei hörsehbehinderten Menschen sollen Hörhilfen über das Sprachverstehen hinaus auch das Erkennen von Geräuschen und das räumliche Hören ermöglichen.
· Bei der Versorgung mit FM-Übertragungsanlagen soll das Beispiel der Schulbildung gestrichen werden, weil die Kassen den Antragstellern oft sagen, dass FM-Anlagen ausschließlich für Schüler finanziert werden können.
Die Behandlung des Antrages kann erfahrungsgemäß Jahre dauern und der GFTB hat sich dafür ausgesprochen, auch zeitnah für Verbesserungen in der Hörhilfenversorgung einzutreten. Auch der gemeinsame Arbeitskreis Rechtspolitik von DVBS und DBSV unterstützt diese Aktivitäten. Dabei sollen folgende drei Punkte schwerpunktmäßig verfolgt werden:
· Bei Hörsehbehinderung dürfen die Festbeträge der Kassen für Hörhilfen nicht gelten.
· Auch die Verträge der Kassen mit Hörgeräteakustikern dürfen nicht zur Anwendung kommen.
· Die Verantwortung für die Hörhilfenversorgung muss von den Kassen selbst wahrgenommen werden. Sie darf von diesen nicht mit Hinweis auf bestehende Versorgungsverträge auf Akustiker und Patienten abgewälzt werden.
Hintergrund dieser Forderungen ist, dass die Festbeträge der Kassen und auch die Versorgungsverträge sich auf das Ziel eines optimalen Sprachverstehens beziehen. Die Zielsetzung der Hörhilfenversorgung bei hörsehbehinderten Menschen geht dagegen über das Sprachverstehen hinaus. Derzeit haben Akustiker, die hörsehbehinderte Menschen versorgen, das Risiko, das die Kasse sie zur Versorgung mit sehr teuren Geräten verpflichtet, dafür aber nur den Vertragspreis zahlt, was für Akustiker einen Verlust bedeutet. Das kann dazu führen, dass Akustiker hörsehbehinderte Menschen gar nicht versorgen oder evtl. nicht sachgerecht beraten.
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Im Jahr 2017 wurde eine Sitzung (im Oktober) in Göttingen abgehalten. Zusätzlich fanden eine gemeinsame Telefonkonferenz im Februar sowie mehrere Telefonkonferenzen auf Arbeitsgruppenebene statt.
Entsprechend der bereits 2015 festgelegten Schwerpunkte erfolgte die Arbeit in mehreren Arbeitsgruppen zu folgenden Themen:
1. Patienteninteressen vertreten
2. Differenzierte Darstellung von Blindheit und Sehbehinderung in den Medien erreichen
3. Inklusion im Alltag umsetzen (Einkaufen)
4. Lesen (im Alter)
Die Ergebnisse bzw. der derzeitige Arbeitsstand der einzelnen Arbeitsgruppen können wie folgt zusammengefasst werden:
Zu 1. Patienteninteressen umsetzen
Mit dem Ziel eines gemeinsamen, abgestimmten Vorgehens der Selbsthilfe bei der Vertretung von Patienteninteressen wurde die Arbeit des Arbeitskreises Gesundheitspolitik unterstützt. So wurde u.a. an einem Stellungnahmeverfahren zu einer Gesetzesnovellierung im Bereich der Heil- und Hilfsmittelversorgung mitgearbeitet, welches auf die Erstattungsfähigkeit von Sehhilfen für sehbehinderte Personen eingeht.
Zudem wurde, um den spezifischen Bedarf von Menschen mit Hörsehbehinderung bei der Versorgung mit Hilfsmitteln aufzugreifen, die Erarbeitung eines Änderungsantrags der Patientenvertretung des Gemeinsamen Bundesausschusses (G-BA) unterstützt. Dieser Antrag wird aktuell im G-BA diskutiert. Der FBS arbeitet dem Arbeitskreis Gesundheitspolitik zu. Themen aus der Arbeit des Arbeitskreises werden im Rahmen der FBS Sitzungen und Telefonkonferenzen diskutiert.
Zu 2.	Differenzierte Darstellung von Blindheit und Sehbehinderung in den Medien
 	erreichen
Das Thema Sehbehinderung kommt in den Medien kaum vor. Meist handelt es sich in Text und Bild hauptsächlich um Blindheit. Damit blinde und sehbehinderte Menschen in der Öffentlichkeit stärker als zwei Gruppen mit gleichen, aber auch sehr unterschiedlichen Interessen und Bedürfnissen wahrgenommen werden, wurden im Austausch mit der Koordinationsstelle Leben mit Sehbehinderung sowie mit Unterstützung der DBSV-Verbandskommunikation verschiedene Strategien gegeneinander abgewogen.
Um Journalisten differenziert Material zum Thema Sehbehinderung zur Verfügung zu stellen, wurde eine Kooperation mit den Verantwortlichen der „Woche des Sehens“ hinsichtlich einer Ergänzung des Webangebotes (http://www.woche-des-sehens.de) begründet. Für diese Website werden Pressetexte z.B. zu generellen Aspekten einer Sehbehinderung, zu einzelnen Erkrankungen und zum Leben mit Sehbehinderung erstellt, auf welche Pressevertreter zurückgreifen können. Die Arbeit an diesem Projekt wird über das Jahr 2017 hinaus weiter fortgesetzt. Die Texte sollen möglichst zur nächsten Woche des Sehens 2018 auf der Webseite verfügbar sein.
Zu 3. Inklusion im Alltag umsetzen
Das Einkaufen, ein wesentlicher Aspekt des Alltags, ist für sehbehinderte Menschen oft mit vielen Barrieren verbunden. Um bestehende Barrieren abzubauen und auf die Schwierigkeiten und Hindernisse für sehbehinderte Einkäufer hinzuweisen und so das Bewusstsein des Handels auf dieses Thema zu lenken und Gespräche anzubahnen, wurde die bereits 2015 verfasste Glosse in verschiedenen Handelsjournalen (Lebensmittelzeitung - Handelsverband Deutschland HDE) und Journalen der Sehbehindertenselbsthilfe (Retina aktuell) sowie in Form von Intranetbeiträgen (Intranet der METRO AG sowie Online-Plattform für HDE Mitgliedsfirmen und –verbänden) veröffentlicht. Zudem unterstützten FBS-Mitglieder aktiv die Erstellung einer Reportage über die Probleme Sehbehinderter beim Einkaufen für das HDE Handelsjournal. Um dem Anliegen größere gesellschaftliche Wirkung zu verleihen, sollten weitere Interessenverbände und Institutionen, z. B. BAGSO mit ins Boot geholt werden.
Zu 4. Lesen (im Alter)
Zum Thema Lesen wurden zwei Schwerpunkte bearbeitet
· Lesen mit eReadern
· Mitwirkung am Projekt „Inklusives Kommunikationsdesign“ des DBSV
Da dem Lesen für sehbehinderte Menschen sowohl in der elektronischen wie auch in der Papierform Schranken gesetzt sind, hat der FBS ein Dokument mit wesentlichen Anforderungen an E-Books und E-Book-Reader verfasst. Die im FBS entwickelten Kriterien zu E-Book-Readern und E-Books wurden zunächst für den Nutzerkreis der sehbehinderten Leser zugänglich gemacht. Eine Arbeitsgruppe des FBS erstellte einen vorläufigen Anforderungskatalog an eReader aus Sicht der Nutzbarkeit durch sehbehinderte (visuell lesende) Menschen. Die Erarbeitung erfolgte in Absprache mit dem Gemeinsamen Fachausschuss für Informations‐ und Telekommunikationssysteme (FIT) und der Deutschen Zentralbücherei für Blinde (DZB). Auf dieser Grundlage begann ein Austausch mit Mitgliedern des Tolino-Konsortiums, der durch Zuständigkeitswechsel unterbrochen wurde. Für Anfang 2018 sind Termine wieder in Vorbereitung. Dabei ist auch eine Begutachtung des neuen Gerätes vorgesehen. 
Projekt „Inklusives Kommunikationsdesign“
Der FBS war über die gesamte Projektlaufzeit im begleitenden Arbeitskreis bzw. in der Fokusgruppe vertreten. Wesentliche Aspekte der Mitarbeit waren 
· Entwicklung eines grundlegenden Verständnisses für gestalterische Anliegen
· Sensibilisierung der Fachleute zu den Auswirkungen häufiger Augenerkrankungen 
· Teilnahme an Workshops und Befragungen
· Mitwirkung an der Veröffentlichung der Ergebnisse
Zudem beteiligte sich der FBS mit Themen- und Aktionsvorschlägen zum Sehbehindertentag.
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Die Sehbehindertenbeauftragten der DBSV-Landesverbände führten ihre Jahrestagung am 21.06.2017 als geschlossenen Teil im Rahmen einer Multiplikatoren-Veranstaltung im InterCity Hotel Braunschweig durch. Es nahmen 11 Sehbehindertenbeauftragte und weitere Gäste teil, die über die Aktivitäten in ihren Landesverbänden während des vergangenen Jahres berichteten und sich zu ihren Erfahrungen austauschten. Zudem lagen von den nicht vertretenen Landesvereinen schriftliche Berichte vor.
Die Teilnehmenden äußerten übereinstimmend den Wunsch, dass zukünftig beim Sehbehindertentag noch stärker sehbehindertenspezifische Aspekte im Mittelpunkt stehen sollten.
Das anschließende Multiplikatoren-Seminar für sehbehinderte Menschen wurde von der Koordinationsstelle in Kooperation mit Blickunkt Auge vorbereitet und durchgeführt. Mit den beiden Schwerpunkten „kontrastreiche Gestaltung öffentlicher Gebäude bzw. des Wohnumfeldes“ und „Gestaltung schriftlicher Informationen" kamen die Organisatoren dem Wunsch aus der Tagung der KS Leben mit Sehbehinderung 2016 nach, das Thema Barrierefreiheit für sehbehinderte Menschen eingehender zu behandeln. 
Die Teilnehmenden konnten z. B. anhand von Foto-Beispielen feststellen, wie Barrierefreiheit insbesondere durch die Verwendung von Kontrasten in öffentlichen Gebäuden umgesetzt werden kann. Die Referentin erläuterte darüber hinaus die wichtigsten Normen im Bereich barrierefreies Bauen, stellte verschiedene Methoden zum Messen eines Leuchtdichtekontrasts vor und ging auf weitere Fragen ein. 
Der zweite Schwerpunkt „Inklusives Kommunikationsdesign" wurde vom Referenten mit Hilfe der Website www.leserlich.info erklärt. Die Anwesenden bekamen Informationen über die Gestaltung von Texten in sehbehindertengerechter Form durch entsprechend geeignete Schriftarten, -größen, die Anordnung von Absätzen etc. Praxis-Beispiele für inklusives Design sind die Website des DBSV und dessen Magazin "Sichtweisen". 
In der Seminarauswertung stellte sich heraus, dass Barrierefreiheit für Menschen mit Sehbehinderung ein beständiges Thema bleiben wird, das auch in zukünftigen Seminaren schwerpunktmäßig wiederholt aufgegriffen werden sollte. Ferner wurden Vorschläge für die Inhalte weiterer Veranstaltungen gesammelt. 
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In der Initiative "Diabetes und Auge" vereinen der Deutsche Blinden- und Sehbehindertenverband (DBSV) und die Deutsche Diabetes Hilfe - Menschen mit Diabetes (DDH-M) ihre Kräfte. Dabei geht es um Aufklärung von Menschen mit Diabetes und medizinischem Fachpersonal zu augenärztlicher Vorsorge und Reha-Möglichkeiten. Entscheidungsträgern, Medizinprodukte- und App-Herstellern und der Öffentlichkeit wird die Notwendigkeit von Barrierefreiheit bei diesen Produkten nahe gebracht.
Im Rahmen der Initiative wurde von allen Beteiligten die Sensibilisierungs- und Aufklärungsarbeit bei Fachveranstaltungen, Schulungen und bei Patiententagen konsequent fortgeführt.
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Unter Federführung von Frau Diana Droßel (Vorstand diabetesDE und BSVN / Diabetesbeauftragte des DBSV) und Dr. Matthias Kaltheuner (Vorstand DDG) wurde „DiaDigital“ gegründet und ein Kriterienkatalog für das Diabetes-App-Siegel entwickelt. 
Dieses Siegel wird gemeinsam von den Diabetesverbänden, der Deutschen Diabetes Gesellschaft (DDG), diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe, dem Verband der Diabetes-Beratungs- und Schulungsberufe in Deutschland (VDBD), und der Deutschen Diabetes-Hilfe - Menschen mit Diabetes (DDH-M) getragen.
Die Idee zu „DiaDigital“ entstand auf der „DiaTec“ im Januar 2015 (Diabetes und Technologie), eine Fachtagung der Arbeitsgemeinschaft Diabetes & Technologie (AGDT). Auf der MEDICA 2016 wurde das Diabetes-App-Siegel Herrn Gröhe (BMG) und Frau Barbara Steffens (Gesundheitsministerin NRW) durch Frau Droßel vorgestellt. Auf dem DDG Kongress 2017 wurde das Diabetes-App-Siegel der Öffentlichkeit präsentiert.
Über 180 Tester, bestehend aus Behandlern und Betroffenen (auch blinde Menschen mit Diabetes), beurteilen die Apps nach dem therapeutischen Wert für Betroffene. Ein großer Erfolg für die Blinden- und Sehbehindertensszene ist, dass auf Wirken von Frau Droßel (Initiative Diabetes und Auge von DBSV und DDH-M) die Barrierefreiheit bei Apps als Codex Kriterium für die Erteilung des Siegels festgeschrieben wurde. Pharmakonzerne bewerben sich mittlerweile, um das Diabetes-App-Siegel und zeigen so, dass sie bestrebt sind, die Barrierefreiheit in ihren Apps umzusetzen.
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Unter www.diabetes-und-augen.info stellt die Initiative Diabetes und Auge eine gemeinsame Website zur Verfügung, die Menschen mit Diabetes und Mitgliedern der Diabetesberatungsberufe Informationen zum Thema Sehverlust und Diabetes vermittelt. In laienverständlicher Form wird Patientinnen und Patienten erklärt, warum und wie die Augen durch Diabetes geschädigt werden können und welche Behandlungsmöglichkeiten bestehen. Darüber hinaus möchte die Seite Menschen mit Diabetes die große Bedeutung von regelmäßigen augenärztlichen Untersuchungen näherbringen. Hauptfokus der Informationen sind aber die Möglichkeiten zur Rehabilitation für Alltag und Beruf nach diabetesbedingtem Sehverlust, weiterhin Hilfen dazu, wie das Selbstmanagement des Diabetes weiterhin durchgeführt werden kann und welche sozialrechtlichen Ansprüche gegebenenfalls bestehen können. Abgerundet werden die Informationen mit Tipps für Angehörige von sehbehinderten und blinden Menschen mit Diabetes. Ein Nachrichten-Modul erlaubt es aktuelle Meldungen auf der Website den Leserinnen und Lesern zur Verfügung zu stellen. Die Seite ist ab dem 22.2.2018 der Öffentlichkeit zugänglich und wird mit Flyern bei verschiedenen Veranstaltungen beworben.
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Das mit großem Abstand erfolgreichste DBSV-Thema 2017 war die Neuregelung des Anspruchs auf Sehhilfen im Heil- und Hilfsmittelversorgungsgesetz (HHVG). Dazu erschienen unter anderem diverse dpa-Meldungen, die sehr starke Verbreitung fanden.
Auf Platz 2 bei der Resonanz landete die „Woche des Sehens“ mit dem „Tag des weißen Stockes“ (siehe dazu Punkt 16.3).
Die Berichterstattung zum Sehbehindertentag 2017 war vor allem im TV sehr umfangreich (siehe dazu Punkt 16.2). Leider kann die Breitenwirkung des Aktionstages in der Tagespresse nicht in vollem Umfang dargestellt werden, weil nur Berichte mit DBSV-Erwähnung erfasst werden.
Erfolgreich in der Medienresonanz war erneut die Verleihung des Deutschen Hörfilmpreises. Es wurde vorab zum Thema Hörfilm berichtet und nach der Verleihung in Tagespresse, Radio, TV, Magazinen und den Online-Medien. Der neue Twitter-Account des DBSV wurde genutzt, um erstmals direkt von der Hörfilmpreisverleihung zu twittern. Auch diese Tweets waren recht erfolgreich und wurden unter anderem vom NDR, der Aktion Mensch und der EBU aufgegriffen.
Auch die Pressearbeit zur 2. Fachtagung „Sehen im Alter“ (siehe 4.2.2) war ein großer Erfolg. Es gab in der Tagespresse eine dreistellige Zahl von Berichten zu den Themen der Fachtagung sowie diverse Artikel zur Tagung selbst für das Fachpublikum.
Weitere Themen, die zu zahlreichen Berichten mit DBSV-Erwähnung führten:
· Welt-Braille-Tag am 4. Januar
· Projekt „Kultur mit allen Sinnen“ und das Angebot der Berlinischen Galerie für sehbehinderte und blinde Menschen (siehe auch 9.1)
· Navigationssysteme für blinde Menschen
· Wahlschablonen
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In einer bundesweiten Aktion wandte sich der DBSV zum Sehbehindertentag 2017 an Fernsehfachhändler und forderte sie auf, sich mit der Einstellung von Audiodeskription am TV-Gerät und barrierefrei bedienbaren Fernsehern vertraut zu machen. Die Maßnahmen wurden über Rundschreiben koordiniert, die regionalen Untergliederungen wurden seitens der Geschäftsstelle mit einem kurzen Leitfaden, einem Musteranschreiben und einer Musterpressemitteilung unterstützt. 
Partner war „hörfilm.info“. Für die Aktion stellte hörfilm.info detaillierte Informationen zum Empfang von Audiodeskription zur Verfügung, darunter das Faltblatt „Audiodeskription – ganz einfach“ und den gleichnamigen Erklärfilm. Außerdem verschickte hörfilm.info ein Mailing an 4.000 Fernsehfachhändler in ganz Deutschland und informierte die Zentralen der Elektronikfachmärkte und -netzwerke. Mitarbeiter von hörfilm.info nahmen zudem an einigen der diversen Veranstaltungen zum Thema „Hörfilmempfang“ teil. 
Eine Liste von 70 „Fernsehfachhändlern für sehbehinderte und blinde Menschen“ wurde auf www.sehbehindertentag.de veröffentlicht. Die Liste wird seit dem Ende des Aktionszeitraums dauerhaft auf www.hörfilm.info angeboten und ausgebaut.
Auch die Pressekampagne zur Aktion war sehr erfolgreich:
· ZDF-TV-Bericht in „Volle Kanne“ über die Arbeit der Deutschen Hörfilm gGmbH
· MDR-TV-Bericht über Hörfilmempfang und eine neue MDR-App in „MDR um 11“, Wiederholung in „MDR um 2“ (14 Uhr)
· RBB-TV-Bericht von der ABSV-Veranstaltung „Hören, was zu sehen ist!“ in der RBB-Abendschau
· SR-TV-Bericht über Audiodeskription und Hörfilmempfang in „Wir im Saarland“ 
· Radio-Berichte über hörfilm.info, Audiodeskription und Hörfilmempfang in „rbb Praxis“ (Inforadio), „Der Nachmittag“ (SR2 Kulturradio) und „radioWelt am Abend“ (Bayern 2)
Außerdem berichteten diverse Sender ausführlich auf ihren Internetseiten.
Der Sehbehindertentag wurde vom ZDF als Anlass genutzt, um über Smartphones und Apps für blinde Menschen zu berichten – inklusive einem Statement der DBSV-Präsidentin Renate Reymann (in „heute“ um 12, 17 und 19 Uhr). Auch Deutschlandfunk Kultur griff dieses Thema in einem Interview mit DBSV-Präsidiumsmitglied Prof. Dr. Thomas Kahlisch auf.
Eine dpa-Meldung zu Smartphones und Apps für sehbehinderte und blinde Menschen inklusive Erwähnung der Aktion zum Hörfilmempfang wurde von mehr als 80 Medien online übernommen.
Das MDR-Fernsehen berichtete über ein inklusives Ruderangebot in Hamburg („MDR aktuell“ um 17:45 Uhr).
Zu den größten Internetportalen, die über den Sehbehindertentag 2017 berichteten, gehören t-online.de, focus.de, web.de, bild.de, heise.de, zdf.de und sueddeutsche.de. 
Der DBSV war an einer weiteren Pressekampagne aus Anlass des Sehbehindertentages beteiligt, in deren Rahmen der Verband gemeinsam mit dem AMD-Netz, dem Berufsverband der Augenärzte (BVA), der Deutschen Ophthalmologischen Gesellschaft (DOG) und PRO RETINA Deutschland darauf hinwies, dass viel zu wenige Senioren den empfohlenen jährlichen Augen-Check wahrnehmen. Die Pressemitteilung wurde unter anderem vom Ärzteblatt und von den Ophthalmologischen Nachrichten aufgegriffen.
Eine Aufstellung der Zeitungsartikel zum Sehbehindertentag liegt leider nicht vor, weil dem DBSV die Mittel für die Beauftragung eines entsprechenden Pressespiegels fehlen.

[bookmark: _Toc446593189][bookmark: _Toc447186219][bookmark: _Toc480989753][bookmark: _Toc516139156][bookmark: _Toc440534825][bookmark: _Toc262808621]Tag des weißen Stockes/Woche des Sehens
Bereits seit dem Jahr 2002 macht die Woche des Sehens als bundesweite Aufklärungskampagne jährlich im Oktober auf die Bedeutung eines guten Sehvermögens, die Ursachen vermeidbarer Blindheit und auch auf die Situation blinder und sehbehinderter Menschen in Deutschland und in den ärmsten Ländern der Welt aufmerksam. Die Pressearbeit wird gemeinsam vom DBSV-Pressesprecher und einem der Koordinatoren der Woche des Sehens verantwortet, unterstützt durch jeweils eine Mitarbeiterin des Berufsverbandes der Augenärzte und der Christoffel-Blindenmission.
Im Berichtsjahr setzte die Woche des Sehens auf zwei zentrale Maßnahmen, um die Themen Blindheit und Sehbehinderung bundesweit zu verbreiten und Sensibilisierungsarbeit mit großer Reichweite zu leisten. Zum einen wurde barrierefreies Unterrichtsmaterial für die Sekundarstufe 1 veröffentlicht (www.woche-des-sehens.de/schulmaterial). Zum anderen produzierte und veröffentlichte die Kampagne YouTube-Tutorials für blinde und sehbehinderte Frauen, in denen Tipps und Tricks fürs Schminken vorgestellt wurden.
Das Thema der Kampagne 2017 „Das Ziel im Blick“ wurde von den Selbsthilfeorganisationen genutzt, um Wege zu einem selbstbestimmten Leben mit Sehbehinderung aufzuzeigen. Höhepunkt der Aktivitäten war traditionell der 15. Oktober: Am „Tag des weißen Stockes“ wurde auf Probleme, Chancen und Unterstützungsmöglichkeiten für blinde und sehbehinderte Menschen aufmerksam gemacht.
Bezüglich der Resonanz in den Printmedien konnte die Woche des Sehens im Berichtsjahr einen neuen Rekord aufstellen. Mit einer Printauflage von über 30,9 Millionen gelang es, ein in der 16-jährigen Geschichte der Kampagne bisher noch nicht erreichtes Ergebnis zu erzielen.
Auch bei der Zahl der Besuche auf www.woche-des-sehens.de wurde mit über 2.700 Besuchern innerhalb der Woche des Sehens eine neue Bestmarke erreicht.
Im Bereich Social Media konnte die Woche des Sehens ihren Aufwärtstrend fort-setzen und erneut die Beliebtheit und die Präsenz steigern. Mittlerweile folgen der Woche des Sehens auf Facebook 2.400 Fans. Seit 2012 besitzt die Woche des Sehens ihren eigenen YouTube-Kanal, der zu einer festen Größe im Angebot der Kampagne geworden ist. Hier finden Interessierte unter anderem die Simulationsfilme „So sehe ich“, die bereits mehr als 145.000-mal angeschaut wurden. 
Eine beim DBSV angesiedelte Koordinatorin war unter anderem für folgende Aufgabenbereiche verantwortlich:
· Mitwirkung bei der Erstellung und Koordination des Versandes von Informationsmaterialien
· Laufende Information der Organisationen im Blinden- und Sehbehindertenwesen über die Aktionswoche (durch Rundschreiben, am Telefon, mit Beiträgen in Newslettern und Zeitschriften)
· Betreuung der Koordinationsgruppe und inhaltliche Mitarbeit 
· Mitwirkung am Aufbau und der Pflege des Kampagnenauftritts 
· www.woche-des-sehens.de 
· Mitwirkung an der Konzipierung, Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung regionaler Aktionen
· Vermittlung von Kooperationspartnern für regionale Veranstalter
· Beantworten von Fragen von Veranstaltern und Bürgern (auf dem Schriftweg, am Telefon, per E-Mail)
· Bearbeitung von Förderanfragen, Abrechnungen und Verwendungsnachweisen
· Auswertung der Kampagne
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Folgende Publikationen und Aktionsmittel wurden 2017 nachproduziert und ggf. vorher inhaltlich und gestalterisch überarbeitet:
· Broschüre „Katarakt“ (aus der Broschürenreihe „Blickpunkt Auge“) – Erstauflage 
· Broschüre „Non24“ – Erstauflage 
· Broschüre „Altersbedingte Makula-Degeneration“ (aus der Broschürenreihe „Blickpunkt Auge“) – Neuauflage 
· Broschüre „Leserlich“ – Erstauflage 
· Broschüre „Nicht so – sondern so“ –Nachdruck 
· Ratgeber „Recht“ – Digitalausgabe
· Broschüre „Sehbehinderte Menschen in Alterseinrichtungen – Hinweise für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter“  - Neuauflage
· Broschüre „Wieder selbständig im Alltag“ – Neuauflage 
Alle Broschüren des DBSV sind seit Ende des Jahres nicht nur als barrierefreie PDF auf der Homepage erhältlich, sondern auch im Audioformat  zum Herunterladen.
Ferner werden seit 2017 bei einer Nachproduktion alle Broschüren mit einem QR-Code versehen, der, neben der Nennung des Herausgebers der Broschüre, auch einen direkten Link auf die Broschürenseite des DBSV zu genau der entsprechenden Broschüre hat. Somit kann man sich direkt das Audioformat herunterladen.
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Relaunch und neuer Name
Das Jahr 2017 hat dem DBSV-Verbandsmagazin ein vollständig überarbeitetes Design der Printausgabe und einen neuen Namen beschert: Aus der „Gegenwart“ sind die „Sichtweisen“ geworden. Nach einem intensiven Namensfindungsprozess, der von einer Markenexpertin begleitet wurde, hat das Präsidium beschlossen, den bisherigen Namen trotz seiner 70-jährigen Geschichte aufzugeben. Der Relaunch des Magazins bot den geeigneten Anlass für die Umbenennung. Der neue Name überzeugt vor allem durch seine Doppeldeutigkeit: „Sichtweisen“ steht auf der konkreten Bedeutungsebene für unterschiedliche Arten des Sehens und kann gleichzeitig im Sinne unterschiedlicher Meinungen auf das pluralistische Selbstverständnis des DBSV bezogen werden.
Die grafische Neugestaltung des Verbandsmagazins ist ein Resultat aus dem Projekt „Inklusives Design“. Der Anspruch war, ein Layout zu entwickeln, das gleichermaßen sehbehindertengerecht und optisch attraktiv ist. Seit März 2017 präsentieren sich die „Sichtweisen“ farbenfroh, großzügig und selbstbewusst. Charakteristisch ist das Farbkonzept, das jeder Rubrik eine eigene Farbe zuweist. So werden zum Beispiel Überschriften und Vorspanntexte mit kräftigen Farbflächen hinterlegt. Demgegenüber steht die reduzierte Schwarz-Weiß-Optik von Texten und Bildern. Besonders auffällig ist der Titel des Magazins, der von Monat zu Monat die Farbe wechselt. Die großen Buchstaben des Schriftzugs „Sichtweisen“ sind fragmentiert dargestellt, in ihren charakteristischen Formen aber erkennbar. Diese Gestaltung führt spielerisch zum Thema eingeschränktes Sehen hin. 
Nachdem das DBSV-Verbandsmagazin in den vergangenen Jahren sein journalistisches Profil gefunden hat, bestand bei der grafischen Gestaltung noch Nachholbedarf. Mit der Printausgabe der „Sichtweisen“ verfügt der Verband nun über eine inhaltlich wie gestalterisch attraktive Publikation, die auch für die Öffentlichkeitsarbeit eingesetzt werden kann.

Themen und Schwerpunkte
In Fortführung der „Gegenwart“ konnten die „Sichtweisen“ ihren Abonnenten in zehn Ausgaben ein kompaktes Paket aus Information, Service und Unterhaltung bieten. Naturgemäß liegt ein Schwerpunkt auf der Berichterstattung über die Arbeit des Verbandes. Daneben werden aktuelle Themen aus den Bereichen Barrierefreiheit, Rehabilitation, Bildung, Beruf, Medizin, Recht etc. aufgegriffen und in Zusammenarbeit mit Experten laiengerecht aufbereitet. Nicht zuletzt bieten die „Sichtweisen“ Betroffenen eine Plattform, um Erfahrungen auszutauschen.
Die Themenschwerpunkte sind prägend für das Profil der „Sichtweisen“. Im Jahr 2017 konnten folgende Themen umgesetzt werden: Fotografie (anlässlich des Kinostarts von „Shot in the Dark“), Inklusives Design, Bundesteilhabegesetz (Bilanz nach Verabschiedung des neuen Gesetzes), Entwicklungszusammenarbeit, Empowerment, Reisen mit der Bahn, Sehen im Alter (Rückblick auf die zweite DBSV-Fachtagung zum Thema), Outdoor-Sport, Taubblindenassistenz, Reha nach Sehverlust.
Am Anfang der „Sichtweisen“ steht immer ein ausführliches Interview, zum Teil mit Vertretern des DBSV, zum Teil mit Vertretern von Partnerorganisationen des DBSV oder mit externen Experten. Rede und Antwort standen der Redaktion im Jahr 2017 unter anderem Dr. Volker Sieger, Leiter der Bundesfachstelle Barrierefreiheit, Steven Gätjen, Moderator des 15. Deutschen Hörfilmpreises, Dieter Sarreither, Bundeswahlleiter, Hannelore Loskill, Vorsitzende der BAG-Selbsthilfe, und Verena Bentele, scheidende Behindertenbeauftragte der Bundesregierung.
Mit ihrer Rubrik „Menschen“ kommen die „Sichtweisen“ den Menschen ganz nahe. Hier haben sich blinde und sehbehinderte Persönlichkeiten vorgestellt, zum Beispiel der Feuerwehrmann Mirko Melz, die YouTuberin „Ypsilon“, die Biathletin Clara Klug und der Holzschnitzer Bernhard Loibl. Im „Forum“ werden Erfahrungen von Mensch zu Mensch weitergegeben, ob es um Beruf, Freizeit oder den Umgang mit der Behinderung geht. Die Leserinnen und Leser nutzen diese Rubrik auch, um Themen der „Sichtweisen“ zu kommentieren.
Unter der Rubrik „Service“ werden Themen aus den Bereichen Recht, Reha und Hilfsmittel aufgegriffen. Außerdem werden Hausgeräte und Computerprogramme auf ihre Bedienbarkeit für blinde und sehbehinderte Menschen getestet. In Kooperation mit der Rechtsberatungsgesellschaft „Rechte behinderter Menschen“ (rbm), dem Bundesverband der Rehalehrer, dem Landeshilfsmittelzentrum des Blinden- und Sehbehindertenverbandes Sachsen sowie mit Einzelexperten konnten die „Sichtweisen“ ihren Leserinnen und Lesern praktische Hilfestellungen geben.

Auflagenentwicklung
Da rund 90 Prozent der Abonnenten die „Sichtweisen“ im Audioformat beziehen, ist die Auflagenentwicklung des Verbandsmagazins eng an die Verbreitung von DBSV-Inform gekoppelt. Die Auflage der kostenfrei verbreiteten DAISY-CD, die neben den „Sichtweisen“ die Hörmedien aller DBSV-Landesvereine enthält, hat sich bei rund 15.000 Exemplaren eingependelt. Die Printausgaben der „Sichtweisen“ sind kostenpflichtig. Die Abo-Auflage der Schwarzschrift liegt bei knapp 900 Exemplaren, die der Punktschrift bei etwa 520 Exemplaren. Damit haben die „Sichtweisen“ als auflagenstärkste Zeitschrift der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe zum Jahresende eine Gesamtauflage von rund 16.500 Exemplaren.

Werbung
Der DBSV hat den Neustart seines Verbandsmagazins genutzt, um für die „Sichtweisen“ zu werben, zunächst innerhalb des Verbandes. Von März bis Dezember sind alle Landesvereine, korporativen Mitglieder, AURA-Hotels und Hörbüchereien sowie alle „Blickpunkt Auge“-Beratungsstellen monatlich mit fünf Freiexemplaren beliefert worden. So konnten die „Sichtweisen“ deutschlandweit an geeigneten Plätzen ausgelegt, in der Beratungsarbeit eingesetzt und an Partner oder Multiplikatoren weitergegeben werden.
Zur weiteren Verbreitung ist ein Flyer produziert worden, der das Verbandsmagazin vorstellt und mit einer abtrennbaren Rücksendekarte versehen ist, um ein Probeexemplar oder ein Abo zu bestellen.

Anzeigeneinnahmen
Durch die neue Gestaltung sind die „Sichtweisen“ für Anzeigenkunden noch attraktiver geworden. Dies hat dem DBSV die Möglichkeit gegeben, die Anzeigenpreise für gewerbliche Kunden zu erhöhen. So konnten die Einnahmen aus dem Anzeigengeschäft im Jahr 2017 erheblich gesteigert werden. Sie decken nun weitgehend die Produktionskosten des Verbandsmagazins.
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Die monatliche DAISY-CD umfasst das Verbandsmagazin „Sichtweisen“ und die Hörzeitschriften sämtlicher Landesvereine. Hinzu kommen ein Jugendbuch (DBSV-Jugendclub und BBSB im Wechsel) und bei Bedarf thematische Extrabücher, zum Beispiel der Messekompass zur SightCity. Das Angebot mit monatlich mehr als 20 Stunden Information, Service und Unterhaltung steht allen Mitgliedern der Landesvereine kostenfrei zur Verfügung. Rund 15.000 Menschen machen davon Gebrauch. Mit dem Medium, das im Jahr 2008 eingeführt wurde, konnte die Informationsversorgung in der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe auf eine neue Grundlage gestellt werden. Darüber hinaus trägt DBSV-Inform dazu bei, die Transparenz innerhalb des Verbandes zu erhöhen und Doppelstrukturen abzubauen.
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Mit 43 Ausgaben im Jahr 2017 hat der Newsletter DBSV-direkt seine Leserinnen und Leser über aktuelle Themen aus der Verbandspolitik und dem Verbandsleben informiert. Wichtige Themen waren unter anderen die Forderungen des DBSV anlässlich der Bundestagswahlen, die Entwicklungen hinsichtlich der Ratifizierung des Marrakesch-Vertrages durch die Europäische Union, die Verbesserungen im Bereich der Sehhilfenversorgung durch das Heil- und Hilfsmittelversorgungsgesetz, die zweite DBSV-Fachtagung „Sehen im Alter“ sowie der Messeauftritt des DBSV auf der Internationalen Funkausstellung (IFA). Es wurde über den erfolgreichen Abschluss der DBSV-Projekte „Inklusives Design“ und „Kultur mit allen Sinnen“ berichtet. Wie in jedem Jahr hat der Newsletter auch den Deutschen Hörfilmpreis sowie die Kampagnen zum Sehbehindertentag und zur Woche des Sehens begleitet.
Im Laufe des Jahres 2017 stieg die Abonnentenzahl von DBSV-direkt auf knapp 6.000 Leserinnen und Leser.
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Der DBSV war 2017 auf folgenden Messen mit Unterstützung der Landesverbände vertreten:
•	ITB Berlin vom 08. - 12. März 2017 in Berlin mit Beteiligung DBSV
•	Makula Update vom 31.März – 01. April 2017, Hannover, als Blickpunkt Auge  vertreten durch BVN
•	AAD vom 14. - 18. März 2017 in Düsseldorf, Stand der Selbsthilfe
•	Altenpflegemesse, 25. – 27. April 2017, Nürnberg, vertreten durch BBSB
•	SightCity, 03. – 05. Mai 2017 in Frankfurt, Stand DBSV und BSBH 
•	DOC 2017, 11. – 13. Mai 2017, Nürnberg, vertreten durch BBSB
	Die 66, 19.-21. Mai 2017, München, vertreten durch BBSB
•	IFA Berlin, 1. - 6. September 2017, Berlin
•	RehaCare, 04. – 07. Oktober 2017 in Düsseldorf, vertreten durch BSVN
•	DOG 2017, 28. September – 01. Oktober 2017, Berlin 

Bei der jährlich stattfindenden AAD in Düsseldorf konnte wieder ein Stand direkt bei der Industrieausstellung in Zusammenarbeit mit DVBS und PRO RETINA (Selbsthilfe sehbehinderter Menschen) über die gesamte Dauer der Messe realisiert werden. 2017 hat sich der DBSV erstmals mit seinem Beratungsangebot Blickpunkt Auge auf der AAD präsentiert und Kontakte zu Augenärzten intensiviert und neu geknüpft. 
Den 4.500 Kongresstaschen wurde ein Faltblatt mit dem Titel „Die Patientenselbsthilfe – Partner der Augenheilkunde“ mit den Logos und Kontaktdaten von Blickpunkt Auge, Pro Retina und DVBS beigelegt.

Die Hilfsmittelmesse SightCity konnte mit rund 3.800 Besuchern an die Besucherzahlen aus den Vorjahren anknüpfen. Der Gemeinschaftsstand von DBSV und BSBH war mit seiner optimalen Lage und seinen Angeboten „Rechtsberatung der RBM“ und „Nachgefragt“ mit Beratungen zu u.a. Blindenführhunden und Audiodeskription wieder Anlaufstelle für allgemeine Fragen, Beratungen, Broschüren und Adressen.

Die betreffenden Landesvereine waren auch in diesem Jahr bei den regelmäßig stattfindenden Veranstaltungen wie Altenpflegemesse, Reha Care, Makula Update  und DOC vertreten und haben den DBSV präsentiert.
Zur Präsenz auf der IFA 2017 siehe auch unter 3.5.3.
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Nach Veröffentlichung der Web-Plattform leserlich.info machte der DBSV inklusives Kommunikationsdesign zum Thema einer Kampagne (siehe dazu Punkt 16.12).
Im Sommer 2008 starteten der DBSV und sieben weitere Partner die Kampagne "Bewahren Sie Ihr Augenlicht" (BSIA). Ziel des Bündnisses ist es, die Bevölkerung über die Altersabhängige Makula-Degeneration (AMD) zu informieren und so zu einer besseren Früherkennung beizutragen. Seit Juni 2012 geht es zusätzlich um Aufklärung zum Thema Diabetische Retinopathie. Die Kampagne informiert über beide Krankheitsbilder und benutzt dabei unterschiedliche Herangehensweisen. Eine Gemeinsamkeit ist aber, dass der Fokus auf die Bedeutung von Vorsorgeuntersuchungen gelegt wird.
Kampagnenpartner sind neben dem DBSV der Berufsverband der Augenärzte Deutschlands, die Deutsche Ophthalmologische Gesellschaft, die Retinologische Gesellschaft, OcuNet, PRO RETINA Deutschland, Novartis Pharma sowie das Bayerische Staatsministerium für Gesundheit und Pflege.
Der DBSV prüfte im Berichtsjahr diverse Veröffentlichungen des Projektes und brachte sich als Patientenorganisation in die Konzeption der Maßnahmen ein.
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Der Deutsche Hörfilmpreis wurde zum 15. Mal am 21. März 2017 im Kino International, Karl-Marx-Allee in Berlin verliehen.
Der Fernsehmoderator und Filmexperte Steven Gätjen moderierte die Verleihung.  Valeska Steiner und Sonja Glass vom Musikduo BOY setzten die musikalischen Highlights des Abends.
Preisträger des Deutschen Hörfilmpreises 2017 waren für ihre herausragenden Audiodeskriptionen "Familienfest" in der Kategorie TV sowie das Drama "Nebel im August" in der Kategorie Kino. Den Publikumspreis erhielt die NDR-Produktion "Die vierte Gewalt", der Sonderpreis der Jury wurde für die "Löwenzahn"-Folge "Geld – Der schlaue Tausch" vergeben.
Die Jury des Deutschen Hörfilmpreises war wieder hochkarätig besetzt mit blinden und sehbehinderten Vertretern der Selbsthilfe, prominenten Vertretern aus der Filmbranche und der Politik wie Bundestagsvizepräsidentin Claudia Roth, Produzentin Dr. Alice Brauner und Regisseurin Feo Aladag.  Der Vorsitzende Dr. Dietrich Plückhahn und Claudia Roth betonten, wie wichtig Audiodeskriptionen für die gleichberechtigte Teilhabe an Kultur und Medien für blinde und sehbehinderte Menschen seien und dass der Zugang zu barrierefreien Fassungen in den Kinos und in der Weiterverwertungskette zur Selbstverständlichkeit werden müsse. 
In den Gesprächen über das Hörfilmangebot im Fernsehen wurde die Bedeutung der AD-Qualität für das Erleben und Verstehen von Filmen hervorgehoben. Das erweiterte Angebot der öffentlich-rechtlichen Sender von Live-Audiodeskriptionen wurde am Beispiel der Olympischen-  und Paralympischen Spiele präsentiert.
Mit Unterstützung der vielen prominenten Gäste wie u.a. der Produzentin Prof. Regina Ziegler, dem NDR-Intendanten Lutz Marmor, der Staatssekretärin Gabriele Lösekrug-Möller, den Mitgliedern des Deutschen Bundestages Burkhardt Blienert, Hubert Hüppe und Ursula Groden-Kranich, den Schauspielern  Heikko Deutschmann, Günther Maria Halmer, Michaela May und Barnaby Metschurat  konnte die Öffentlichkeit auf die Bedürfnisse der blinden und sehbehinderten Menschen in Bezug auf die gleichberechtigte Teilhabe an audiovisuellen Medien und die Fortschritte im Hörfilmangebot aufmerksam gemacht werden. Eine umfangreiche Medienberichterstattung erfolgte in TV, Radio, Tagespresse, Magazinen und Online-Medien.
Die blinden, sehbehinderten und sehenden Gäste tauschten sich bei der After-Show-Party zum Thema Audiodeskription aus, knüpften Kontakte, fanden neue Ansätze für zukünftige Hörfilm-Projekte und nahmen die Eindrücke in ihr Umfeld mit.
Zur Jubiläumsverleihung wurde das Logo des Deutschen Hörfilmpreises überarbeitet und auch die barrierefrei zugängliche Website www.deutscher-hoerfilmpreis.de bekam einen zeitgemäßen Relaunch. Die Wahl des Publikumspreises fand über die Website statt und wurde über die Facebook-Seite beworben. Der neue Twitter-Account des DBSV wurde genutzt, um erstmals direkt von der Hörfilmpreisverleihung zu twittern. 
Die Gesamtorganisation der Veranstaltung erfolgte durch den DBSV, Abteilung Verbandskommunikation mit Unterstützung einer Eventagentur für die Veranstaltungsorganisation und der PR-Agentur für die Bereiche Pressearbeit und Gästemanagement.
Mit Ende der Nachbereitung und Dokumentation des 15. Deutschen Hörfilmpreises begannen ab Sommer 2017 die Vorbereitungen zur Verleihung des 16. Deutschen Hörfilmpreises am 20. März 2018 im Kino International.
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„Weitersehen 2018“, das Jahrbuch des DBSV, ist im September 2017 in einer Print- und einer Audio-Ausgabe erschienen. Das Heft im Format 17,5 x 25 cm wurde in einer Auflage von 8.500 Exemplaren, die Audio-Version auf DAISY-CD in einer Auflage von 2.000 Exemplaren herausgegeben. Die Printausgabe ist so gestaltet, dass auch sehbehinderte Menschen sie gut lesen können. Auf der CD gewähren verschiedene Sprecher ein abwechslungsreiches Hörerlebnis.
Vertrieben wurde die Publikation zum Großteil über den Verkauf bei den Landesvereinen des DBSV, aber auch relevante Kultureinrichtungen wurden über die Veröffentlichung informiert. Redaktionsleiterin Melanie Wölwer präsentierte das Jahrbuch dem Verwaltungsrat des DBSV im Oktober 2017.
[bookmark: OLE_LINK13][bookmark: OLE_LINK14]Unter dem Titel „Lesen - mit Augen, Ohren und Händen“ dreht sich in „Weitersehen 2018“ alles um das Thema Literatur. Zu Wort kommen blinde und sehbehinderte Autoren, es gibt Erfahrungsberichte zur Rezeption von Literatur via Brailleschrift, E-Book oder Hörbuch. Interessante Interviews mit Autoren und Sprechern gehören ebenfalls dazu. Auch das Bild blinder und sehbehinderter Menschen in der Literatur wird beleuchtet. Ein wichtiges Element für die Teilhabe an Literatur ist der Zugang zu Büchern. Der DBSV hat sich auf politischer Ebene in den vergangenen Jahren für die Ratifizierung des Marrakeschvertrags stark gemacht. Dieser regelt den Austausch von Büchern in barrierefreier Form über Ländergrenzen hinweg. Mit der Ratifizierung des Vertrags durch die EU werden auch blinden und sehbehinderten Menschen in Deutschland neue literarische Horizonte geöffnet. Diesem wichtigen Themenkomplex widmet „Weitersehen 2018“ zwei Beiträge.
Ein kompakter und übersichtlicher Adressteil bietet Informationen für den Erstkontakt zu den Landesvereinen des DBSV, zu Berufsbildungswerken, Hilfsmittelzentralen sowie zu Kur- und Erholungseinrichtungen, Hörbüchereien und weiteren Einrichtungen. In dem separat zu beziehenden Verzeichnis „Adressen und Informationen“ sind umfangreichere Adressinformationen enthalten.
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Im Jahr 2017 konnte der DBSV sein Projekt „Inklusives Design“ erfolgreich zum Abschluss bringen. Das Ergebnis ist die Web-Plattform leserlich.info, die am 20. April an den Start gegangen ist. Sie gibt Designern, Mediengestaltern und interessierten Laien praxisnahe Empfehlungen für die Gestaltung gut lesbarer Print- und Webprodukte und bietet mit einem Schriftgrößen- und einem Kontrastrechner einen hohen Nutzwert. Begleitend zu dem Online-Angebot sind das Verbandsmagazin „Sichtweisen“ und die Webseite des DBSV einem Relaunch unterzogen worden. Damit verfügt der Verband über zwei Best-Practice-Beispiele für inklusives Design.
Mit dem Projekt „Inklusives Design“ hat der DBSV eine Initiative gestartet, um die Anforderungen sehbehinderter Menschen an die Gestaltung von Print- und Webprodukten aus der Behindertennische herauszuholen. Der Anspruch des Vorhabens war inklusiv. Es sollte demonstriert werden, dass sehbehindertengerechte Layouts optisch attraktiv sein können. Denn von gut lesbarer Gestaltung profitieren nicht nur sehbehinderte Menschen.
Gegenstand des Projekts waren die Entwicklung, Anwendung und Evaluation von Leitlinien zur Gestaltung inklusiver Medien (Print und Web). Hierfür hat der DBSV Designer, Experten für Barrierefreiheit und Vertreter verschiedener Augenerkrankungen an einen Tisch geholt. Die Federführung hatte adlerschmidt, eine renommierte Agentur für Kommunikationsdesign aus Berlin. In der Zeit von September 2015 bis Juni 2017 haben acht Workshops stattgefunden. Um die Beteiligung auf eine breite Basis zu stellen, wurden während der Projektlaufzeit drei Befragungen durchgeführt.
Nach Veröffentlichung der Web-Plattform leserlich.info hat der DBSV inklusives Design zum Thema seiner Presse- und Öffentlichkeitsarbeit gemacht. Die Pressearbeit hat sich auf die Ressorts Kultur und Soziales fokussiert und sowohl Fachtitel wie auch endverbraucherrelevante Medien bedient. Parallel gab es zwei Mailings an mehr als 2.000 Adressaten, um die Empfehlungen für inklusives Kommunikationsdesign einerseits in die Designszene zu transportieren, andererseits zu Multiplikatoren und wichtigen Anwendern, zum Beispiel Behindertenbeauftragten, Ministerien, Behörden und Verbänden. Hierfür sind die ergänzend produzierten Broschüren und Plakate zum Einsatz gekommen.
Mit leserlich.info ist das Projekt „Inklusives Design“ in eine Lücke gestoßen. Wie zahlreiche Rückmeldungen deutlich gemacht haben, besteht ein Bedarf an Leitlinien zur Gestaltung inklusiver Medien, denn im Zuge des demografischen Wandels wächst die Zahl der Menschen, die hohe Ansprüche an die Lesbarkeit von Texten stellt. Die Plattform leserlich.info ist in Designerkreisen sehr positiv aufgenommen worden. Wichtige Fachmedien haben ausführlich berichtet. Die Bundesregierung führt leserlich.info inzwischen in ihrem Online-Styleguide auf. In Folge der Pressearbeit, der Fachkampagne und zahlreicher Fachvorträge wurden bis Ende 2017 knapp 58.000 Zugriffe auf das Angebot gezählt. 

[bookmark: _Toc446593199][bookmark: _Toc447186229][bookmark: _Toc480989763][bookmark: _Toc516139166]Internet
Im Rahmen des Projektes „Inklusives Design“ (siehe Punkt 16.12) wurde die Internetseite des DBSV grafisch überarbeitet, um ein Best-Practice-Beispiel für eine ebenso attraktive wie inklusive Web-Gestaltung zu schaffen. Unabhängig von diesem Projekt wurde der Auftritt parallel auch inhaltlich und funktional erneuert. Zu Beginn des Berichtsjahres waren die Programmierung wie auch die Konfiguration des Redaktionssystems weitestgehend abgeschlossen, so dass es im Januar und Februar vor allem darum ging, mit einer Vielzahl von haupt- und ehrenamtlichen Redakteuren den eigentlichen Inhalt aufzubauen und die Seite zu testen.
Am 1. März wurde die Seite veröffentlicht. Der DBSV-Auftritt verwendet nun modernste Technik, die mehr Interaktivität ermöglicht und in der Lage ist, der rasanten Entwicklung im Online-Bereich zu folgen. Außerdem sind Design und Technik nun so flexibel, dass es egal ist, ob man die Seite am Computer, auf dem Smartphone oder mit dem Tablet betrachtet – die Darstellung wird automatisch an das jeweilige Gerät angepasst („responsive design“).
Die Inhalte des alten Auftritts wurden radikal umsortiert. Die Betroffenen werden nun unter der Überschrift „Leben mit Blindheit / Sehbehinderung“ angesprochen, die Fachkreise unter „Fachinfos“. Weitere übergeordnete Rubriken sind „Mitmachen & Unterstützen“, „Aktuelles“ und „Über den DBSV“. Den Augenpatienten wird ein Einstieg zum Thema „Augenkrankheiten“ geboten, um dann auf die Angebote von „Blickpunkt Auge“ zu verweisen.
Für den Zeitraum vom Relaunch der Internetseite am 20. April bis zum 31. Dezember 2017 wurden folgende Zahlen zur Nutzung der Internetseite ermittelt:

· Eindeutige Besuche: Wie viele Menschen haben mindestens eine Seite von dbsv.org besucht? Jeder Besucher wurde dabei nur einmal pro Tag gezählt, auch wenn er die Website mehrmals an einem Tag besucht hat. Antwort: 130.388
· Eindeutige Seitenansichten: Wie viele Seiten wurden von allen Besuchern insgesamt angeschaut? Sollte eine Seite mehrmals pro Besuch aufgerufen worden sein, wurde nur ein Seitenaufruf gezählt. Antwort: 325.843
· Eindeutige Downloads: Wie viele Dokumente wurden heruntergeladen? Falls ein Dokument mehrmals pro Besuch heruntergeladen wurde, wurde der Download nur einmal gezählt. Antwort: 12.198
Die Kennzahlen wurden konservativ ermittelt, im Zweifel wurde also regelmäßig die niedrigere und dafür gesicherte Kennzahl gewählt.
Im Oktober des Berichtsjahres begann das Projekt „Startschuss“ (siehe 16.14). Im Rahmen dieses Projektes soll die inhaltliche Qualität und Aktualität des DBSV-Internetauftritts dauerhaft gesichert werden. Im vierten Quartal wurde dafür die grundlegende Konzeption erarbeitet.

[bookmark: _Toc516139167]16.14 	Social Media
Social Media wie Facebook und Twitter werden von blinden und sehbehinderten Menschen in viel geringerem Ausmaß genutzt, als von sehenden Menschen. Grund sind Mängel in der Barrierefreiheit. Seit 2016 wird jedoch deutlich, dass die Anbieter von Social Media die Zeichen der Zeit erkannt haben und auf blinde und sehbehinderte Menschen zugehen. Parallel hat der DBSV seine neue Internetseite aufgebaut und am 1. März 2017 gelauncht. Bisher fehlt es jedoch an einer Struktur, um die redaktionelle Qualität des Auftritts dauerhaft zu sichern.
Der DBSV startete deshalb am 1. Oktober des Berichtsjahres mit Unterstützung der Techniker Krankenkasse das Projekt „Startschuss“. Es ist auf zwei Jahre angelegt und hat zwei Ziele: Die inhaltliche Qualität und Aktualität des DBSV-Internetauftritts zu sichern und im Bereich Social Media verlorenes Terrain aufzuholen. Die Verbandskommunikation des DBSV wird dabei von einer Halbtagskraft unterstützt. 
Im vierten Quartal stand die konzeptionelle Arbeit mit Schwerpunkt Facebook und Twitter im Vordergrund. Parallel wurde das Projekt in den Gremien des DBSV vorgestellt. Der Twitter-Account @DBSV wurde bereits im Februar des Berichtsjahres gestartet und seitdem sporadisch genutzt, unter anderem zur Berichterstattung von der Verleihung des Deutschen Hörfilmpreises. Im Rahmen des Projektes „Startschuss“ wird er nun systematisch aufgebaut.

0. [bookmark: _Toc480989764][bookmark: _Toc516139168]Treffen Öffentlichkeitsarbeiter
Vom 09. bis zum 11. Februar 2017 fand in Boltenhagen eine Arbeitstagung der Verantwortlichen für die Öffentlichkeitsarbeit der DBSV-Mitglieder statt. Dabei wurden unter anderem die Empfehlungen des Projektes „Inklusives Design“ sowie das Corporate Design des DBSV und seiner Untergliederungen thematisiert.

[bookmark: _Toc480989765][bookmark: _Toc516139169]16.16	Louis Braille Festival 2019
Das Louis Braille Festival 2019 in Leipzig findet vom 5. – 7. Juli 2019 statt. Partner des DBSV für die Ausrichtung des Festivals ist die Deutsche Zentralbücherei zu Leipzig (DZB), die 2019 ihr 125-jähriges Jubiläum feiert. Der Bundespräsident übernimmt die Schirmherrschaft für das Louis Braille Festival 2019.
Neben der Festlegung des Termins und der Anfrage der Schirmherrschaft erfolgten 2017 die Entscheidung für den Veranstaltungsort Kongresshalle am Zoo und Absprachen für die weitere Vorbereitung des Louis Braille Festivals mit potentiellen Kooperationspartnern wie dem Zoo Leipzig, der Stadt Leipzig und Dienstleistern zur Vorbereitung der Anmeldung und Reservierung von Hotelkontingenten. 
Beim Festival in Leipzig wird der Programm-Schwerpunkt auf kulturelle Angebote gesetzt. Bewegungsangebote wird es abhängig von den verfügbaren zugänglichen Freiflächen geben. Das Louis Braille Festival wird am frühen Freitagnachmittag, den 5. Juli 2019, am Veranstaltungsort starten mit Möglichkeiten der Begegnung und buntem Programm. Der Samstag wird wieder vielfältige Angebote mit u.a. dem Markt der Begegnungen bereithalten. Zum Samstagabend wird sich das Festival der Stadt öffnen mit einem inklusiven und kulturell vielseitigen Programm, das von blinden, sehbehinderten und sehenden Künstlern gemeinsam gestaltet wird. Für Sonntag, den 7. Juli 2019 ist ein Gottesdienst und Ausklang des Festivals in der Stadt Leipzig geplant.
Zur Termin-Ankündigung des Louis Braille Festivals 2019 in Leipzig wurde eine Postkarte im Din A5 Format mit Braille-Druck produziert, die zum Verwaltungsrat am 6./7. Oktober 2017 vorgestellt wurde. Gestaltet wurde sie mit Illustration und Festival-Logo vom Leipziger Künstler und Illustrator Robert Deutsch.
In der ersten Infowelle zum Festival wurden die Festivalbeauftragten der Landesvereine und die Korporativen Mitglieder mit einem Ankündigungstext zum Festival, dem Festival-Logo und der Illustration der Postkarte versorgt, damit sie in ihren Regionen bzw. Einrichtungen/Organisationen bereits frühzeitig für das Louis Braille Festival in Leipzig werben können. In einem Rundschreiben wurde auf die Festivalpostkarte hingewiesen mit Vorschlägen zur Verbreitung in den Regionen und der Bestellmöglichkeit beim DBSV, die von vielen Vereinen und Organisationen wahrgenommen wurde.  

0. [bookmark: _Toc516139170]Corporate Design
Im Mai 2017 beschloss der Verwaltungsrat, das Corporate Design (CD) des DBSV und seiner Landesvereine an die Empfehlungen der Plattform leserlich.info anzupassen. Das CD-Handbuch wurde daraufhin überarbeitet und die neue Fassung wurde im Oktober 2017 vom Verwaltungsrat beschlossen.
Vom Verwaltungsrat wurde in diesem Zusammenhang eine neue Satzschrift festgelegt, gemeint ist damit die Schrift für Druckprodukte, z. B. Broschüren. Die Wahl fiel auf die „Neue Frutiger 1450“. Diese ist kostenpflichtig, man muss also eine Lizenz erwerben, um die Schrift zu nutzen. Dem DBSV gelang es, mit dem Anbieter eine Vereinbarung auszuhandeln, die dem DBSV die kostenfreie Verwendung der „Neuen Frutiger 1450“ ermöglicht. Um auch den Landesvereinen die kostenfreie Verwendung zu ermöglichen, müssen diese mit dem DBSV eine Sublizenzvereinbarung abschließen.
Neue Systemschrift des DBSV und seiner Landesvereine, also die Schrift für Bürokommunikation und die Office-Programme wie z. B. Word, ist die „Verdana“.

[bookmark: _Toc480989767][bookmark: _Toc516139171]Sonstiges
Bürgeranfragen wurden von der Abteilung Verbandskommunikation des DBSV telefonisch, per Mail oder Post beantwortet.
Das Pressebildarchiv des DBSV wurde von unseren Landesverbänden rege genutzt.

[bookmark: _Toc440534838][bookmark: _Toc446593205][bookmark: _Toc447186235][bookmark: _Toc480989768][bookmark: _Toc516139172]Internationale Arbeit und Entwicklungshilfe 
Der DBSV ist international in der Europäischen Blindenunion (EBU) und der Weltblindenunion (WBU) organisiert. Die EBU ist eine nichtstaatliche, gemeinnützige Organisation, die die Interessen der über 30 Millionen blinden und sehbehinderten Menschen in 42 europäischen Ländern vertritt. Die konkrete Arbeit der EBU erfolgt in Projektgruppen und Netzwerken, die sich mit Themenfeldern befassen, die für die Lebenswirklichkeit blinder und sehbehinderter Menschen relevant sind. Gleichzeitig bildet die EBU eine von sechs Regionalunionen der WBU. Vertreter des DBSV wirken in den Gremien der EBU mit. Wolfgang Angermann gehört kraft seines Amtes als EBU-Präsident dem WBU-Präsidium („Officers“) an. Außerdem leitet er die Satzungskomitees beider Organisationen. 
Schwerpunkte der internationalen Arbeit waren im Berichtsjahr:

[bookmark: _Toc440534839][bookmark: _Toc446593206][bookmark: _Toc447186236][bookmark: _Toc480989769][bookmark: _Toc516139173][bookmark: _Toc446593208][bookmark: _Toc447186238]Europäische Blindenunion
0.3.1 [bookmark: _Toc480989770][bookmark: _Toc516139174][bookmark: _Toc440534842][bookmark: _Toc446593209][bookmark: _Toc447186239]EBU-Präsidium
Nachdem die Generalversammlung im Oktober 2015 eine grundlegende Veränderung in der Arbeitsstruktur der EBU beschlossen hatte, bei der die bisher bestehenden Kommissionen zu allgemeinen Themenschwerpunkten durch zeitlich und thematisch klar definierte Projektgruppen und Netzwerke zu ersetzen waren, trieb das Präsidium diesen Prozess der Umstrukturierung zügig voran. 
Jedes Projekt wird durch die Nutzung einer Projektplan-Dokumentenvorlage initiiert. Das Ziel der Vorlage ist es, eine klare Definition vom Betätigungsfeld des Projektes, seinen Meilensteinen, Ergebnissen und seiner Zeitplanung zu gewährleisten. Projekte mit längeren Laufzeiten werden in Zeitabschnitte und Indikatoren unterteilt, die angeben, welche Projektphase das Projekt erreicht hat.
Die Projektmitglieder verschaffen sich Klarheit über den Geltungsbereich und die Aufgabenstellung des Projektes. Alle Projektmitglieder werden über die entstehenden Kosten informiert. Das Konsortium identifiziert Möglichkeiten, Herausforderungen und Risiken, die die Projektumsetzung fördern und gefährden könnten. Die Projektleitung komplettiert die Projektplanvorlage und reicht diese beim EBU-Direktor ein. Das Projektkonsortium arbeitet mit Hilfe von Telekommunikationssystemen zusammen, um die Projektziele zu erreichen. 
So entstand für das Berichtsjahr folgender Projekt- und Kampagnenplan, mit dem die Vorgaben des Strategieplans 2015 bis 2019 umgesetzt werden: 
· Studie zur Verbreitung und Anwendung der Brailleschrift
· Befragung der EBU-Mitglieder zu Artikel 7 und 26 der UN-BRK
· Kampagne für eine EU-Richtlinie zur Sicherung der Zugänglichkeit öffentlicher Internetauftritte
· Kampagne zur Ratifizierung des Vertrages von Marrakesch über den Zugang zur Literatur durch blinde und sehbehinderte Menschen sowie Menschen mit anderen Leseschwächen
· Kampagne zur barrierefreien Gestaltung von Bezahlterminals/Kartenlesegeräten
· Kampagne für barrierefreie Bedienfelder in Aufzügen
· Kampagne für eine wirkungsvolle EU-Richtlinie über die Zugänglichkeit zu Gebrauchsgegenständen und Dienstleistungen des alltäglichen Lebens;
· Fortsetzung der Beteiligung an der Kampagne für ein sicheres auditives Warnsignal bei geräuscharmen Fahrzeugen
· Kampagne zur Initiierung öffentlicher Aufmerksamkeit für die besonderen Lebensumstände und Bedürfnisse blinder und sehbehinderter Menschen in Fluchtsituationen
· Durchführung eines Seminars zum Thema Kampagnenarbeit
· Durchführung von kapazitätsbildenden Webinars zum Thema Umsetzung des Marrakesch-Vertrages auf europäischer Ebene
Für alle diese Projekte wurden Mitglieder des Präsidiums als Verbindungspersonen bestimmt.
EBU-Präsident Wolfgang Angermann, der alle Präsidiumssitzungen leitete, nahm im Berichtszeitraum folgende Termine wahr: 
· Anhörung im Europäischen Parlament zum Marrakesch-Vertrag: 30. – 31.01.2017, Brüssel, Belgien
· EBU Präsidiumssitzung: 03. – 05.02.2017, Rom, Italien 
· WBU Officers Meeting: 08. – 13.05.2017, New Delhi, Indien
· EBU Präsidiumssitzung: 09. – 11.06.2017, Malmö, Schweden
· Pressekonferenz im Europaparlament zum Marrakesch-Vertrag: 26. – 27.07.2017, Straßburg, Frankreich 
· Jährliches Treffen der EBU-Verbindungskommission zur EU: 15. – 17.09.2017, Tallinn, Estland
· EBU Präsidiumssitzung: 19. – 22.10.2017, Larnaca, Zypern
· WBU Officers Meeting: 06. – 11.11.2017, Tokio, Japan.

0.3.2 [bookmark: _Toc480989771][bookmark: _Toc516139175][bookmark: _Toc440534843][bookmark: _Toc446593210][bookmark: _Toc447186240]Kommission für Rehabilitation, Ausbildung und Beschäftigung (RVTE)
Im Zuge der strukturellen Veränderungen innerhalb der Arbeitsweise der EBU wurde die Kommission für Rehabilitation, Ausbildung und Beschäftigung aufgelöst und in ein informelles Netzwerk überführt, das nur noch beratend agiert. Mitglieder des Netzwerkes unterstützten EBU-Aktivitäten, die sich inhaltlich auf die Themen Rehabilitation und Beruf beziehen durch persönliche Beratung, die Erarbeitung von Positionen und durch Repräsentation in relevanten Gremien und anderen EU-Institutionen. 
Unter der Leitung der spanischen Blindenorganisation ONCE hat die EBU ein Projekt initiiert, das darauf abzielt, zu ermitteln, welche Auswirkungen die UN-Behindertenrechtskonvention auf die Arbeitssituation blinder und sehbehinderter Europäer/innen hat. Das Projekt analysiert, inwieweit Artikel 27 der Konvention, der das Recht auf eine frei gewählte Arbeit/Beschäftigung beeinträchtigter Menschen definiert und mit rechtlichen Provisionen unterlegt, in den EU-Staaten, die die Konvention ratifiziert haben, umgesetzt wurde und welche Maßnahmen notwendig sind, um die Arbeitsmarktsituation unserer Zielgruppe nachhaltig zu verbessern.
Die EBU erhebt regelmäßig Daten zur Umsetzung bestimmter Artikel der UN-Behindertenrechtskonvention. Die gesammelten Daten werden in regelmäßigen Berichten zusammengefasst und analysiert. Der DBSV beteiligt sich an diesen Befragungen und steuert seine Expertise bei.

[bookmark: _Toc516139176]17.1.3	Kommission für Zugang zu Technologie und Information (AIT)
Durch die Restrukturierung der Arbeitsweise der EBU wurde die Kommission aufgelöst und in ein informelles beratendes Netzwerk überführt. Netzwerkmitglieder agieren als Schnittstelle zu anderen EBU-Aktivitäten und bereichern diese durch ihre fachliche Expertise.

[bookmark: _Toc516139177]17.1.4	Verbindungskommission (LC)
Zweck der Verbindungskommission ist insbesondere durch Lobbyarbeit bei den EU-Institutionen dafür zu sorgen, dass die Bedürfnisse blinder und sehbehinderter Menschen bei der Ausgestaltung von Gesetzesinitiativen der EU möglichst weitreichend berücksichtigt werden. 
Vom 15. – 17.09.2017 fand die jährliche Sitzung der EBU-Verbindungskommission zur EU in Tallin, Estland statt. Sie befasste sich schwerpunktmäßig mit den aktuellen EBU-Kampagnen und anschließenden Diskussionen über strittige Aspekte. Zur Revision der Audiovisuellen Mediendienste-Richtlinie wurde klar, dass der Artikel 7, der Mitgliedsstaaten dazu ermutigt ihre Barrierefreiheit der Audiovisuellen Medien schrittweise zu erweitern, so überarbeitet wurde, dass der Artikel nun verpflichtend wird. Er wurde außerdem mit Monitoring-Maßnahmen und mit konkreten Anweisungen an Mitgliedsstaaten und Fernsehanstalten unterfüttert.
2017 war erneut ein Jahr vielfältiger und wichtiger Initiativen, an denen sich der DBSV aktiv beteiligte. Schwerpunkte der politischen Arbeit waren der Marrakesch-Vertrag, der European Accessibility Act und AVAS-Systeme. Diese Schwerpunkte werden im Folgenden vorgestellt:

Kampagne „Das Recht zu lesen“ und die Ratifikationsverhandlungen der EU zum Marrakesch-Vertrag
Weltweit ist weniger als 1 % der auf dem kommerziellen Büchermarkt verfügbaren Literatur in barrierefreien Formaten verfügbar. Der am 27. Juni 2013 von der Weltorganisation für Geistiges Eigentum (WIPO) verabschiedete Marrakesch-Vertrag erlaubt es Ländern, trotz nationaler Urheberrechte Institutionen zu ermöglichen, Literatur in barrierefreien Formaten zu produzieren, ohne dass dafür die Genehmigung der Verlage oder der Autoren eingeholt werden muss. 2017 war ein schwieriges Jahr im Kampf um die Ratifikation des Marrakesch-Vertrages auf europäischer Ebene. 
Im Februar 2017 hat der europäische Gerichtshof die Alleinkompetenz der EU zur Ratifizierung des Marrakesch-Vertrages im Namen aller Mitgliedsstaaten verbindlich bestätigt. Die verantwortlichen EU-Institutionen konzentrieren sich auf die Verhandlung und Verabschiedung der am 14.09.2016 veröffentlichten Gesetzesentwürfe, welche die Umsetzung des Marrakesch-Vertrages zwischen EU-Mitgliedsstaaten sowie zwischen EU-Mitgliedsstaat und Drittstaaten regeln. 
Am 22.03.2017 hat der Ministerrat der Europäischen Union seine finalen Änderungsvorschläge beschlossen. Diese sehen vor, es EU-Mitgliedsstaaten zu erlauben, Ausgleichsabgaben an nationale Verwertungsgesellschaften einzuführen. Außerdem soll es den EU-Mitgliedsstaaten erlaubt werden, eine Prüfung einzufordern, ob ein Buch bereits in barrierefreier Form auf dem kommerziellen Buchmarkt verfügbar ist, bevor eine barrierefreie Kopie eines Buchtitels angefertigt werden darf. Die Kommissionsentwürfe untersagen die Einführung dieser Bestimmungen.
Am 23.03.2017 hat das Europäische Parlament ebenfalls seinen finalen Entwurf zu den Gesetzesentwürfen präsentiert und im Ausschuss für rechtliche Angelegenheiten (JURI) darüber abgestimmt. Das Parlament spricht sich nachdrücklich gegen alle Regelungen aus, die die Produktion barrierefreier Buchformate behindern und finanziell belasten könnten. 
Im Mai 2017 haben sich das Europäische Parlament und der Ministerrat auf die rechtliche Umsetzung des Marrakesch-Vertrages geeinigt. Diese informelle Einigung macht den Weg frei für die Umsetzung des Marrakesch-Vertrages. Die zusätzlichen Prüfungen auf existierende Barrierefreiheit bleiben untersagt. Es ist EU-Mitgliedsstaaten jedoch erlaubt, Ausgleichsabgaberegelungen in ihr nationales Urheberrecht aufzunehmen. Das bedeutet, dass deutsche Blindenbüchereien möglicherweise weiterhin eine Ausgleichszahlung für die Produktion barrierefreier Werke an die Deutsche Verwertungsgesellschaft (VG Wort) entrichten müssen.
Im Juli 2017 wurden beide Gesetzesentwürfe formal verabschiedet. Wolfgang Angermann nahm in seiner Eigenschaft als Präsident der EBU an einer Pressekonferenz des Europäischen Parlamentes zu diesem Thema teil und erläuterte die Bedeutung der Regelungen für die mehr als 30 Mio. blinden und sehbehinderten Europäer/innen. Die EU-Mitgliedsstaaten haben bis September 2018 Zeit, die Regelungen der EU-Richtlinie in nationales Recht zu überführen. Konkret bedeutet dies, dass § 45 a des Deutschen Urheberrechtsgesetzes novelliert werden muss.
Im Oktober 2017 hat das im Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz eine Anhörung zur Ausgleichsabgabe ausgerichtet. Die Interessensvertreter der Urheberrechteinhaber beharren auf einer Vergütungsregelung. Unterstützung gegen diese Forderung erhielt der DBSV vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales, der Bundesbehindertenbeauftragten Verena Bentele sowie der Monitoringstelle zur Umsetzung der UN-BRK des Deutschen Instituts für Menschenrechte. 
Bis Ende 2017 wurden, mutmaßlich aufgrund des Fehlens einer neuen Bundesregierung, keine Urheberrechtsanpassungen auf den Weg gebracht. Mit der Ratifizierung des Marrakesch-Vertrages kann erst gerechnet werden, wenn alle nationalen Gesetze angepasst sind. Mit einem rechtlichen Anspruch auf grenzüberschreitenden Buchaustausch und Buchverleih ist also nicht vor 2019 zu rechnen.
Der DBSV hat diesen politischen Prozess sowohl auf europäischer als auch auf nationaler Ebene innerhalb des Berichtsjahres kontinuierlich begleitet. Wir haben unsere Anliegen in einer Vielzahl von Gesprächen mit dem Börsenverein des Deutschen Buchhandels, dem Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz, der VG Wort und einer Vielzahl von Abgeordneten des EU-Parlamentes klar, konstruktiv und nachvollziehbar eingebracht. In schriftlichen Stellungnahmen zu den EU-Rechtsvorschlägen und zu einer nötigen Anpassung des deutschen Urheberrechts haben wir unsere Forderungen zudem praxisorientiert dargelegt. Im Folgejahr wird diese Arbeit auf nationaler Ebene weitergeführt.

Verhandlungen zum European Accessibility Act
Der UN-Menschenrechtsausschuss, der für die Überprüfung der Umsetzung der UN-BRK verantwortlich ist, hat die EU-Institutionen in seinen abschließenden Bemerkungen zur Umsetzung der UN-BRK innerhalb der EU aufgefordert, schnellstmöglich ein EU-weites Gesetz auf den Weg zu bringen, das öffentliche und private Unternehmen und Anbieter dazu verpflichtet, ein breites Sortiment an barrierefreien Waren und Dienstleistungen zu produzieren und anzubieten. 
Im Dezember 2015 kam die EU-Kommission dieser Forderung nach und veröffentlichte einen Richtlinienvorschlag für ein umfassendes “Europäisches Barrierefreiheitsgesetz“ (European Accessibility Act - EAA). Dieses definiert Barrierefreiheit als übergreifende Anforderung und schreibt verbindliche funktionelle Barrierefreiheitskriterien vor. Der EAA verfolgt einen horizontalen Ansatz, der eine Vielzahl von Produkten und Dienstleistungen auf verschiedenen Gebieten umfasst. Die Richtlinie richtet sich an private und öffentliche Unternehmen aller Größenordnungen, die im Geltungsbereich enthaltene Produkte und Dienstleistungen, barrierefrei gestalten müssen. Laut EU-Kommission können die EU-Mitgliedsstaaten selbst entscheiden, ob die bauliche Umwelt ebenfalls barrierefrei gestaltet sein muss. 
Im September 2017 verabschiedete das Parlament seine Änderungsvorschläge. Dieser verbessert den initialen Entwurf in Teilen und die bezieht beeinträchtigte Menschen in Überwachung und Entwicklungsprozesse stärker ein. Das Parlament fordert, nicht nur die bauliche Umwelt sondern auch den öffentlichen Nahverkehr in den Anwendungsbereich der Richtlinie aufzunehmen. Für Bezahlterminals und eBook-Reader sollen ebenfalls Barrierefreiheitskriterien festgesetzt werden. Allerdings schließt das Parlament Kleinstunternehmer von diesen Verpflichtungen aus.
Im Dezember 2017 verabschiedete der Rat seine Änderungsvorschläge. Während das Parlament einen sektorübergreifenden Ansatz verfolgt, schließt der Rat eine Erweiterung der Richtlinienbestimmungen kategorisch aus. Die Position des Rates klammert zudem für blinde und sehbehinderte Verbraucher wesentliche Güter und Dienstleistungens, die im Kommissionsentwurf enthalten sind, völlig aus. Hierzu gehören auch Websites, Fahrkartenautomaten oder Ankündigungen von innerstädtischen Verkehrsbetrieben.
Der Beginn der Trilog-Verhandlungen zwischen Rat, Parlament und Kommission wird für Anfang 2018 erwartet. Ein Zeitrahmen für diese Verhandlungen sowie ein Zeitpunkt der Verabschiedung der Richtlinie sind nicht absehbar. Nach Verabschiedung auf europäischer Ebene muss zudem die Richtlinie in nationale Normen übersetzt werden. Zusammen mit allen Übergangsfristen ist hier von mindestens acht Jahren auszugehen.
Über den gesamten Berichtzeitraum hinweg hat sich die EBU unter Federführung des DBSV kritisch und konstruktiv eingebracht, um die Richtlinie vor katastrophalen Einschnitten zu bewahren. Die EBU hat den Rat und das Parlament in persönlichen Gesprächen und durch schriftliche Positionierungen für die Bedürfnisse unserer Zielgruppe sensibilisiert. Insbesondere das Parlament reagierte positiv auf die Interventionen und brachte die oben aufgeführten Verbesserungen in die Richtlinie ein. Zudem interagierte der DBSV mit Schlüsselpersonen aus der Industrie. Das internationale Referat des DBSV nahm an Konferenzen von Digital Europe und der EU-Kommission teil und trat dort als Gastredner und Experte auf.
Im Folgejahr wird der DBSV die Arbeit der EBU weiterhin federführend betreuen, um Regierungen, Parlamentsmitglieder und Schlüsselfiguren aus der Industrie von der Wichtigkeit eines umfänglichen Barrierefreiheitsgesetzes zu überzeugen.

Verhandlungen zu den operationalen Parametern eines Warngeräusches 
Seit einigen Jahren erobern Elektrofahrzeuge die Straßen. Gemein ist ihnen, dass sie sich bis zu einer Geschwindigkeit von 20 km/h nahezu lautlos fortbewegen. Damit sind sie für blinde und sehbehinderte Menschen nicht wahrnehmbar und stellen ein hohes Sicherheitsrisiko im Straßenverkehr dar. Elektroautos werden von allen Verkehrsteilnehmern später wahrgenommen als konventionelle Fahrzeuge und ihr verstärktes Aufkommen trägt zu disproportional vielen Unfällen bei. 
Basierend auf diesen Ergebnissen haben sich WBU und EBU für verbindliche Regelungen zu einem akustischen Warngeräusch (AVAS) in Elektrofahrzeugen eingesetzt. Die entsprechende Verordnung der EU über den Geräuschpegel von Kraftfahrzeugen enthält jedoch einen nicht tolerierbaren Haken: ein Pausenschalter, der den Autofahrer ermächtigt, das Warngeräusch nach Belieben ein- und auszuschalten, wurde verpflichtend eingeführt. Unter Federführung des DBSV haben sich EBU und WBU im Berichtzeitraum für ein Verbot des Pausenschalters sowie für angemessene Mindestgeräuschwerte und Standgeräusche eingesetzt. 
Seit September 2017 gilt eine Verordnung der Wirtschaftskommission der Vereinten Nationen für Europa (UNECE), welche Parameter wie Lautstärke, tonale Frequenzen und Testverfahren für das Warngeräusch detailliert beschreibt und dem Autohersteller verbietet, einen Pausenschalter in Elektrofahrzeuge einzubauen. Sie gilt für Pkws, Busse und Lkws mit Elektroantrieb und findet in mehr als 50 Staaten, vor allem in Europa, Anwendung. 
Die EU hat im Berichtzeitraum ihre Verordnung aus dem Jahr 2014 an die UNECE-Verordnung angepasst. Bisher wird der Pausenschalter noch als Kann-Option erlaubt. Die Europäische Kommission hat aber klargestellt, dass auch sie das Verbot des Pausenschalters in die EU-Verordnung aufnehmen wird. Diese wird allerdings erst ab 2019 verpflichtend und dann auch nur für neu zugelassene Fahrzeugtypen. Ab 2021 gilt die Pflicht eines Warngeräusches für alle neu zugelassenen Fahrzeuge. Eine Nachrüstpflicht ist nicht vorgesehen.
Zwischen April und Oktober 2017 wurden zudem an der Fakultät für Akustik und Haptik der TU Dresden Feld- und Laborversuche mit über 40 Probanden durchgeführt. Der DBSV beteiligte sich an der Erarbeitung des Studiendesigns und das internationale Referat sowie ein Vertreter des GFUV (Gemeinsamer Fachausschuss für Umwelt und Verkehr) nahmen an einem Feldversuch teil. 
Die Studienergebnisse werden voraussichtlich im März 2018 der UNECE präsentiert, die für die Verabschiedung von Fahrzeugvorschriften zuständig ist. Diese entscheidet, ob sie ein neues Mandat für eine Arbeitsgruppe erteilt, um das Geräuschniveau sowie das Stationärgeräusch zu bearbeiten. Diesen Prozess wird der DBSV auch im Folgejahr weiter begleiten, um den Wandel des Bewusstseins bezüglich des AVAS von Störung hin zum Sicherheitsmerkmal weiter zu unterstützen.

[bookmark: _Toc516139178]Weltblindenunion
[bookmark: _Toc516139179]17.2.1	WBU-Präsidium
Das Präsidium („Officers“) tagte im Berichtsjahr zweimal (Neu Delhi, Mai 2017, und Tokio, November 2017). Schwerpunkt der Sitzung in Neu Delhi war die abschließende Feinabstimmung des Arbeitsplanes für die Zeit 2016 bis 2020, während es bei der Zusammenkunft in Tokio um die Sichtung der ersten Zwischenberichte aus den Strategiegruppen ging. 

[bookmark: _Toc516139180]Entwicklungszusammenarbeit
[bookmark: _Toc516139181]17.3.1	Unterstützung der WBU durch eine „Golden Sponsorship“
Im Berichtszeitraum unterstützte der DBSV die Aktivitäten der Weltblindenunion mit einer Spende in Höhe von 5.000 US-Dollar. Neben der Entrichtung des nationalen Mitgliedsbeitrags, der die Arbeit der WBU maßgeblich fördert, hat der DBSV nun zum vierten Mal in Folge die WBU mit einer Spende unterstützt.

[bookmark: _Toc516139182]17.3.2	Deutsches Komitee zur Verhütung von Blindheit 
Durch die Mitarbeit von Gerda Kloske-Schindlbeck im Vorstand des Deutschen Komitees zur Verhütung von Blindheit (DKVB) ist der DBSV an dessen Entwicklungsprojekten wie der Weiterentwicklung der augenärztlichen Versorgung und der Verbesserung der augenmedizinischen Infrastruktur in Entwicklungsländern beteiligt. Frau Kloske-Schindlbeck vertrat den DBSV erneut bei der Jahrestagung und den Sitzungen des DKVB-Vorstandes 2017. Darüber hinaus erteilte sie kompetent Auskünfte an einzelne Ratsuchende und Institutionen und informierte zum Thema der Blindheitsverhütung in Deutschland.

[bookmark: _Toc516139183]Internationale Aktivitäten außerhalb der EBU und WBU
Internationales Projekt „Strength Through Solidarity” 
Das Projekt "Strength Through Solidarity" wurde in Zusammenarbeit mit Partnerorganisationen aus Thailand, Brasilien, Uganda, Polen, Belgien, Indien und dem DBSV in Deutschland von 2016 bis 2017 durchgeführt und durch das Erasmus Programm der Europäischen Union gefördert.
Ziel war es, die Kompetenzen der Organisationen zu stärken und junge Menschen mit Hilfe von inklusiven Mobilitätsinitiativen (“train the trainers”, “job shadowing”) und ausführliche Evaluierung zu befähigen, selbst aktiv zu werden. Diese Initiativen waren wiederum auf die Entwicklung von Lernmethoden für die Arbeit mit Jugendlichen aus Randgruppen, genauer für Jugendarbeiter mit einer Behinderung, angelegt.
Die Projektpartner haben gemeinsam ein Programm zum Kompetenzaufbau erarbeitet, das an Jugendarbeiter in den jeweiligen Ländern weitergegeben wird, um den gesellschaftlichen Einfluss und die Sichtbarkeit zu erhöhen. In Online-Kursen können junge Menschen lernen, aktiv zu werden und sich in Bereichen wie interkulturelles Lernen, Empowerment, Sensibilisierung zu behindertenpolitischen Themen und dem Entwickeln von Online-Kursen weiterzubilden. In den "Sichtweisen" wurde häufiger über das Projekt berichtet. Die Kurse finden Sie auf www.networkofchange.org/courses
Im Rahmen des Projekts schnupperten Teilnehmer in die Arbeit der Partnerorganisationen ("Job shadowing"). Der DBSV entsandte einen deutschen Teilnehmer nach Indien und hieß eine blinde Japanerin, die in Thailand ihre eigene soziale Organisation gegründet hat, in der Geschäftsstelle in Berlin willkommen.
Im Rahmen dieses "Job Shadowings" fand im Juni 2017 in der DBSV-Geschäftsstelle ein interaktiver Erfahrungsaustausch zum Thema Engagement, Leben und Arbeiten im Ausland mit Blindheit oder Sehbehinderung statt. In dem Workshop ging es um die Situation blinder und sehbehinderter Menschen in Thailand und Japan und um wertvolle Tipps, wie man sich ehrenamtlich oder beruflich im Ausland engagieren kann.

[bookmark: _Toc516139184]Sonstige Aktivitäten
European Guide Dog Federation 
Für den DBSV nahm Jochen Dreher an der jährlichen Mitgliederversammlung der European Guide (EGDF) teil. Neben Grußworten zum 10-jährigen Bestehen der EGDF ging es um die Themen Zugangsrechte, Standardisierung der Führhundausbildung und einen Ausblick, über die Hauptaktionsfelder der EGDF in den nächsten 10 Jahren (z.B. Vernetzung mit anderen Organisationen, die Verbesserung von Zugangsrechten, die Schaffung einheitlicher Standards für die Führhundausbildung).

Verbändekonsultation
Der DBSV nahm erneut an den Verbändekonsultationen der Monitoring-Stelle UN-BRK des Deutschen Instituts für Menschenrechte teil. Das Forum eröffnet den beteiligten Interessenverbänden die Möglichkeit, sich über aktuelle Entwicklungen im Bereich der Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK) zu in-formieren und auszutauschen. Schwerpunktthemen im Berichtsjahr waren u. a. „Inklusion in der Entwicklungszusammenarbeit, insbesondere aus Sicht von DEval, GIZ und BMZ“ sowie „Partizipationsprozesse bei der Umsetzung der UN-BRK, Erfahrungen, Erkenntnisse und Verbesserungsmöglichkeiten“.

[bookmark: _Toc440534851][bookmark: _Toc321823974][bookmark: _Toc446593221][bookmark: _Toc447186251][bookmark: _Toc480989782][bookmark: _Toc516139185][bookmark: _Toc377372866]Blindenstiftung Deutschland 
Im Oktober 2000 errichtete der DBSV als rechtsfähige Stiftung des bürgerlichen Rechts mit Sitz in Berlin die "Blindenstiftung Deutschland“. Sie wirkt nachhaltig und auf Dauer darauf hin, die Lebenssituation blinder und sehbehinderter Menschen - ihre soziale Stellung und ihre berufliche und gesellschaftliche Teilhabe - zu verbessern.
Nach der behördlichen Zulassung der Blindenstiftung im Mai 2001 konnte der DBSV die Stiftung mit einem Vermögen von annähernd 400.000 Euro ausstatten. Seither erstrebt die Blindenstiftung - ganz im Sinne einer wachsenden Bürgerstiftung - die Erhöhung ihres Vermögens durch Zustiftungen. Sie nimmt auch Stiftungsfonds und unselbstständige Stiftungen, die ihre Förderungen mit dem Namen der Stifterpersönlichkeiten verbinden, unter ihr Dach. In 2007 konnte in diesem Sinne der Lore und Edmund Schneider Fonds errichtet und in die Stiftung eingegliedert werden. Seine Förderungen erinnern seither stets an das großzügige Stifterehepaar.
Es ist das Prinzip einer Bürgerstiftung, dass ihr Vermögen nicht von einer einzelnen Stifterpersönlichkeit aufgebracht werden muss. So wird auch erst das Zusammenfließen vieler Zustiftungen das Entstehen einer starken Stiftung zum Wohle blinder und sehbehinderter Menschen bewirken.
In diesem Sinne wirbt die Blindenstiftung Deutschland auch unter den Freunden, Förderern und Mitgliedern der Organisationen der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe um Stifterpersönlichkeiten.
In Informationsblättern hat die Blindenstiftung in anschaulicher und kompakter Form ihre Ziele und steuerlich relevante Informationen zusammengefasst. Sie sind in der DBSV-Geschäftsstelle zusammen mit Projekt-Informationen erhältlich. Eine kompetente und vertrauliche Beratung erfahren interessierte Stifterpersönlichkeiten bei den Mitgliedern des Stiftungsvorstandes. Wenden Sie sich an die Stiftungsvorsitzende, DBSV-Präsidentin Renate Reymann, oder ihren Stellvertreter, DBSV-Geschäftsführer Andreas Bethke. Weiteres Vorstandsmitglied ist Frau Dr. Anke Sahlén (Co-Head für Wealth Management bei der Deutschen Bank). Vorstandsmitglied und Unternehmensberater, Dr. Thomas Romeiser, ist im März 2017 verstorben. Die Blindenstiftung wird ihn in ehrender Erinnerung behalten. Seine Position ist noch nach zubesetzen. Vorsitzender des Stiftungskuratoriums ist DBSV-Vizepräsident Hans-Werner Lange.
Nachdem die Blindenstiftung ihre Erträge zunächst dafür einsetzte, ihre eigene Struktur und einen Vermögensstamm aufzubauen, begann sie, 2005 damit förderungswürdige Vorhaben zu unterstützen. So reagierte sie sofort auf die Flutkatastrophe in Indonesien und sammelte Spenden zur Unterstützung der blinden und sehbehinderten Menschen in der dortigen Provinz Aceh. Als Hilfeleistungen übergab sie bis 2009 im Gesamtwert von annähernd 35.000 Euro:
· Punktschriftmaschinen für Blindenschulen und Rehabilitationseinrichtungen,
· Stipendien für blinde Waisenkinder,
· Gründungskapital zum Wiederaufbau einer beruflichen Existenz für blinde Masseure.
Ebenso gingen Spenden an die Opfer des Erdbebens in Haiti. Mit weiteren Hilfeleistungen kümmerte sich die Blindenstiftung Deutschland bislang um die Lebenssituation taubblinder Menschen durch die Förderung der Produktion der „kleinsten Tageszeitung Deutschlands“ für diesen Personenkreis. Sie unterstützte das Musical „Stärker als die Dunkelheit“, das blinde, sehbehinderte und sehende Jugendliche gemeinsam schrieben, komponierten und seither aufführen, und sie förderte das Projekt zur Vernetzung von Elternarbeit, mit dem eine Wissensdatenbank für Elternberatung aufgebaut wurde. Sie förderte aus Spenden die Offensive „Lebensmut“ zur Qualifizierung erblindeter Menschen zu ehrenamtlichen Mitarbeitern der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe und sie unterstützt seit ihrem Start aus den Erträgen des „Lore und Edmund Schneider-Fonds“ die Initiative „DBSV-Inform“, die die auflagenstärkste Publikation zur Information blinder und sehbehinderter Menschen in Deutschland hervorgebracht hat.
Seit 2010 hat die Stiftung die Unterstützung gemeinsamer Aktivitäten von Kindern und Jugendlichen mit und ohne Sehbeeinträchtigung zu ihrem Förderschwerpunkt entwickelt, für den sie den Schauspieler Götz Otto als Paten gewann. Seither konnte sie mit rund 62.000 Euro die Projekte „Akustik Kids“, „Zirkusleben“, „Talking Dots“, ein Jugendclub-Fest, ein Reit-Wochenende, eine Weiterbildung für Jugendvertreter, die Herausgabe von Tastbüchern, das Lernsystem der „Taststraße zur Blindenschrift“, die internationale Musikwoche „musicted“, den DBSV-Musikclub und das Projekt „Web 2.0 barrierefrei für junge Leute“ fördern. 
Zur Stärkung der Stiftungsaktivitäten ist auch jede noch so bescheidene Spende willkommen. Prinzip der Blindenstiftung Deutschland ist es dabei, dass sie keinen Verwaltungsapparat unterhält. Die Stiftung wird ehrenamtlich geführt. Zustiftungen und Spenden können auf diese Weise ungeschmälert den Stiftungszwecken zu Gute kommen.
Bankverbindung: 
Deutsche Bank 
IBAN: DE 05 1007 0000 0015 8030 01
BIC: DEUTDEBBXXX
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Dem DBSV gehörten im Berichtszeitraum 20 ordentliche Mitglieder an. Neben diesen Landesvereinen hatte der Verband 33 korporative Mitglieder. An sechs Gesellschaften mit beschränkter Haftung hielt er Beteiligungen. In den Organen von 25 weiteren Organisationen und Einrichtungen wirkte er gestaltend mit. 
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Dem DBSV gehörten 2017 als korporative Mitglieder an:
1. AMD-Netz NRW e. V.
1. Arbeitsgemeinschaft der Einrichtungen für taubblinde Menschen
1. atz Hörmedien für Sehbehinderte und Blinde e. V.
1. Berufsförderungswerk Düren gGmbH
1. Berufsförderungswerk Halle (Saale) gGmbH
1. Berufsförderungswerk Mainz – Bildungsinstitut für Gesundheit und Soziales gGmbH
1. Berufsförderungswerk Würzburg gGmbH
1. Berufsverband der Rehabilitationslehrer/lehrerinnen für Blinde und Sehbehinderte e. V. (Orientierung & Mobilität /Lebenspraktische Fähigkeiten)
1. Blindenanstalt Nürnberg e. V., bbs nürnberg Bildungszentrum für Blinde und Sehbehinderte
1. Blindenhilfswerk Berlin e. V.
1. Blindeninstitutsstiftung Würzburg
1. Bund zur Förderung Sehbehinderter e. V.
1. Bundesverband staatlich anerkannter Blindenwerkstätten e. V.
1. Bundesvereinigung der Eltern blinder und sehbehinderter Kinder e. V.
1. Dachverband der evangelischen Blinden- und evangelischen Sehbehindertenseelsorge (DeBeSS) als zuständiger Arbeitsbereich im GSBS e. V.
1. Deutsche Blindenstudienanstalt e. V.
1. Deutsche Zentralbücherei für Blinde zu Leipzig (DZB)
1. Deutscher Verein der Blinden- und Sehbehinderten in Studium und Beruf e. V.
1. Deutsches Katholisches Blindenwerk e. V.
1. Deutsches Taubblindenwerk gGmbH
1. Esperanto Blindenverband Deutschlands e. V.
1. Frankfurter Stiftung für Blinde und Sehbehinderte
1. Hamburger Blindenstiftung
1. Institut für Rehabilitation und Integration Sehgeschädigter (IRIS) e. V.
1. Interessengemeinschaft Sehgeschädigter Computernutzer e. V.
1. Leben mit Usher-Syndrom e. V. 
1. LWL-Berufsbildungswerk Soest - Förderzentrum für blinde und sehbehinderte Menschen
1. Mediengemeinschaft für blinde und sehbehinderte Menschen e. V. (MEDIBUS)
1. Nikolauspflege Stuttgart - Stiftung für blinde und sehbehinderte Menschen
1. Pro Retina Deutschland e. V., Selbsthilfevereinigung von Menschen mit Netzhautdegeneration
1. SFZ Förderzentrum gGmbH (Chemnitz)
1. Verband für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik e. V.
1. Westdeutsche Blindenhörbücherei e. V.

Das 16. Plenum der korporativen Mitglieder des DBSV fand am 5. Oktober in Lübeck/Travemünde statt. Gesprächsthemen waren unter anderem: die Medienversorgung blinder und sehbehinderter Menschen: aktuelle Entwicklungen und Perspektiven, der Ausgang der Bundestagswahl, die „Sichtweisen“: das Magazin der DBSV-Gemeinschaft, das Präventionsprogramm „Gutes Sehen in Pflegeeinrichtungen“ und der DBSV-Verbandstag 2018. Zahlreiche Plenumsmitglieder nutzten anschließend die Gelegenheit zur Teilnahme am Tagungsschwerpunkt des DBSV-Verwaltungsrates: „Rehabilitation nach Sehverlust“.
Darüber hinaus dokumentiert sich das Zusammenwirken des DBSV und der korporativen Mitglieder in der in diesem Bericht ausführlich beschriebenen Arbeit der gemeinsamen Fachgremien.
Die besonders enge Zusammenarbeit mit den vier weiteren Bundesverbänden der blinden und sehbehinderten Menschen in Deutschland - neben dem DBSV sind das der Bund der Kriegsblinden Deutschlands e. V. (BKD), der Deutsche Verein der Blinden und Sehbehinderten in Studium und Beruf e. V. (DVBS), die Pro Retina Deutschland e. V. (PRDV) und der Bund zur Förderung Sehbehinderter e. V. (BFS) dokumentierte sich auch 2017 in vielerlei Abstimmungsgesprächen, in der Arbeit ihrer gemeinsamen Fachausschüsse, in gemeinsamen Ständen auf Ausstellungen und Messen und in der inhaltlichen Abstimmung von Eingaben, Stellungnahmen und Resolutionen, die gemeinsame Belange berühren. Dazu kamen Spitzengespräche im März mit dem DVBS und im Juni mit Pro Retina.
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Der DBSV war im Berichtszeitraum Gesellschafter folgender Gesellschaften mit beschränkter Haftung:
1. Blista Brailletec, Marburg
1. Deutsches Taubblindenwerk (DTW), Hannover
1. Deutsche Hörfilm (DHG), Berlin
1. Berufsförderungswerk Mainz – Bildungsinstitut für Gesundheit & Soziales; Mainz 
1. Rechte behinderter Menschen (rbm), Marburg
1. Deutscher Hilfsmittelvertrieb, Hannover.

In den Organen der folgenden Organisationen und Einrichtungen wirkte der DBSV darüber hinaus gestaltend mit:
1. Deutsche Blindenstudienanstalt (Blista), Marburg
1. Studienzentrum für Sehgeschädigte der Universität Karlsruhe
1. Berufsförderungswerk Düren
1. LWL-Berufsbildungswerk Soest
1. Bundesverband staatlich anerkannter Blindenwerkstätten e. V., Berlin
1. Mediengemeinschaft für blinde und sehbehinderte Menschen (MEDIBUS), Marburg
1. Deutsches Komitee zur Verhütung von Blindheit, München
1. Europäische Blindenunion (EBU), Paris
1. Weltblindenunion (WBU), Toronto 
1. Blindenstiftung Deutschland, Berlin
1. Hans-Calwer-Stiftung, Rastatt
1. Deutscher Behindertenrat, Berlin
1. Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit, Berlin
1. Bundesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe, Düsseldorf
1. Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband (Gesamtverband), Berlin
1. Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO), Bonn
1. Bundesarbeitsgemeinschaft für Rehabilitation (BAR), Frankfurt/Main
1. Deutsches Institut für Normung, Berlin
1. Deutsche Vereinigung für Rehabilitation (DVfR), Heidelberg
1. Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge, Berlin
1. Bundesvereinigung Prävention und Gesundheitsförderung, Bonn
1. Gemeinsamer Bundesausschuss der Ärzte und Krankenkassen, Berlin
1. Nationale Koordinierungsstelle „Tourismus für alle“, Mainz
1. Bundesarbeitsgemeinschaft Werkstätten für Behinderte, Frankfurt/Main
1. Deutsche Behindertenhilfe/Aktion Mensch, Mainz.

Im Berichtszeitraum setzte der DBSV seine Mitarbeit in zahlreichen Zusammenschlüssen und Gremien, in die er seit seinem Umzug nach Berlin im Jahr 2003 eingetreten ist, fort. Im Arbeitsausschuss des Deutschen Behindertenrates (DBR) war er durch seinen Geschäftsführer, Andreas Bethke, vertreten. Intensiv wirkte der DBSV an der Ausarbeitung der zentralen behindertenpolitischen Positionen zur Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes und zu den Erwartungen an die neue Bundesregierung mit. In dem aus der Arbeit des Deutschen Behindertenrates hervorgegangenen Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit hat DBSV-Geschäftsführer Andreas Bethke die Funktion des Vorstandsvorsitzenden inne. Bei der im Aufbau befindlichen Nachfolgeeinrichtung, der Bundesfachstelle Barrierefreiheit, gehört er dem Expertenbeirat an. Er ist Mitglied im Ausschuss des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales (BMAS) zur Umsetzung der UN-BRK. Im Inklusionsbeirat der Behindertenbeauftragten der Bundesregierung vertrat er den Personenkreis der blinden und sehbehinderten Menschen. 
Auch in die Gremien des DPWV-Gesamtverbandes konnte der DBSV seine politischen Positionen einbringen. Im Mittelpunkt der Aktivitäten standen dabei das Bundesteilhabegesetz und die gesundheitspolitische Positionierung des Verbandes. Im Verbandsrat des DPWV war der DBSV durch seine Präsidentin, Renate Reymann, vertreten.
In der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO) beteiligte sich der DBSV an der programmatischen Ausrichtung und an Tagungen. Sein Augenmerk lag dabei darauf, dem Thema „Sehen im Alter“ mehr Aufmerksamkeit zu verschaffen. So setzten DBSV und BAGSO ihr Engagement in dem von ihnen gemeinsam initiierten Aktionsbündnis „Sehen im Alter“ fort und bauten die Kooperationen mit der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung aus.
In der BAG Selbsthilfe arbeitete der DBSV zu behinderungsübergreifenden politischen Stellungnahmen zu und beteiligte sich an der von der BAG koordinierten Patientenvertretung. Dabei wirkten die themenbezogenen Experten der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe bei Bedarf in den Gremien des Gemeinsamen Bundesausschusses mit und beteiligten sich an Verfahren der frühen Nutzenbewertung von Arzneimitteln des IQWIG.
In die Initiativgruppe „Vision 2020“ schließlich, die aus einer Veranstaltung der Woche des Sehens 2005 hervorging, brachte er mit dem Bundesverband der Augenärzte Initiativen zur Umsetzung des gemeinsamen Positionspapiers für Aktivitäten in Deutschland ein und vertrat es in gesundheitspolitischen Gesprächen mit Verwaltung und Politik.
Weiterhin wirkte der DBSV an einer Vielzahl von Hintergrundgesprächen, Fachveranstaltungen, Präsentationen, Empfängen und weiteren Veranstaltungen mit. Als Gäste in den Räumen seiner Geschäftsstelle willkommen heißen konnte er unter anderem die zahlreichen Teilnehmer an Sitzungen von Verbänden und Bündnissen, wie dem Deutschen Behindertenrat, der Liga Selbstvertretung Deutschland oder dem Aktionsbündnis Teilhabeforschung.
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[bookmark: OLE_LINK46][bookmark: OLE_LINK45]Zum Abschluss möchten wir all jenen herzlich danken, die uns bei der Erfüllung unserer vielfältigen Aufgaben erstmals oder wieder einmal tatkräftig unterstützt haben. 
[bookmark: OLE_LINK61][bookmark: OLE_LINK62]Viele unserer in diesem Bericht zusammengefassten Tätigkeiten werden nicht durch öffentliche Mittel finanziert, weil sie "laufende Kosten" verursachen, für die öffentliche Gelder nicht zur Verfügung stehen. Umso mehr danken wir all unseren Förderern und Spendern, die durch ihre finanzielle Hilfe unsere umfangreichen Aktivitäten ermöglichen. 
Für das Jahr 2017 danken wir an dieser Stelle namentlich den öffentlichen Institutionen, gesetzlichen Krankenkassen und ihren Verbänden, Stiftungen, Vereinen und Unternehmen, die unsere Selbsthilfearbeit mit 10.000 Euro und mehr unterstützt haben:
· Aktion Mensch 
· AOK Bundesverband 
· Barmer GEK
· Bayer AG
· BKK Dachverband
· Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS)
· Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)
· DAK-Gesundheit
· GKV-Gemeinschaftsförderung Selbsthilfe auf Bundesebene
· Herbert Funke-Stiftung
· Messe Berlin
· MSD Sharp & Dohme GmbH
· Novartis AG
· Pfizer Deutschland
· Santhera Germany GmbH

[bookmark: OLE_LINK51][bookmark: OLE_LINK52][bookmark: OLE_LINK54][bookmark: OLE_LINK53]Wir danken herzlich allen ehren- und hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbandes e. V., seiner Landesvereine und ihrer Untergliederungen sowie seiner korporativen Mitglieder für ihre Leistungen und ihr Engagement, das die Qualität unserer Hilfen und Angebote von blinden für blinde Menschen, von sehbehinderten für sehbehinderte Menschen, von Augenpatienten für Augenpatienten immer wieder verbessert und letztlich ausmacht. Ihr Einsatz ist das Fundament unserer Selbsthilfearbeit.
Der DBSV dankt aber auch den Vertretern anderer Verbände und Institutionen, von Behörden und Ministerien für die vertrauensvolle und konstruktive Mitwirkung in vielen Sachfragen und für das Verständnis, das sie den berechtigten Interessen der blinden und sehbehinderten Bürgerinnen und Bürgern, der Augenpatientinnen und Augenpatienten unseres Landes entgegengebracht haben.
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Dieser Tätigkeitsbericht kann nur einen kleinen Einblick in die vielfältige Arbeit des Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbandes e. V. geben. All denjenigen, die sich regelmäßig und detailliert über unsere Tätigkeit informieren möchten, empfehlen wir die Lektüre unserer Verbandszeitschrift „Sichtweisen“ (vormals: „Gegenwart") und des Online-Newsletters „dbsv-direkt“.
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